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Wetter nach Wunsch 


war vor nahezu vier Jahrzehnten unser Werbespruch für Klimaanlagen. 
Auch heute kônnen wir nicht die Wolken vom Himmel herunterholen. 
Aber das Problem der Klimatisierung und Belüftung von Theatern, 
Kaufhäusern, Bürogebäuden, Krankenhäusern und vielen anderen 
Bauten haben wir seitdem in hunderten von Fällen mit Erfolg gelôst. 
Auch Sie sollten unserer reichen Erfahrung vertrauen und sich mit 
Fragen der Raumklimatisierung an uns wenden. 

Wir planen, fertigen und erstellen vollautomatische Klima- und 
Lüftungsanlagen für Industrie und Komfort. 


Lufttechnische Gesellschaft mbH 


\ 
Stuttgart-Zuffenhausen, WernerstraBe 119-123, T 89531, FS 0723957 
Zweigbüros: Münster/Westfalen, Ludgeriplatz 2, T 45400, FS 0892718 
Düsseldorf, KarlstraBe 2, T 24880 
München 2, Fürstenfelder StraBe 10, T 226171 


4 
Neue Siemens- 6 
Einbau-Deckenleuchten SIEMENS 


Je flacher eine Einbau-Deckenleuchte ist, desto 
besser läft sie sich in jeder Zwischendecke unter- 
bringen. Wir haben daher die Bauhôhe unserer 
neuen Einbau-Deckenleuchten so knapp wie 
môdglich gehalten. 

Die quadratischen und rechteckigenFormen lassen 
sich wie Dominosteine zu Bändern und Flächen 
zusammensetzen. 


Ob für Putz- oder Plattendecken: Die neuen 
Siemens-Einbau-Deckenleuchten sind für alle 
Zwischendecken geeignet — sie sind 


besonders flachbauend 


 È Über weitere Einzelheiten und Môgjlichkeiten unter- 
richtet Sie am besten das persônliche Gespräch mit 
unseren Lichtingenieuren 


Gemeinsam 
planen — 
lohnt sich 
immer 


:PRESTIK: im Wohnungsbau 


für Einbau und Abdichtung von Holzfenstern in Mauerwerk 


Zur Abdichtung der Fugen 
zwischen  Fensterrahmen 
und Mauerwerk werden in 
erster Linie .PRESTIK--Rund- 
profile der Qualität AE und 
-PRESTIK:-Spritzdichtung 
eingesetzt. In jedem Falle 
richten sich die Wahl der 
entsprechenden -PRESTIK:- 
Qualität und die Abmes- 
sung der Profile nach der 


Fensterkonstruktion. 


-PRESTIK: — das dauerplastische Dichtungsmaterial hat auch auf diesem Gebiet 
beste Erfolge gebracht. 


-PRESTIK: eingetr. Warenzeichen Unsere Mitarbeiter beraten Sie gerne ausführ- 
licher. Schreiben Sie uns! 


BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH. OBERURSEL/TS. 
Telefon-Sammel-Nr.: 3645 + Fernschreiber-Nr.: 04 15186 + Telegr.-Adr.: Bostonco Oberursel 
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p rische angenehme 
Farbtône zaubern eine 
Atmosphäre modernen 
gepflegten Wohnens 
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Ein Beispiel rationeller Wärmeversorgung: 


Die neue En biche 
Berufsschule in Würzburg ist ein 
weitläufiger Komplex mit 
zahlreichen Lehr- und 
Verwaltungsgebäuden, | 
Werkstätten und Werkhallen. Alle 
Gebäude werden von einer 
Heizzentrale aus durch moderne, 
automatisch geregelte 
Koks-Hochleistungskessel mit 
Wärme und Warmwasser 
versorgt. Diese Anlage bietet ein 
HôchstmaB an Wirtschaftlichkeit 
und Betriebssicherheit. Ihre 
Leistung pat sich — von der 
wechselnden AuBentemperatur 
gesteuert — dem jeweiligen 
Wärmebedarf an. 


Wenn Sie an genauen Einzelheiten 
interessiert sind, sendet lhnen 
die Ruhrkohlen-Beratung Essen 
gern eine ausführliche 
Beschreibung dieser modernen 


__ Heizungsanlage zu. 


Sicherheit auf lange Sicht 


CRIS 


Heizautomatik 
für Koks 


in einer 
modernen Schule 


Ein Blick in die Heizzentrale. Von hier aus werden 
sämtliche Gebäude auf dem 23000 m° groBen Schul- 
gelände automatisch mit Wärme und Warmwasser 
versorgt. Der beheizte Raum beträgt 85 000 m°, der 
maximale Wärmebedarf 3,6 Millionen kcal/h. Er wird 
durch drei automatische Koks-Hochleistungskessel 
gedeckt. Ein einziger Heizer überwacht die Anlage. 
Das Kokslager befindet sich unter dem Pausenhof. 
Koks ist für die Wärmeversorgung von Schulen der 
ideale Brennstoff: Er ist einfach und ohne besondere 
Sicherheitsvorschriften zu lagern, verbrennt ruBfrei, 
gefährdet das Grundwasser nicht und bleibt immer 
wirtschaftlich, immer krisenfest. 


RERTENPARAIDYES 


> ANDINAVIEN 


Skandinavien, das lächelnde Land unter der 
Mitternachtssonne, erwartet Sie mit einer un- 
endlichen Vielfalt an landschaftlicher Schôn- 
heit. Hier ist es angenehm warm, oft sogar 
wärmer als im übrigen Europa — jedoch 
niemals schwül. Die Hotels sind preiswert 
und zählen durch ihre Sauberkeit und gedie- 
gene Einrichtung zur europäischen Spitzen- 
klasse. 


Die beliebten Flüge zur Mitternachtssonne 
führt SAS wieder im Juni und Juli von Oslo 
und Stockholm aus durch. Dieses groBartige 
Phänomen in unserem Sonnensystem mit 
seinem sprühenden Farbenspiel sollten Sie 
sich nicht entgehen lassen. 


Der SAS ,Mehr-Städte-Plan“ gibt Ihnen die 
Môglichkeit, ohne Extrakosten auf dem Hin- 
und Rückflug Zwischenaufenthalte einzu- 
legen und sogar Orte abseits der direkten 
SAS-Route zu besuchen. 


Nur SAS bietet Ihnen täglich 

3 Düsen-Direktverbindungen ab Deutschland 
In kaum mehr als einer Flugstunde bringen 
Sie die pfeilschnellen Caravelle-Düsenma- 
schinen der SAS nach Skandinavien. 


Ihr IATA-Reisebüro hält eine groBe Auswahl 
preisgünstiger Flugpauschalreisen für Sie 
bereit und übernimmt auch die Buchung 
lhres Fluges. 


SCANLDINAMIAN AJRLINES SISIEM 
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plastik-einputzschienen 


modern -elegant-hygienisch. Absolut korrosions- 
beständig. Ein Werkstoff nach MaB - für alle zeit- 
gemäfBen Wohnungen, für alle ôrtlichen Gegeben- 
heiten. Nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar, der Vor- 
hang fällt direkt aus der Decke (deckenbündige 
Fenster!), er lä@t sich seitlich auf engstem Raum 
zusammenziehen und gleitet vüllig geräuschlos. 
Ein Universalprofil und durchkonstruierte Zube- 
hôrteile. Einfache Anbringung. Formbeständig, 


kein Abrieb. Gern informiert Sie genauer 
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Elseviers Fachwoôrterbuch der Bautechnik 


Bearbeitet von C.d.van Mansum 
In vier Sprachen: Englisch] Amerikanisch, Franzôsisch, Niederländisch, Deutsch 


471 Seiten, 5328 Wortstellen, Leinen DM 50,— (Ausgabe für das deutsche Sprachgebiet) 


»Dieses Fachwôrterbuch erscheint innerhalb der Reiïhe der Vielsprachen-Wôrterbücher der Elsevier Publishing Company. Es enthält 5328 
Begriffe des Hochbaues, wobei jeder Begriff in vier Sprachen wiedergegeben ist, nämlich englisch/amerikanisch, franzôsisch, niederländisch 
und deutsch. Die Wôrter in den verschiedenen Sprachen sind für einen Begriff waagerecht angeordnet. Die englischen Wôrter sind nume- 
riert und diese Nummern dienen als Bezugsnummern für die Verzeichnisse in den anderen Sprachen. — Der Verfasser C. J. van Mansum 
ist Architekt und Statiker, so daB die angegebenen Begriffe sich hauptsächlich auf die Architektur beziehen. Die beim Hochbau eingesetzten 
Maschinen und Geräte sind nicht Gegenstand: dieses Wôrterbuches. Dafür sind jedoch die Baustoffe zufriedenstellend behandelt. — 


Die Aufmachung des Buches mit flexiblem Einband, Daumenregister und holzfreiem Papier genügt hohen Ansprüchen.« Bundesbaublatt 
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Anbauküche ist nicht 


] 
| | | ET. {] 
ais Re MTREEUNE gleich Anbauküche, die 


ROSE 
KÜCHE 


beweist es; denn bei 


ihr wurde durch eine 


geschickte Konstruktion 


vermieden, dafi beim 


Zusammenstellen der 


Typen immer zwei Sei- 


-ten sichtbar sind. 


Der »Rose-Küchex sieht 


man das »Anbauenx 


nicht an. Die Front bil- 


det eine Einheit, da nur 


feine Linien die einzel- 


nen Elemente trennen. 


BRANDT & CO, DETMOLD, POSTF. 21 
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wertbeständig 


Spülbecken aus ,rostfrei” sind auch nach jahrzehnte- 
langem Gebrauch noch blank und glatt - ohne mühsames 
Putzen. Da platzt nichts ab, da stôfit sich nichts ab — 
denn ,rostfrei” heifit: durch und durch hochwertiger 
Edelstahl. Es ist unempfindlich gegen Speisesäuren und 
Spülmittel. ,rostfrei”- Spülen gibt es in verschiedenen 
Abmessungen. Sie kosten nur wenig mehr als herkômm- 
liche Spülbecken — dafür bleiben sie jahrzehntelang 
ansehnlich und wertvoll. — Übrigens: Die Informations- 
stelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, Post- 
fach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


So urteilt 
Horst À., Architekt, 


Düsseldorf 


Kontinuierliche Fertigung 
nach modernsten Methoden 
sichert hôchste Qualität 


Ur 
farbige Kunststoffplatten 
für wertvolle Môübel 


und anspruchsvolle 
Innenausbauten 


EBERH. Wwrede NEHEIM-HUSTEN/RUHR 
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Heizungskosten vor dem Bau? 


Der menschliche Kôrper braucht eine Durchschnittstemperatur von 37° C. 

Er kann sich zwar den Temperaturschwankungen weitgehend anpassen, auf die Dauer aber 
ist es für die Gesundheit notwendig, dafà die Temperatur der Umgebung dem 
Wärmehaushalt des Menschen angeglichen wird. Schon vor dem Bau sind daher 

die Probleme der Heizung und Isolierung zu berücksichtigen. 


Jede Unterlassung muB später durch hôhere Heizungskosten gesühnt werden. 


°STYRO POR hat sich für alle Isolieraufgaben besonders bewährt. Dieser mikroporôse, geschäumte 


Die BASF 

liefert den Rohstoff STYROPOR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. p 


Kunststoff setzt sich aus einem engmaschigen Netz winzig kleiner Zellen zusammen und 
besteht bis zu 98‘ aus Luft. Darauf beruht die gute Isolierwirkung gegen Wärme, 
Kälte und Schall. Die Wärmeleitfähigkeit beträgt 0,027 kcal/mh °C bei 20° C (Rechenwert 
nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei +10°C). 

Weitere Vorteile von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht 

(spez. Gewicht 0,02 g/cm°), geringe Wasseraufnahme (kein Vereisen bei Kälte-Isolierung), 


bequem zu verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, kein Nährboden für Schimmel- 


und Fäulnispilze, schwer entflammbar, mechanische Festigkeit. 


HAS 
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AOA-WERBUNG LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 


A1 Wir interessieren uns für STYROPOR 
und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
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honoured position of office boy, but when 
one day everybody in the firm moved up 
one place as a result of the chief designer 
being conscripted into the army, Mies 
found himself at fourteen years of age 
holding the status of a ‘designer! He was 
required to make full-size drawings for 
plaster ornament in all styles and periods. 
Louis XIV in the morning, Renaissance 
in the afternoon,' he recalls with a mixture 
of horror and amusement, and he soon 
developed a nonchalant ability for drawing 
elaborate cartouches while looking in the 
opposite direction! 


However, the old buildings of Aachen 
continued to hold his real interest and 
Mies decided, after three years, that he 
had had enough of ornament to last a life- 
time. He moved tothe office of a local archi- 
tect where, on his first day he remembers 
finding in the drawer of his drafting table 
a Scientific paper dealing with aspects of 
the universe. This discovery initiated an 
interest in science, and particularly in 
astrophysics, which he still retains. To- 
day, Mies’ reading outside of philosophy 
is almost exclusively on these subjects. 
When Mies left Aachen shortly after his 
nineteenth birthday he took away with 
him a profound understanding for the 


aualities and meanings of old buildings. : 


The depth of this reverence is apparent 
from the following recollection: 


‘ remember seeing many old buildings in 
my hometown when I was young. Few of 
them were important buildings. They were 
mostly very simple, but very clear. | was 
impressed by the strength of these build- 
ings because they did not belong to any 
epoch. They had, been there for over a 
thousand years and were still impressive, 
and nothing could change that. All the 
great styles passed, but they were still 
there. They didn't lose anything and they 
wèére still as good as on the day they were 
built. They were medieval buildings, not 
with any special character but they were 
really built.” 

lt was 1905 when Mies arrived in Berlin. 
He was at first employed by an architect 
specializing in wood buildings, but soon 
moved to the office of Bruno Paul, a man 
who really knew about wood, where he 
staved for two years. That Mies was 
indebted to Paul for a thorough grounding 
in this material was evident when, in 1907, 
at twenty-one, he built his first house 
(see page 230—231). 


“The workis so faultless that no one would 
guess that it is the first independent work 
ofa young architect’ wrote acontemporary 
critic. The Riehl House was flavoured 
with the solid traditionalism of the vicinity. 
The form of the dormer window and the 
character of the roof came directly from 
local examples. It was, however, in the 
refinement of these elements together 
with the manner in which the house was 
placed on its steeply sloping site and in 
the whole Interior treatment, including the 
furniture design, that the sure sense of 
quality was evident, 


After two years of independence Mies 
apprenticed himself in 1909 to Peter 
Behrens and, while in Behrens' office, 
where also were at one time Le Corbusier 
and Walter Gropius, was put in charge of 
the construction of Behrens' German 
Embassy in St, Petersburg. 


‘Peter Behrens had a great sense of form. 
That was his main interest and that | 
certainly understood and learned from 
him.' 

Behrens had been influenced by the work 
of Carl Friedrich Schinkel, the architect of 
à number of outstanding public buildings 
in Berlin built shortly after the Napoleonic 
wars. These neo-classic works were 
distinguished by careful proportioning 
and by the articulated separation of their 
various architectural elements. Peter 
Behrens passed on his enthusiasm for 
Schinkel's architecture to Mies. ‘Schin- 
kel's Das Alte Museum (1824-8) was a 
beautiful building. You could léarn every- 
thing in architecture from it—and 1 tried 
to do that, While still working for Behrens 
Mies built a house for Hugo Perlsin which 
the spirit of Schinkelschuler was pro- 
minent, as it was also in the Kroller 
House and to a lesser extent in the com- 
petition scheme for the Bismarck Monu- 
ment, both of the following year. 


Mies has recently talked of his predica- 
ment at this time: 


‘In 1900 there were a group of very talented 
men in Europe who founded the Art 
Nouveau Movement, They tried to develop 
everything anew, houses new, dresses 
new, spoons new, life new, everything 
new. They thought, however, that it was 
a question of form. The whole movement 
didn't last much longer than a typical 
fashion and nothing came out of it. They 
were most talented people—there were 
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no finer in the world, and they still could 
not do it. « 


‘tthen became clear to me that it was not 
the task of architecture to invent form. 
1 tried to understand what that task was. 
| asked Peter Behrens, but he could not 
give me an answer. He did not ask that 
question. The others said, “What we build 
is architecture,” but we weren't satisfied 
with this answer. Maybe they didnit 
understand the question, We tried to 
find out. We searched in the quarries of 
ancient and medieval philosophy. Since 
we knew that it was a question of the 


truth, we tried to find out what the truth: 


really was. We were very delighted to find 
a definition of truth by St. Thomas Aqui- 
nas: ‘‘Adequatio intellectus et rei,” or as 
a modern philosopher expresses it in the 
language of today: “Truth is the signifi- 
cance of fact." | never forgot this. It was 
very helpful, and has been a guidingllight. 


To find out what architecture really is took 


me fifty years—half a century.! 


While in Holland to design the Kroller 
House in 1912, Mies was impressed by the 
work of Hendrik Berlage. 


‘Berlage was a man of great seriousness 
who would not accept anything that was 
fake and it was he who had said that 
nothing should be built that is not clearly 
constructed. Berlage did exactly that. And 
he did it to such an extent that his famous 
building in Amsterdam, The Beurs, had 
a medieval character without being 
medieval. He used brick in the way the 
medieval people did. The idea of a clear 
construction came to me there, as one of 
the fundamentals we should accept. We 
can talk about that easily but to do it is 
not easy. lt is very difficult to stick to this 
fundamental construction, .and then to 
elevate it to a structure." 


1920—1927 


From Berlage's work Mies began to 
understand the meaning and significance 
of structure. But in speaking of structure 
Mies adds the following caution: 


‘| must make it clear that in the English 
language you call everything structure. 
In Europe we don't, We call a shack a 
shack and not a structure. By structure we 
have a philosophical idea. The structure 
is the whole, from top to bottom, to the 
last detail—with the same ideas. That is 
what we call structure." 


There was little actual building in Ger- 
many immediately following the first 
World War. These quiet first years of the 
Weimar Republic were inducive to radical 
investigations of architecture’s direction. 


It was the time of those great experimental 


projects which collectively formed the 
polemic of the modern canon. During 
these years Mies directed the architectural 
activities of the Novembergruppe and 
wrote for the magazine ‘G' (Gestaltung) a 
series of articles of extraordinary insight 
and objectivity, and refreshingly free from 
the manifestonical journalese of the day. 


These writings coincided with a series of 
projects made during the four-year period 
following 1920, the inherent ideas of which 
can in retrospect be seen as a platform 
for Mies' later work. Two ofthese projects, 
the Glass Skyscraper of 1920-1 and the 
Concrete Office Building of 1922, antitheti- 
cally express the separation of structural 
and non-structural elements, the skin and 
bones idea (see page 232). 


Investigation of the behaviour of glass 
surfaces when used as a non-load bearing 
peripheral encilosure was the raison d'etre 
of the glass skyscraper. The studies for 
this project were made by setting up 
narrow strips of glass in a plasticine base 
to form various contours. The structure 
was behind the glass, within the building. 


In contrast, the Concreté Office Building 
emphatically proclaimed its structural 
guts with an eloquence few multi-storey 
buildings outside of the Chicago School 
had achieved. Here the structural system 
was dominant, it was the architecture, and 
to prevent confusion of this basic idea the 
glass window plane was pushed back 
into the building, away from the periphery. 
A reconciliation between these antitheti- 
cal solutions was not reached until 
almost thirty years later when, by the use 
of the muilion, Mies is able to unify skin 
and structure with the solution of 860 Lake 
Shore Drive. 


The Brick Country House of 1928, a third 
project made at this time, is interesting 
for its spatial implications, The walls were 
treated as clearly defined individual 
entities placed in a semi-overlapping 
manner such that any one area of the 
house was not rigidly enclosed but rather 
subtly defined from the others. This 
arrangement caused the space to flow as 
a continuum throughout the house, and 
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since walls were often pulled out into fhe 


landscape an actual defining line between … 


interiorand exterior hardly existed. Interior 
and exterior became part of the same 
reality. This spatial concept was later 
expanded in the Barcelona Pavilion where 
the horizontal planes were brought more 
fully into the system, 


In 1927 as first Vice-President of the Deut- 
scher 
Weissenhofsiedlung Exhibition at Stutt- 

gart. The purpose of this exhibition was 
to show the new ways of building houses 

and apartments. Although commissioned 

as sole architect for the complete project, 
Mies decided to invite the foremost Euro- 

pean architects to participate. Gropius, 

Le Corbusier, Oud, Stam, Behrens, 

Hilberséimer, Poelzig, and the Tauts were 

among those represented at Stuttgart in 

1927. The first project for Stuttgart was 

made in 1925 but was radically changed 

by the city's later decision to sell each 

house separately. 


Mies' own contribution to the Weissen- 
hofsiedlung was a four-storey apartment 
building built around a steel skeleton, a 
fact he made evident both internally and 
externally. Many different apartment plans 
were possible within the regular bays of 
the skeleton. Here is the germinal principle 
for all Miés’ American apartment build- 
ings. 


After Stuttgart a period of exhibition and 
furniture design followed. The best known 
piece of furniture Mies made during these 
years was the tubular steel cantilever MR 
chair. Although both Stam and Breuer 
made chairs on the same cantilever 
principle at the same time, Mies’' chair 
shows in its elegant design an under- 
standing of the spring-quality of steel, and 
expresses this. Mies' exhibition designs 
were always relevant to their subject and 
were frequently made in collaboration 


with Lily Reich. 


The Barcelona Pavilion (see page 233) 


Almost a decade after the projects of the 
’twenties Mies was commissioned to 
undértake the design of the German sec- 
tion in the 1929 International Exhibition at 
Barcelona. Each participating country was 
expected to include in its contribution a 
pavilion to represent it at the exhibition: 
Non-functional architecture is a con- 
siderable challenge, for when possibilities 
are unlimited responsibility is greatest, In 
the Barcelona Pavilion Mies brought 
together his ideas on structure and space 
into a kind of architectonic poem formula- 
ted from horizontal and vertical planes, 
opaque and transparent materials, and 
skeletal construction. It expressed an 
absolute in poetic expression for the right 
angle, and although its life was short, 
existing to-day only in a handful of photo- 
graphs, the ideas it proposed are now very 
much a part of our architectural language. 


Since the site had a considerable slope, 
a podium of attenuated rectangularity, 
with its major dimension concordant to 
the site's contours, provided a solution to 
this problem while also establishing isola- 
tion from the surroundings. An existing 
path, winding down the hill behind the 
pavilion, leads the visitor on to the rear 
of this podium. Although the small care- 
taker's apartment, located at the rear, 
remained somewhat similar in idea to the: 
Brick Country House Project of 1923, the 
Pavilion itself developed and clarified the 
real architectural point of this idea. 


The Pavilion, which was asymmetrically 
located on the podium, consisted of a flat 
roof plate supported above the terrace by 
eight steel columns formed into three 
regular rectangular bays from which the 
roof cantilevered. The rectangular parti- 
tioning elements were individually identi- 
fiable and were carefully placed to form 
an asymmetry of monumental serenity. 
They extended from floor to ceiling; some 
projected outfrom the roof plate to enclose 
or articulate exterior spaces and ultimately,, 
to unify the whole. Two reflecting pools 
were cut into the base and onthe long axis 
U-shaped walls terminated and visually 
held the whole complex firmly in position. 
Within the Pavilion itself was a single 
piece of sculpture and Mies' monumental 
furniture designs, still unsurpassed for 
their expression and eloquence. 


"When | had the idea forthis buildingitwas 
deep in winter, and you cannot move 
marble in from the quarry in winter be- 
cause it is still wet inside and would 
easily freeze to pieces. So we had to find 
dry material, | looked around in huge 
marble dépots, and in one | found an 


onyx block. This block had a certain size 


and, since | had only the possibility of 
taking this block, | made the Pavilion 
twice that height.' 


Werkbund, Mies directed the 
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There are three | 


clear separation of structural and non- 
structural elements, a free plan, a com- 
pletely new kind of space. In the project 
for 'a Brick Country House Mies had 
introduced the idea of free-standing walls, 
although in this work they still fulfilled a 
structural function. The walls of the 
Barcelona building, however, were set 
free of structural obligation. They were 
solely space articulators within a skeletal 
structure and to emphasize this separation 
of function Mies often placed the walls 
only a few inches away from the structural 
columns, thereby giving the optimum of 
meaning to both elements. 


_Spatially, no section ofthe plan was closed 


but became a natural part of adjacent 
areas. The character of this space pos- 
sessed a fluid contiguity where, unlike the 
compartmentalized plan, a greater whole 
might be sensed’at any one moment 
although not actually seen. The Barcelona 
Pavilion demonstrates a remarkable 
synthesis of plan, structure, space. The 
building has been critically acclaimed as 
a work to be favourably compared to any 
building of the great architectural epochs 
of the past, and with it Mies was estab- 
lished as an architect of importance, 


The Tugendhat House and court 
houses (see page 234) 


Mies' second most well known European 
building is the Tugendhat House, built in 
Brno, Czechoslovakia in 1930. The ideas 
of the Barcelona Pavilion were now 
developed within the functional limitations. 
of a house, but unlike the Barcelona 
Pavilion or the Brick Country House, there 
was little attempt to break the building's 
volume, or to integrate the house spaces 
with the landscape. The extensive glass 
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re : specific qualities which 
distinguished the Barcelona Pavilion. À 
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walls of the living room did, however, 


allow for a maximum visual contact with 
the exterior while still retaining a discrete 
spatial separation. This has much in com- 
mon with the Farnsworth House of seven- 
teen years later, while on the entrance 
floor the arrangement of the three rec= 
tangular enclosures suggests the spatial 
quality later to be seeninthel.1.T.campus 
master plan. In a series of studies for 
court houses, made between 1931 and 
1938, the spatial concept of the Barcelona 
Pavilion can again be seen, but now 
occurring within a peripheral enclosure. « 


Following Walter Gropius' resignation as 
director of the Bauhaus in 1930, the 
school’s very existence became imperiled 
by internal political anarchy. Hannes 
Meyer, who succeeded Gropius, was 
unable to cope with the prevailing situa- 
tion and it was, therefore, in an attempt to 
prevent the disintegration of the school 


altogether that Gropius and the Mayor of. 


Dessau asked Mies to take over. Two 
years later the State of Dessau became 
Nazi and the new situation soon forced 
Mies to move the school to Berlin, where 
in 1933, because of similar outside political 
pressures, he decided to close the school 
altogether. 


The curriculum 


Four years after he had closed the Bau- 
haus, Mies was appointed Director of the 
IHinois Institute of Technology School of 
Architecture in Chicago, a position he 
retained for twenty years, while at the 
same time designing the Institute’s 
extensive campus. The curriculum for his … 
school embodies a philosophy of architec-= 
ture and architectural education whichis 
not widely known or understood, and, 
sinceitis a very important aspect of Mies! 
work, it will be discussed in detail. 


Mies described his curriculum as designed 
not only to equip the student with the 
knowledge and ability required for profes= 
sional practice but also to give those 
fundamentals of cultural education which 
will.enable him to make the right use of” 


tion, Mies says, ‘must lead us from 
irresponsible opinion to truly responsible 
judgment.' ) 3 
*Architecture in its simplest forms is 
concerned primarily with the useful. But 
itextends from the almost purely practical, 
until in its highest forms it attains.its. 


fullest significance as pure art. This 
relationship leads to a curriculum which. F 


makes clear, step by step, whatis possi 
in construction, what is recessary for 
and what is significant as art. 


‘This is accomplished in the curricu 
by so interrelating the different fields 
instruction that the student is alw 
conscious of, and is always working 
the whole sphere of architecture in 
fullest sense of designing a structu 
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this knowledge and ability. For ‘educa= 


nu of the mean 

sandthe analysi ofthe purposes 
| one builds into the sphere of 
ureasanart, 


these ideas in mind let me briefly 
ibe the curriculum. The student 
the materials and construction of 
wood, stone, and brick buildings 
the structural possibilities of 
concrete. This work is studied 
‘Way that the significant relation- 
between the materials, the construc- 
bthe architectural expression is 
apparent. 


knowledge of Meraia and con- 
ction leads to a study of function. The 
netionofthe principal kinds of buildings 
studied. on the basis of an exact 
This analysis establishes where- 
ch architectural problem is distin- 
ed\from every other; wherein the real 
nee offeach problem lies. After the 
ntials of each problem have been 
established, buildings are designed 
e conception and expression are 
d'on these essentials. The study of 
ction is carried beyond individual 
s and then into communities in 
d of city planning in order to 
nstrate the interdependence of all 
dinginrelation to the city as an organic 


ie 


ughout the curriculum the student 
en training to develop sensitivity for 
lationship between form, proportion, 
cture, sa AGE 


La of the cultural situation 
so that the student may learn to 
nize the sustaining and compelling 
s of his times, and to comprehend 
tellectual and spiritual environment 
hichhe lives. The material, intellectual 
cultural aspects of our era are ex- 
d'to see wherein they are similar to 
of former epochs and wherein they 
ferfrom them. The buildings of the past 
studied so that the student will acquire 
their significance and greatness a 
e for genuine architectural values, 
nd because their dependence upon a 
cific historical situation must awaken 
im an understanding for the necessity 
his own architectural achievement.' 


MMies! school the student undergoes a 
se of study in which each exercise 
orms a natural part of a consistent 
olution. As the student is not called 
üpon to discard or refute anything he has 
ned in previous years, he soon be- 
mes cognizant with the continuity and 
Jogical progression of his studies. 


ughout the first year the student is 

ccupied entirely with the tools and 

niques of drawing. He learns the 

pline of drawing well, with clarity and 

cision. These exercises are intended 

; give visual instruction in addition to 
Piisniavino drafting dexterity. 


e second year student learns basic 
construction in brick, wood, and stone. 
learns to understand their intrinsic 
| properties and he uses this knowledge to 
make Simple buildings. The construction 
ises are complimented with courses 
in Visual training comprising the study of 
form, proportion and rhythm, texture and 
4 our, mass and space. The visual train- 

Le. aspect of the curriculum was initiated 
by tne late Professor Walter Peterhans. 


nuhis third year the student extends his 
Û jowledge of construction to concrete 

nd steel, while continuing with more 
—:dyanced visual training problems. In ad- 
tion, he now begins to study simple 
functions such as those of a bedroom, a 

Dr and a kitchen, and relate these 
. houses of different sizes and types, 
erapplying the same method of analysis 
+0 more complex buildings. He develops 
“an ability to analyse a programme on a 
unctional basis. 


ng the first three years of his studies 
student has learned to draw well, 
knows basic construction, has studied 

portion and space relations and begins 
“understand the function and planning 
mple buildings. In the fourth year he 
ngs this knowledge and experience 
er for the first time in more complex 
oblems. The fourth year studentis, also, 
duced to the basic elements of town 

ning with theoretical studies based on 
nsities, land use and zoning and lead- 
“to an application of the principles 
ered in a project for the replanning 
mexisting town. This aspect of the 
irriculum is under the direction of Pro- 
ssor Ludwig Hilberseimer. 


fifth year the student is offered an 
in either architecture or town 


nn, This isa free PRE and consti- 


_tutes notonly a final year of undergraduate 


studies but virtually an introduction to 
graduate work. Fifth-year architecture 
deals with advanced problems involving 
the expression of structure and materials, 
groups of buildings and their inter- 
relationship and project studies. Fifth- 
year planning students undertake regional 
studies, the methods of survey and re- 
search and projects for the replanning of 
a region. 


Courses in mathematics, basic mechani- 
cal and structural engineering and other 
technical as well as the usual liberal arts 
studies are, also, taught during the under- 
graduate years. However, one of the most 
unusual and important aspects of Mies' 
curriculum is its unique teaching of the 
history of architecture. History is taught 
not only in the formal courses on this 
subject but there is, also, continual 
reference to historical examples in most 
of the other courses. The student studies 
history to understand the principles 
involved in the different building types of 
the past and in the architectural expres- 
sion of past cultures. He is helped to 
understand the history of architecture, not 
to imitate it, for if he understands the 
cultural situations of the past he is better 
fitted to interpret the present. 


The graduate programme in architecture 
or city planning covers two years and, 
since the students have varied back- 
grounds coming from different areas in 
the United States, as well as from abroad, 
the first year of their work is devoted to 
basic problems of an advanced nature so 
as to bring them to a common under- 
standing for the second year's thesis 
project. 


Self-expression in the normal sense is not 
at a premium at 1.1.T. Mies! curriculum 
naturally leads to a study of principles 
and, therefore, universal rather than 
special solutions, but, of course, the grasp 
of such universals places the student in 
a much stronger position to deal with 
special cases than if he were to approach 
all problems from the particular. 


Mies is frequently asked by architectural 
educators to tabulate those decisions 
which he considers are important for the 
direction of a school of architecture. 
Firstly, he believes it is of great impor- 
tance to know what Kind of school is 
wanted: 


‘This decision in itself will determine the 
quality of the school. The faculty should 
be as good as possible to maintain this 
direction, but even the finest group of 
talented men pushing in the wrong direc- 
tion or in different directions means not 
only nothing, but, also, chaos. Architec- 
tural schools to-day are suffering from 
this lack of direction—not from a lack of 
enthusiasm, nor from the lack of talent. 
If we could only show the schools and 
faculties that individuality is inevitable 
and that it, too, has its natural place. To 
try to express individuality in architecture 
is a complete misunderstanding of the 
problem,-and to-day most of our schools 
either intentionally or unintentionally let 
their students leave with the idea that to 
do a good building means a different 
building; and they are not different—they 
are just bad. 


‘| believe that in architecture you must 
deal with construction directly, you must, 
therefore, understand construction. When 
the structure is refined and when it be- 
comes an expression of the essence of 
our time, it will then and only then become 
architecture. Every building has its posi- 
tion in a strata—every building is not a 
cathedral. These are facts which should 
be understood and taught. It takes disci- 
pline to restrain oneself. | have many 
times thought this or that would be a 
wonderful idea, only to overrule this im- 
pulse by a method of working and think- 
ing. If our schools could get to the root of 
the problem and develop within the stu- 
dent a clear method of working, we would 
have then given him a worthwhile five 
years. But five years is a very short time 
when you remember that in most cases 


. these are the most formative years to the 
. architect. At least two things should have 


been accomplished: mastery of the tools 
of his profession, and the development of 
a clear direction. Now it is quite impos- 
sible to accomplish the latter when the 
school itself is not clear! 


Illinois Institute of Technology 


The campus of Illinois Institute of Tech- 
nology covers a rectangular area equal to 
eight Chicago blocks (110 acres) and the 
initial programme called for all the 
buildings to be completed within a period 
of ten years. Mies' first concern was with 
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the building type most suited to this 


. programme. He felt this decision impor- 


tant since it would establish a character 
for the campus which would last over the 
prolonged construction period (see 
page 239). 

Efficiency was the guiding factor in form- 
ing this decision and since efficiency in 
this case depended to a considerable 
degree on flexibility it was clear that a 
skeletal type of construction would be the 
most suited to the programme. The 
superiority of skeleton construction in 
terms of flexibility and economy was 
generally accepted but a clear expression 
of the skeleton had been rare. 


“Only a clear expression of the structure 
could give us an architectural solution 
which would last.’ 


After ten years of construction (due to 
the intermittent nature of private dona- 
tions) it became obvious that the campus 
would take at least another ten years to 
complete. Mies was not, however, afraid 
that the concept of the earlier buildings 
would become outmoded. 


‘| was not afraid of that. The concept 
would not become outmoded for two 
reasons. Ît is radical and conservative at 
once. Itis radical in accepting the scienti- 
fic and technological driving and sustain- 
ing forces of our time. It has a scientific 
and technological driving and sustaining 
forces of our time. It has a scientific 
character, but it is not science. It uses 
technological means but it is not techno- 
logy. It is conservative as it is not only 
concerned with a purpose but-also with a 
meaning, as it is not only concerned with 
a function but also with an expression, It 
is conservative as itis based on the eternal 
laws of. architecture: Order, Space, Pro- 
portion." 


Mies planned the campus on a three 
dimensional grid of 24ft. square, 12ft. high 
increments. However, 


The Library and Administration Building 
and the Student Union confronted us 
with different problems. | wanted these 
two buildings in the centre of the campus 
to have a more monumental character, an 
expression of the dignity of a great in- 
stitution. Could that be done with the 
same means ? That was the real question.’ 
For these two buildings the grid was 
modified by lengthening one side of the 
24ft. square bay to 64ft. and increasing 
the height to 30ft. Mies was to leave the 
grid again for the Architecture Building. 
The principal buildings are grouped sym- 
metrically around a central axis running 
across the short dimension of the site but 
their individual arrangement is asym- 
metrical. The manner in which the build- 
ings partially overlap each other recalls 
the treatment of the walls in'the Barcelona 
Pavilion and the Brick Country House, 
and results in a similar spatial effect. The 
exterior spaces of the campus are articu- 
lated but never closed, They always flow 
into adjacents, and, while by this concept 
of placing local intimacy is achieved, the 
larger whole’remains sensed. Mies’ plan 
is remarkable for this integration of the 
separate and individually identifiable 
spaces into a total unity. There is a sense 
of freedom for the human in his plan, the 
buildings never oppress or impinge, 
although distances between are not 
always great. This spatial quality is 
complimented by the clear expression of 
a generously proportioned skeletal struc- 
ture. There is a kind of restful elation 
experienced while among these build- 
ings, a rare experience to-day. 


Of the individual campus buildings-one of 
the most interesting is the unbuilt Library 
and Administration Building of 1944. This 
building is important because in it we see 
the point at which Mies' architecture 
reaches a full structural clarity, a quality 
he attributes in this case to the influence 
of Berlage. The building is, also, inter- 
esting for it is the first in which Mies 
introduces an active vertical element into 
his space. If this building should ever be 
built, it would, undoubtedly, display one 
of the great spaces of architecture, and 
one of the clearest structures. 


Towers and clear span projects 


Two basic building types have consistent- 
ly held Mies' interest: the multistorey 
skeletal structure and the single story 
clear span. The 860 Lake Shore Drive 
Apartments and Crown Hall (LIT. 
architecture building) are respective 
examples of these types (see page 240). 


The studies for 860 Lake Shore Drive were 
made between 1948 and 1951, The building 
was constructed in 1951. À steel skeleton 
is the theme of this building and this is 
clearly expressed as an inviolable fact: 
21ft.,21ft., 10ft., 26 storeys. 


A clear expression of the structural skele- 
ton establishestheinitial scale breakdown 
from the building's total volume and, since 
this is clearly readable both inside and 
out, it fixes both a point of reference and 
a common denominator. A further scale 
breakdown is made on the apartment 
floors bythe subdivision of each structural 
bay into four parts. The structural bay is 
openly proclaimed at the building’'s base 
where the columns stand free ofenclosing 
elements. The height of this open ground 
floor is 17ft. and, architecturally, it is the 
point of transition between the exterior 
whole and the interior. 


The planning of the apartment floors is 
similar in principle, although different in 
application to the Weissenhofsiedlung 
Apartments. At ‘860’ the kitchens, bath- 
rooms, elevators, firestairs and ducts form 
a. compact service ring around a centrai 
access hall. The peripheral areas of each 
floor are reserved exclusively for living 
spaces, divisions being made as particular 
requirements dictate, This plan, since it 
fixes only essentials, allows for great 
flexibility and freedom in its use. 


On the apartment floors the glass skin is 
set between the columns and spandrels, 
its surface contiguous with the exterior 
face of the structure, Mies’ introduction 
of projecting steel mullions atthe quarter- 
points of each bay and on the column 
surfaces engenders à new and unexpected 
quality from the separate identities of the 
elements involved. The structural frame 
and its glass infill become architecturally 
fused, each losing a part of its particular 
identity in establishing the new architec- 
tural reality. The mullion has acted as a 
kind of catalyst for this change. 


The columns and mullion dimensions 
determine window widths, The two 
central windows are, therefore, wider than 
those adjacent to the column. These 
variants produce visual cadences of ex- 
panding and contracting intervals: co- 
lumn-narrow window-wide window, then 
reversing—wide window, narrow window 
column, and so on, of an extraordinary 
subtle richness. And to this is added the 
alternating opacity of the steel and reflecti- 
vity ofthe glass caused bythe blinker quali- 
ty of the mullions en masse, The mullions 
also express graphically the forces and 
verticality of the structure, 


Before Mies' “860” solution, there were 
two clear basic possibilities for the 
enclosure of skeleton frame buildings. 
Either the skin acted as an infill between 
the structure or it hung in front of it (Mies 
had used both solutions in the 1920s). 
While acceptable on their own pragmatic 
terms, these solutions have, with the 
exception of the Seagram Building, rarely 
been touched by the magic of great 
architecture. At 860" the solution has 
come directly out of the problem of 
finding a single architectural expression 
which would embrace both skin and 
structure. At ‘860 the structure and 
skin retain much of their individual 
identities but the application of the 
mullion has caused a philosophical trans- 
formation from a pluralistic to a mono- 
theistic character. 


The first of Mies' clear span projects 
appeared in 1942. It was presented as 
a montage in which a number of acousti- 


‘cal screens were freely placed and hung 


within a single column free space under 
a roof structure of immense steel trusses 
which received their support only at the 
periphery. The project was made for a 
concert hall, but implicit in this proposal 
was the possibility of accommodating 
almost any function relative to the magni- 
tude of the structure, It provided a single 
space, free of interior supports, where 
optimum flexibility in the placing of 
functional elements was possible: uni- 
versal enclosure. 


This project was followed by a number 
of buildings based on this theme but 
of gradated magnitudes dependent on 
the particular function they were initially 
to hold. Sullivan believed that ‘form 
follows function." Mies believes that 
function changes but form cannot, In 
the clear span buildings, Mies makes a 
structure for any function relative to its 
magnitude. The Concert Hail Project 
was followed in 1947 by the Farnsworth 
House (77ft. 38in.x 28ft. 8in.) and the 
Drive-in Restaurant (150ft.x 105ft.); the 
Fifty-Fifty House (50ft. x 50ft.) in 1951; the 
Mannheim Theatre (266ft.x 533ft.) in 1953; 
the Chicago Convention Hall (720ft-x 
720ft.) in 1954; Crown Hall, the Illinois 
Institute of Technology architecture 
building (120ft.x 220ft.) in 1955; the 
Houston Museum (82ft.x 100ft.) in 1956; 
the Bacardi Office Building, Cuba (177ft.x 
177ft.) in 1958. 
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Crown Hall 


The Farnsworth House was the first of 
these buildings to be constructed and 
while its rational and aesthetic content 
may be in part appreciated from photo- 
graphs and drawings, it must be experi- 
enced to be really understood. It remains 
Mies’ purest statement, The second of 
the free span universal structures to be 
built was Crown Hall of Illinois. Institute 
of Technology (see page 240). This build- 
ing appears to have been considered on 
a higher hierarchical level than the more 
typical campus buildings which house 
less elevated subjects, 


While a single large room for three hun- 
dred students was in theory the physical 
expression of both the contiguity and the 
anti-ivory tower aspects of thelcurriculum, 
in practice this concept has worked parti- 
cularly well since the student, unisolated 
from years above or below, clearly sees 
his position at a particular time as a point 
within a consistent progress. 


At that moment in the construction of a 
skeletal building when the frame is 
complete but lacks the incrustations and 
invartably the negations of the ‘‘architec- 
ture" no one can remain unmoved by the 
purity of the factual statement or the 
possibilities which could develop directly 
from it. Perhaps the best way we can 
begin to understand Mies!' architectural 
idea is to look at Crown Hall in this light, 
for this structure Is unquestionably the 
epitome of clarity. Even Mies has admitted 
this when he said at its completion: “I 
fhinkthis is the clearest structure we have 
äone and the best to express our philoso- 
phy." 


The roof of Crown Hall is 120ft, in width 
by 220ft, in length. It is carried by four 
exterior steel portal frames (all connec- 
tions welded) placed at 60ft. intervals, 
the roof cantilevering 20ft. beyond the 
extrème portals, Since the building quali- 
fled under the Chicago Building Code 
as. a single-storey structure, the steel 
‘did noi have to be fireproofed and could 
remain clearly exposed. The main ‘hall, 
shich is 18ft. high, is raised 6ft. above 
ground level in order to provide the base- 
ment workshops with natural air and light. 
The peripheral subdivisions of 10ft. are 
further subdivided and filled with trans- 
lucènt glass in the basement areas and 
in the main hall up to 8ft. from the floor 
level. The central entrance bays and the 
ereas above the translucent panels are 
filled with clear glass. The main hall is 
subdivided by three groups of 6ft. high 
freestanding Walls into two general student 
Work areas separated by a large central 
éxhibition lounge and an administrative 
area. 


wo duct stacks carry services from a 
mechanical room in the basement to 
à low central penthouse and to distribu- 
tion points above the suspended acousti- 
cal ceiling. The building is heated by 
radiant paneis and hot air. Itis mechani- 
cally ventiiateä and provision has been 
made for a future cooling plant. Floors 
are typically terraz2o, free-standing walls 
in the main hall are of oak. The steel is 
painted with biack graphite paint (the 
building wii be repainted every ten years). 
Atthe dedication of Crown Hall on April 
20h, 1956, Mies said: 


“Letthis building be the home of. ideas 
and adventures. Real ideas, ideas based 
on: reason, ideas about facts. Then the 
building will be of great Service to our 
students and in the end a real contribution 
to our civilization, We know that will not 
bé easy, noble things are never easy. 
Experience teaches us that they are as 
difficult as they are rare.” 


Convention hall 


Due to the immense size of the country, 
annual gatherings and conventions of 
diversified organizations and groups'are 
à necessity in the United States. There 
are 22,000 such conventions held each 
year and over 1,000 of these are held in 
Chicago, 4 city whose geographic loca- 
tion makes it ideal for such events, The 
Convention Hall Project (see page 242) 
Was sponsored by Chicago's South Side 
Planning Board and is possibly the most 
remarkable of Mies' clear span buildings. 
itis impressive not only because ofits size 
but also because of the manner by which 
its magnitude is visually established and 


… made determinable directly through the 


Structural expression. lt could have made 
an impressive addition to Chicago's 
already great architectural heritage. 


Adome type of structure was considered 
unsuitable for a building of this type 
because its ever changing contour would 
.preclude the easy subdivision of the 
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interior-for the variety cé activities which 


would take place when the whole building. 
was not in use for large gatherings or 
exhibitions. Mies' Convention Hall is 
720ft. square. Its module is a 80ft. cube. 
The roof structure is two-directional and 
is composed of welded, intersecting steel 
trusses 30ft. deep, spaced on 30ft. centres. 
Where the roof trusses intersect, vertical 
members are common to each truss, The 
entire structure, which is made up of 14in. 
wide flange sections, would weigh 
approximately 80 1h. per square foot, and 
is supported by 24 columns spaced 120ft. 
apart around the periphery. 


The hall provides 500,000sq. ft, of clear 
space and there are no columns to 
obstruct the view of an assembly of 
50,000 people (there are 17,000 permanent 
seats arranged on 18 tiers around the 
four sides of the hall). A 80ft. wide cir- 
culation foyer runs completely around 
the hail behind this permanent seating 
area (in this space an additional 3,000 seats 
can be placed when necessary). The 
main floor of the hall is depressed and 
an unobstructed view of the whole interior 
is therefore possible entering from the 
street level. 


Toilet facilities, lounges, and storage 
space for chairs, tables, etc., and mechani- 
cal equipment rooms are planned at this 
main floor level under the ground floor 
entrance lobbies and the permanent 
seating area. The hall is ideally located 
for rail and road connections and access 
is provided directly onto the main floor 
level for trucks, cars, and railroad trains 
to facilitate the installation of exhibits 
(railroad tracks are recessed 4ft. so that 
the car platform is flush with the floor). 


The Seagram Building 


Although there were many new buildings 
in New York owing in varying degrees of 
allegiance to his ideas, Mies himself had 
not worked on Manhattan before he 
received the commission to design the 
Seagram Building (The building was 
designed in association with Philip John- 
son). The 38-storey building was comple- 
ted in 1958 and it is unquestionably the 
most monumentally impressive. of all 
Mies'’ multi-storey buildings (see pa- 
ges 242—244), 


“My conceptand approach onthe Seagram 
Building was no different from any other 
building that 1 might build. My idea, or 
better ‘direction’, in which | go is toward 
a clear structure and construction—this 
applies not to any one problem but to all 
architectural problems which | approach. 
1 am, in fact, completely opposed to the 
idea that a specific building should have 
anindividual character—rather, a universal 
character which has been determined by 
the total problem which architecture must 
strive to solve." 


“On the Seagram Building, since it was to 
be built in New York, and, since it was the 
first major office building which | was to 
build, ! asked for two types of advice for 
the development of the plans. One, the 
best real estate advice as to the types 
of desirable rentable space and, two, 
professional advice regarding the New 
York City Building Code. With my direc- 
tion established and, with these advisers, 
it was then only a matter of hard work." 


Before summing up, two aspects of Mies 
van der Rohe's architectural practice 
should be mentioned. Firstly, regarding 
building costs; secondly, office organiza- 
tion. 


It is not generally appreciated that Mies’ 
buildings are kept within normal budgets 
and'in many cases have been built at well 
below those of comparable buildings: 
860 Lake Shore Drive, for example, cost in 
1951 $10.38 per square foot. This was 5 to 
10 per cent. below most conventional 
apartment house costs in Chicago at this 
time and it included both the excessive 
costs for difficult foundation work and the 
cost of providing curtains for every apart- 
ment. Crown Hall at LIT. (1955) cost 
$13.71 per square foot, or 78 cents per 
cubic foot, a total of 8746,850, and it 
should be noted that the Seagram Build- 
ing was less expensive per square foot 
than other more recent New York office 
buildings. Mies' most recently completed 
apartments in Newark, New Jersey, have 
proved that it is possible to-day to achieve 
a high level of design without increasing 
costs over those of conventional specula- 
tive builders' projects. 


Mies has always preferred to have as 
much freedom and flexibility as possible 
in the organization of his office in order 
that he may exercise a free choice of 
commissions on the basis of their indivi- 
dual significance as building types. To 
this end he has built an office organization 


immaterial of whether commissi 
involve large groups of buildings or small. 


this flexibility and, therefore, also this 
freedom in choice, by maintaining a 


relatively smallstaff. Histotal staffconsists 


of twenty architectural assistants and 
two administrative assistants, When the 
workloadislight,the office carriesthrough 
all aspects of a job; when the work load 
is heavy, the office will'either expand to 
meet the current situation, or will act as a 
control unit to an associated firm. Mies 
has found this method of organization 
an exceptionally efficient tool in the 
conducting of his practice. 


Since Mies' office is not segregated by a 
separation of work activities vis design/ 
production, so typical in architectural 
practice to-day, each member of his staff 
becomes involved with all stages of a. 
project. Mies considers threedimensional 
study extremely important in order that 
every detail may be fully worked out before 
itgets onto working drawings. À consider- 
able proportion of the work is, therefore, 
carried out in study and presentation 
model form at all scales from block to full 
size. À study model not only allows for a 
better judgment of a solution, but it can 
also reduce the problems arising during 
the construction of a building. 


The most important contribution Mies 
van der Rohe has made is unquestion- 
ably his continual restatement of the 
principle of “structural” clarity as the 
fundamental of architecture. lt is, of 
course, understood that structural clarity 
aloneis notsynonymous with architecture, 
but without this basic attitude no amount 
of sculptural plasticity, subjective fantasy, 
spatial or organizational ingenuity will 
result in architecture. The sooner this 
is understood, the sooner our building 
activity will make sense again. This 
acknowiedgment would not, as many 
think, destroy the individual freedom of 
the architect. We have only to look to the 
epochs of the past to realize this. 


Complimentary to his emphasis of struc- 
tural integrity Mies stresses the im- 
portance of economy. However, in this 
context the term needs considerable 
clarification if his meaning is to be under- 
stood, for Mies does not imply by it the 
economics of a purely monetary connota- 
tion. While pure construction is based on 
minimums, the aim of architectural 
solutions is the elevation of such mini- 
mums. While architecture must not be 
insensible tothe basic economy of means, 
it is with optimums and not minimums 
with which it is concerned. Considered 
onthese térms economy implies a balance 
and order of clarity and harmony within 
the totality of interdependent elements. 


Mies' personal inventions, the free- 
standing wall, the mullion, the universal 
space, are correlative to his main belief 
in: structure, clarity, reason. These are 
all ideas of a general nature, not special 
solutions. 


With regard to function, Mies' buildings 
allow an optimum of freedom for their 
users. An office can be divided and 
arranged in the most efficient way. A 
house or apartment becomes a free space 
where the owner lives on his own terms 
rather than'‘within the pre-dictated pattern 
of someone's sociological programme: 
Future owners have the same freedom. 
Consequently, a formal expression of 
each individual office or apartment is 
alien and quite unnecessary to the theme 
of such buildings. Mies’ buildings ex- 
press this freedom. 


With regard to the expression of function 
or purpose, Mies stresses the importance 
of a hierarchy of value: 


“A thing may have a practical value, an 
economical value or a spiritual value. 
The value of a thing is in its use. À walk- 
ing stick, a practical thing, should not be 
compared with the Parthenon—this has a 


spiritual value. Accordingly, a power- * 


house is not a cathedral, and if a trans- 
gression is attempted the result would 
not be architecture. While both are based 
on the same natural principles, we ask of 
a rose only that it be a rose; we ask ofa 
potato only that it be a potato. Philosophi- 
cally speaking, only then do they exist, In 


architecture there are, also, roses and 


potatoes, but there are bad potatoes as 
well as good potatoes, and poor roses as 
well as fine roses." 


As a means of further clarification Mies 
uses the analogy of language. In a living 
language. it is important to establish a 
grammar, which in this sense is the 


! discipline: 


“Language can be used for normal day 
to day purposes as prose, And if you are 


and its characteris 
individual buildings. He has achieved these possibilities. 


,; The other has a plastic basis, which you 


“The physicist. Seesteee said of. 
general principles, ‘The creative vigour 

of a general principle depends precisely … En 
on its generality’, and that is exactly what 3 ke 
1 mean when | talk about structure in 
architecture. It is not a special CRE Fa 


. Itis a general idea. And, although eac 


building is a single solution, it is not 


L 
motivated as such.” sx 
Mies believes that a development in 
architecture is not a thing accomplished. ne # 


in one man's lifetime, it is something 
going on and on through many HER 
until finally it exhausts itself: 


“The work of Sullivan and Wright is very 
interesting and very important. 1 do not, 
deny this ... yet we, for instance, would, 
not do what Sullivan did. We see things 
with differenteyes, becauseitis a different 
time. Sullivan still believed in the façade. 
It was still the old architecture. He did. 
not consider that just the structure could . 
be enough. Now we would go on for our 
own time—and we would make architec=n 
ture with the structure only. Likewise with 
Wright. He was different from Sullivan, … 
and we for equal reasons are different 
from Wright. The day will come when 
others, who have something important 
to give, will do what we would not do. 
Architecture must develop out of the 
epoch, this was how the old architecture 
developed, each epoch did the most that … 
it dared. Thus the Gothic developed out 
of the Romanesque. Certainly the Gothic 
must have seemed strange at first, but it  … 
came out of the Romanesque. Architec- 
ture is a historical process. It belongs t0 — 
the epoch, and not even to the time, as 
they say, to a real epoch. Since | under=. 
stand that, | would not be for fashion in. 
architecture; all individualism is a left- 
over from the time of Luther when he said, 
‘Here |! stand.’ | would look for more 
profound principles. And since ! know 
that we are under the influence of science 
and technology, | would ask myself, what 
result comes from this fact. Can we 
change it, or can we not change it? And 
the answer to this question gave me the. 
direction which 1 followed. | find that l. 
often throw things outthatllike very much. 
They are dear to my heart. But when | 
have a stronger conviction, a cleareridea, 


you know, I-find the Washington Bridge … 
most beautiful, the best building in New 

York. And maybe at the beginning I 
wouldn't, you know. That grew. At first 
l had to conquer it as an idea—and later 

l'appreciated it as a true and'clear states | v. 
ment of our time." 


“As | seeit, there are two general tenden- £ ue 
ciés to-day. One has a structural basis, J 
and you may call it the more objective. 


could say is emotional. You cannot mix 
them. Architecture is not a Martini. You 
have to be careful if you build a structure 
and you have to be very careful what you : 
put into that structure. It is like a chess ë 
+ el are certain rules. The dRS 
historical epochs restricted themselves 
to very clear principles, yet they were 
certainly able to do anything, and that 
is the only way you can make important 
architecture. | think that is the basis forit. ; 
Architecture depends on an epoch, itis 
not a fashion, nor is it something fo 
eternity, itis a part of an epoch. To under-… 
stand an epoch means to understand its. % 
essence and not everything that you see, « 
But what is important in an epoch is very. 1 
difficult to find out because there is a 
very slow unfolding ofthe great form. That. w 
great form cannot be invented by you or. 
me but we are working on it without 


then there is something new. That i 
how | see it." 


To-day, it is becoming fashionable 
react against reason. The prince 
which guided the architecture of the 
epochs and which set the new architi 
ture in motion are thrown overboard 
favour of this or that private fancy. While 
this bewildering phantasy and capr 
continues to be awarded ex cathe 
status, the serious practice of architecture 
is brought down to the level of the tri 
ties of personal vanity. This degeneri 
into an arid subjectivism is already, 
ing in a dime store decadence & 
propagation of a new kind of d 
paradise, In this whirlpool of. 
paranoia Mies stands almost alon 
rock of reasonability. 


Since the given facts of our sac 
be changed or refuted, they 
accepted and used. Accor 
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es _ and gave them their names. 
* Architecture depends on its time. 


a spring of confi- 
s van der Rohe has gone 
n any other architect of our. 
pting to discoverthis generat- 


y the time we move into the 
ontribution. 
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is rooted in the past. 
the present and tends into 


real, historical movement— 
e great :movements which shape 


their epoch. 
be compared only with the 


lof man as a person, 


struction of machinery, or as in the 
structures of engineering, there 
logy reveals its true nature. 

RO that it is not only a 
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"still technology or is it architec- 
may be the reason why some 
onvinced that architecture will be 


eplaced by technology. 
conviction is not based on clear 


pposite happens. 

r technology reaches its real 
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scends into Denecinre 


Enfeence. 
ou will understandthat architecture 


to give it an architectural 


poch s 


Itisthecrystallizationofits inner structure; 
the slow unfolding of its form. 
That is the reason why technology and 
architecture 

are so closely related. 

Our real hope is that they grow together, 
that some day the one bethe expression of 
the other. 

Only then will we have an architecture 
worthy 

of its name: 

Architecture asatrue symbolof ourtime.'" 


Ludwig Mies van der Rohe 


Ludwig Mies van der Rohe 


Colonnade Park Apartments in 
Newark 


(pages 246—248) 


Newark is one of the residential places 
preferred by the office workers of Man- 
hattan. This is where immense housing 
projects are planned, The public authori- 


ties have invited a certain number of 


general contractors to study the town- 
planning problems involving the entire 
region. With a view to stepping up 
investments in these projects, the authori- 
ties are guaranteeing certain percentages 
with the proviso, to be sure, that the 
contractors meet the general town- 
planning conditions set by the state. 
What is involved here is above all a 
question of risks, and this is the reason 
why the contractors concerned are seek- 
ing out low-price architects. At times the 
contractorsthemselves are also architects. 
As we all know, the results are not always 
very happy, either in Europe or in the 
USA. Fortunately there are exceptions, 
e.9., the Herbert Greenwald Building Co., 
which has been working for a long time 
with Mies van der Rohe. It is at this point 
that we touch the special theme ‘“Mies 
and economic building!” The example 
reproduced in this issue may strike the 
observer as “inhuman”. But is this really 
the case? It is undeniable that the di- 
mensions and the general concentration 
of such housing colonies are gigantic, 
but the solution of this problem is not 
in the first instance architectural in 
essence. It is the pattern of living that 
has been created in the great urban 
centers that is forcing us to plan such 
projects. From the point of view of archi- 
tecture properly speaking, the proportions 
and the disposition of these buildings 
convey an impression of calm and of 
intellectual boldness. 


4, 


the Mi 


m horit es have organized 
Érrenseco an architectural competi- 
tion with a view to “renovating''the Golden 
Gateway district. Several architects and 
general contracting companies were 
invited to submit plans, estimates and 
any other material concerning the general 
reorganization ofthe district. Thiscompeti- 
tion in September 1959 placed 18 hectares 
at the disposal of the contestants. Only 
6.5 hectares could be built over. 2,200 
dwellings were to be provided, as well as 
1300 parking places and 116,000 sq. m. of 
office space. The jury had to take into 
consideration the following most impor- 
tant points: 


1. Quality of the architecture itself, its 
adaptation to the surroundings, with 
regard to landscape, traffic, etc. 


2. Effective disposition of the different 


zones: traffic, parking, pedestrians, 
recreation facilities and shopping 
centers. 


3. Quality of the individual dwellings. 


These were the main factors considered 

by the jury. A second phase of critical 

study comprised the following aspects: 

4. Rentals, selling prices and ground 
rents. 

5. Estimates of real estate prices. 

6. Experience and qualifications of the 
contractors. 


The aim of the competition was to buy 
up fragmented sites, to reconcentrate 


: them under state auspices and to proceed 


in this way to a healthy and logical reor- 
ganization plan, the various lots in the 
overall plan subsequently being resold at 
will to private-owners. The advantages of 
such a procedure are obvious. 


1. Improvement of the traffic situation for 
the benefit of the entire public. 


2, Ideal planning of sites. 


3. Higher returns on private capital 
invested. 


4, Higher taxes to the benefit of the city. 


The legal basis for this procedure is laid 
down in the housing act of 1949. At the 
outset this law was envisaged to apply 
especially to slum districts. The city buys 
“slums” at the going market prices, 
renovates them and then resells them. 
The principle is simple, relatively cheap 
and effective. À 


The city of San Francisco then went on 
to extendithis principle not only to ‘‘slums” 


* but also to new districts, thus giving city 


dwellers the chance to find a really livable 
apartment or house. It has been discov- 
éred'inthe USA that the exodus from the 


large cities has been bad for the general : 


development of the entire urban area. The 


on p li | 
it could be said that San Francisco 
succeeded perfectlyin resolving a proble 
which had up to now been regarded asan 
extremely arduous one. 


The projects published in this iss 
demonstrate the quality and the method, 
and itis only to be hoped that this “urban 
adventure” will have its imitators else-- 
where. The members of the jury were: 
Mario Ciampi, Louis Kahn, Morris Ket 
chum, L. Anderson, Henry Churchill and y 
Minoru Yamasaki, The Wurster plan i 
in the lead mainly owing’ to the over- 
whelming fame of the contractor Perini: 
moreover, all the conditions of the com- 
petition are more than met in this high 
quality project. It should be pointed out 
that the creation of planning teams is. 
necessary to resolve problems on such 

a vast scale, 


Italian Silver 
Or: Experiment as Principle 
(pages 258—259) 


The American silversmiths Reed and 
Barton commissioned Gio Ponti to select | 
10 Italian architects and designers to 
participate in a silver competition (i.e., … 
table service of metal or wood). This 
American firm organized this competition 
With the collaboration of Italian PR 
for two principal reasons: 


On the one hand, Italian artistic ARS 
inance has never been so “alive!” as at 
the present time. On the other hand, the 
best industrial designers are ftalians 
whether professional architects or speci- ; 
alized industrial designers. : 


It is a fact that nowhere else do we find 
as many architects who concern themsel- 
ves with the erection of buildings anc 
with interior decoration concurrently. 
Thisisespeciallytrue in booming Northern. 
Italy, and is due probably to its industria 
prosperity. We are thinking in Éd ae : 
of the Milan area. À 


This special ‘“‘decorative” activity posses ; 
ses the great advantage of being clear, d 
rational and spirited. Genuine good taste : 
is here the order of the day. The foreign 
observer still has a certain difficulty : 
trying to keep up with Italian experiments: … 
The playful spirit of ltalian creators is. lys 
not always taken seriously from the A À 
Many things appear to be trial projects. 
with no real application, and yet for all. 
that not at all ridiculous, Italian creators 
are attaining a level of perfection that.is | 
absolutely unique and, as it were, intellec- 
tual. A balance between the rational and 
the emotional is often achieved producing 

a “functional” impression which is almost L 
unparalleled. 
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Mies van der Rohe 


Die erste industrielle Revolution hat unsere 
Zivilisation von Grund aufverändert; die Archi- 
tekturaber blieb im allgemeinen von den neuen 
Verhältnissen unberührt. Man baute weiter- 
hin nach den verfälschten Idealen einer ver- 
gangenen Architekturepoche, bis beim An- 
bruch des zwanzigsten Jahrhunderts ein grof- 
angelegter Angriff zugunsten einer neuen 
Architektur unternommen wurde. Bis zu die- 
sem Zeitpunkt war die neue Epoche in bezug 
auf eine wahre architektonische Aussage nur 
in den genialen Konstruktionen von Ingenieu- 
ren oder dann nur in einzelnen Entwürfen 
Spürbar gewesen, so z.B. beim Kristallpalast 
von Paxton. 


Unser heutiges Verständnis für die Leistun- 
gen dieser Pioniere der neuen Architektur er- 
schlieft sich vor allem bei der Analyse 
ihrer Arbeit. Auf die gleiche Art soll auch das 
Werk Mies van der Rohes betrachtet werden. 


Viollet-le-Duc sagte in seinen »Entretiens sur 
l'Architecture«:«Plusl'artisteraisonne sur son 
art, plus il cherche à perfectionner l'expres- 
Sion qu'il prétend donner à sa pensée, il est 
conduit à insister sur sa première expression, 
à la rendre plus sensible.» 


Da das letzte Ziel der Architektur (wie aller 
Kunst) ein absoluter, vom Subjektiven und 
VMergänglichen losgelôster Wert ist, wird 
eine objektive Haltung vorausgesetzt, die 
nur gro$en Poeten eigen ist. Das ist kein 


Paradox; denn die Objektivität schliefit letzten 
Endes die Realität mit ein — und dem Poeten 
genügt die Realität. Alle grofen Architektur- 
epochen der Vergangenheit demonstrierten 
diese Tatsache deutlich; heute aber gibt es 
kein besseres Beispiel als das Werk Mies van 
der Rohes. 


Dieses Werk hat eine ganz bestimmte Aus- 
richtung, die bei genauerer Betrachtung auf 
den Kern der Philosophie von Mies hinweist. 
Diese Ausrichtung wird von drei Grundlagen 
bestimmt: 1. Architektur ist verbunden mit 
einer Epoche und kann in ihrer hôchsten Voll- 
endung der Ausdruck von Kräften sein, die 
diese Epoche bilden und weiterentwickeln; 
2. Architektur ist eine Sprache, die der 
»Diszipline einer Grammatik unterworfen ist; 
8. »Struktur« ist das Grundgesetz, die Gram- 
matik und die »Disziplin« der Architektur. 
Diesen drei Grundlagen fügt Mies als wichti- 
ges Charakteristikum die objektive Grund- 
lagenforschung und die poetische Interpre- 
tation bei. 


Mies ist der festen Ansicht, da der wichtigste 
Wesenszug unserer Zivilisation (er braucht 
nie das Wort »Kultur«) das Streben nach 
Universalität ist. Die Verzweigung der Wis- 
senschaft, der Technologie, der Industriali- 
sation und der Wirtschaft sowie die daraus 
resultierende gesellschaftliche Struktur sind 
dafür bezeichnend. Diese Gegebenheiten 
unserer Zeit kônnen zwar gelenkt, aber nicht 


1 
Crown Hall 1955. 


verändert werden; und wenn wir eine wirkliche 
Architektur haben wollen, darf die gegebene 
Situation nicht ignoriert werden. So muñ 
unsere Architektur ihren Sinn im Ausdruck 
unserer Zivilisation finden, wenn sie eine 
wahre Aussage sein will. 


Wenn Mies mit Studenten oder jungen Archi- 
tekten zusammen ist, mahnt er sie immer 
wieder, Fragen ganz allgemeiner Art zu stel- 
len, damit sich die Fragesteller über die Tat- 
sachen auf eine eher allgemeine als spezielle 
Art des Verstehens bewuñit werden. Obwohl 
er fest davon überzeugft ist, daB jede Genera- 
tion ihre eigenen Fragen hat, glaubt Mies, da 
es die besondere Aufgabe dieser Generation 
ist, diese Fragen auf Grund einer »Disziplinx, 
die sich nach den wichtigsten Gegebenheiten 
der Zeit aufstellen läft, zu beantworten. 


»Die Entwicklung der Baukunst hängt vor allem 
davon ab, wie ernsthaft diese Fragen gestellt 
und wie klar sie beantwortet werden. Wir hoffen 
deshalb, daB man diese Fragen immer tiefer 
sondiert und daB sie sich immer mehr auf das 
Wesen der Dinge konzentrieren. Wirmüssen den 
Kern derWahrheit erkennen. Nur Fragen, die das 
Wesen der Dinge betreffen, sind sinnvoll. Die 
Antworten, die eine Generation auf diese Fragen 
findet, sind ihr Beitrag zur Entwicklung der 
Architektur.« 


Bevor das Werk eines Architekten beurteilt 
werden kann, ist es wichtig, die allgemeine 
Frage über die Natur der Architektur abzu- 
klären; denn nur auf diese Weise kann die Be- 
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deutung des Individuellen erfafit werden. Zu- 
erst müssen wir uns darüber klarwerden, dal 
Architektur immer der Ausdruck einer Epoche 
war: ein Ausdruck der Umstände, welche der 
Epoche ihre Bestimmung, ihre Ausrichtung, 
ihre Form und ihren Charakter gaben und wel- 
che eine Zivilisation oder Kultur von der ande- 
ren unterschieden. Die zeitliche Dauer einer 
solchen Epoche war nur von der besonderen 
Einheit verbindender und schôpferischer 
Kräfte begrenzt. 


Einige unveränderliche Prinzipien lassen sich 
von Bautypen vergangener Epochen ablesen. 
Sie sind auch noch für die heutige Architektur 
von Wert. In allen gro$en Epochen der Bau- 
kunst fühlen wir einen bestimmten Sinn für 
Ordnung, der jedem Einzelteil Notwendigkeit 
und Unabdingbarkeit verleiht. Das ist die 
strukturelle Ordnung eines Organismus im 
Sinne des heiligen Augustin: »Die Stellung 
gleicher und ungleicher Dinge, die allem sei- 
nen Platz zuweist und mehr ist als eine bloBe 
konstruktive Organisation.« 


Das Prinzip der strukturellen Ordnung ist 
so grundlegend und notwendig für die Archi- 
tektur wie für ein Lebewesen. In diesem Sinn 
kann »Struktur« di: »Natur der Architektur« 
genannt werden. Struktur ist hier ein philo- 
sophischer Ausdruck für Konstruktion. Ein 
Beispiel: Eine Backsteinwand kann auf ihrer 
niecdrigsten Stufe nicht viel mehr als eine Kon- 
struktion der Steinzeit sein; aufihrer hôchsten 
Stufe vermag sie aber als »Struktur die Idee 
ihrer »Konstruktion« auszudrücken. Mies van 
der Rohe verwendet das Wort Architektur 
nicht gerne, weil er findet, es habe durch ober- 
flächlichen Gebrauch seinen Wert verloren. Er 
zieht das Wort »Baukunst« vor, da es einen viel 
klareren Sinn hat: »Baux ist Konstruktion, und 
»Kunst« ist ihre Verfeinerung — und nichts 
weiter. Die Konstruktion darf nicht vernach- 
lässigt werden, um eine rein subjektive 
Architekturidee zu produzieren. »Architektur 
beginnt dort, wo zwei Backsteine sorgfältig 
aufeinandergelegt werdenx, sagt Mies. Wie die 
meisten seiner Aphorismen ist auch dieser 
erstaunlich einfach. 


»Struktur« ist also in der Architektur ein voll- 

ständiger morphologischer Organismus, der 

nicht nur Säulen und Balken umfañt. Es ist ein 

Organismus von ganz bestimmter Notwendig- 

keit; und die Form, die daraus resultiert, 
_ ist eine Konsequenz der Struktur und 
nicht die Begründung für die Kon- 
struktion. 


Die massiven 3,6 m dicken Säulen des groBen 

Säulensaales in Karnak (16. bis 14. Jahrhundert 
 v. Chr.) wurden 21 m über dem Boden von 

einem einzigen Steinblock überspannt. Dieser 
_ Stein überbrückte eine Weite von beinahe 
71m. Gigantische Sklavenarbeit und unerhürte 
Transportmôglichkeiten machten diesen Bau, 
Ls n 

ein sprechendes Zeugnis der Vernunft, müg- 
lich. Er war natürlich mehr als das: er 
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war Architektur seiner Epoche, der Epoche 
der Âgypter. Die ägyptische Architektur war 


voller Sinnbilder der Unsterblichkeit und 
des Lebens nach dem Tode. Der vorbe- 
stimmte Weg des Âgypters ist bewuñit im 
GrundriB des Tempels eingezeichnet, wo eine 
Abzweigung weder môglich noch erwünscht 
war. In der ägyptischen Architektur ist der 
Feierlichkeit dieser Idee kôrperliche Aus- 
druckskraft und durch das klare strukturelle 
Prinzip Bedeutung verliehen worden. 


Das griechische Ideal der Perfektion erlangte 
seinen hôchsten Ausdruck in der dorischen 
Architektur. Der dorische Tempel, der irdi- 
sche Wohnsitz einer Gottheit und die logische 
Entwicklung des Megarons einer früheren 
Kulturepoche, blieb in seinem Grundrif 
unverändert, nachdem er einmal festgelegt 
war. Der Tempel war eine endgültige Struktur, 
die sich nach auBen richtete. Nur die hôchsten 
Priester traten in sein relativ unwichtiges 
Inneres. Die konservative Säulenkonstruktion 
hinderte die Griechen aber nicht, eine Ein- 
heit von vüllig idealisierten, klar getrennten 
Einzelwerken zu schaffen. Der Poseidon- 
Tempel in Paestum und der Parthenon in 
Athen, Bauten des mittleren 5. Jahrhunderts 
v. Chr., sind typische und doch ganz ver- 
schiedene Beispiele. Zwei Bauten kônnten in 
Charakter und Erscheinung nicht verschiede- 
ner sein; und doch sprechen beide dieselbe 
Sprache, vertreten dieselben Ideen — nur auf 
verschiedenem Niveau. 


Die hohe Kultur Griechenlands existierte ohne 
den Rückhalt einer geeinten griechischen 
Zivilisation. Eigentlich war diese Kultur nur 
wegen dieser Situation môglich. Die straff 
organisierte Zivilisation der Rômer hatte im 
Gegensatz dazu keine eigene Kultur; deshalb 
war es den groBen rômischen Konstrukteuren 
oft unmôüglich, in ihren Ingenieurwerken die 
reiche Basis der rômischen Architektur zu 
sehen. Wie hätten sie sonst ein Pantheon und 
ein Kolosseum mit fremden architektonischen 
Formen schmücken kônnen? Obwohl wir diese 
Bauten ihrer räumlichen Qualitäten wegen 
bewundern, offenbart sich die rômische 
Architektur doch viel klarer in einer rômischen 
Brücke oder einem rômischen Aquädukt. 


Die Entwicklung der romanischen Basilika zur 
gotischen Kathedrale ist ebenfalls im tiefen 
Glauben der gotischen Seele an die 
logische Ordnung und an die Vernunft, im 
Postulat der »Klarheit um der Klarheit 
Willent, wie es Panofsky ausdrückt, und im 
sogenannten Transzendentalismus der goti- 
schen Idee begründet. Da die Baumeister des 
12. und 13. Jahrhunderts weder über die 
Arbeitskräfte noch über die Transportmittel 
früherer Zeiten verfügten, wurde die Verwen- 
dung des Steines als Baumaterial durch diese 
Mängel bedingt. In ihrem architektonischen 
Vokabular wurde deshalb die beste Verwen- 
dung relativ kleiner Steinplatten zum neuen 
Kontrollfaktor. 


Bâtiment Riehl, Berlin-Neubabelsberg 1907. 
Riehl House, Berlin-Neubabelsberg 1907. 


ne Perls, Berlin-Zehlendorf 1911. 
Bâtiment Perls, Berlin-Zehlendorf 1911. 
Perls House, Berlin-Zehlendorf 1911. 
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Haus Krôller, den Haag, Projekt 1912. 
Bâtiment Krôller, La Haye, projet 1912. 
Krôller House, The Hague, project 1912. 


In der romanischen Kirche von St. Front in 
Perigueux (1120—1150) beträgt das Verhältnis 
der inneren Steinstruktur zum Raumvolumen 
ungefähr 1:8. In der Kathedrale von Bourges, 
die ungefähr ein halbes Jahrhundert spâäter 
gebaut wurde, beträgt dieses Verhältnis 1:24. 


Mit der gleichen Masse von Stein konnte man 
dreimal mehr Raum umfassen. Diese radikale 
Ânderung im Gebrauch des Steines war müg- 
lich geworden durch das neue ausgewogene 
Strukturskelett. Sobald dieses System einmal 
festgelegt war, entwickelte es sich zu immer 
grôBerer Klarheit. Das strukturelle System 
setzte bestimmte Begrenzungen, und die Ent- 
wicklungsmôglichkeiten lagen innerhalb die- 
ser akzeptierten Grenze. Der Lauf dieser 
Entwicklung wird besonders schôn durch 
St. Denis von Suger (1135—1140) und Pierre de 
Montereau (1231) illustriert. Die Entwicklung 
und die Wechselbeziehung von Struktur und 
Raum in der gotischen Architektur kônnen 
besonders in Lâon, Bourges und Amiens stu- 
diert werden. In Lâon (1180) ist der Raum zel- 
lenfôrmig und deshalb noch romanisch. In 
Bourges (1192) ist mit der Aufhebung des 
Querschiffes ein neuer Raum in Entwicklung 
begriffen. In Amiens (1200—1236), wo noch 
einmal neue Räume entstanden sind und mit- 
einander in Beziehung stehen, wird die neue 
Auffassung vollends klar. 


Die Wesensveränderung von Struktur und 
Raum wird auch in der Behandlung des Stei- 
nes, vor allem in den Pfeilersockeln sichtbar. 
Die einzelnen Sockel sind ganz und gar un- 
fähig, die oft bedeutenden Kräfte zu tragen. 
Ihre wirkliche Funktionist rein architektonisch: 
sie müssen klar das strukturelle System auf- 
zeigen; sie sind der grafische Ausdruck der 
Kräfte — und deshalb weder Dekoration noch 
Ornament. 


Während dieser Entwicklung standen Struk- 
tur und Raum immer in Wechselbeziehung 
und schufen zusammen das grofe Bild der 
Kathedrale als Einheit von Struktur, Raum und 
Geist. 


Obwohl die Architektur das Wesen ihrer 
Epoche beeinflussen kann, ist es doch ihre 
eigentliche Natur, nur für diese Epoche und 
während dieser Epoche von Bedeutung zu 
sein. Von einer anderen Epoche ist mit 
Sicherheit nur das zu verstehen, was ver- 
nünftig ist. 


In der alten Stadt Aachen, der ersten Haupt- 
stadt des Heiligen Rômischen Reiches, wo 
viele Bauten des Mittelalters vor der Zerstô- 
rung im letzten Krieg die frühere Bedeutung 
der Stadt als Zentrum der westlichen Kultur 
angedeutet hatten, wurde Mies van der Rohe 
1886 geboren, und dort hat er seine Jugend bis 
zum 19. Lebensjahr verbracht. Die mittelalter- 
liche Atmosphäre war überall spürbar und 
übte auf Mies schon als Jungen einen groBen 
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Einflu8 aus Als er an der Domschule, die 
Karl der GroBe gestiftet hatte, Schüler war, 
zeigte er ein lebhaftes interesse für die vielen 
alten Bauten seiner Vaterstadt. 


Die Mutter brachte ihn jeden Morgen zur 
Kapelle Karls des GroBen. Der Knabe war von 
diesem Bau und diesem Raum fasziniert: er 
tastete die Wände ab, zählte die Steine und 
fuhr den Fugen nach. Seine ersten Erfahrun- 
gen mit dem Bauen machte er, als er seinem 
Vater, einem Steinmetz, bei der Arbeit half. 
Erlernte bei seinem Vater auch die Môglich- 
keiten und Grenzen bei der Verwendung eines 
Baustoffes kennen. 


Später besuchte Mies eine Gewerbeschule, 
arbeitete aber daneben auch noch für einen 
Baumeister der Stadt. Ein Freund, der seine 
Zeichenkünste kannte, verschaffte ihm eine 
Stelle in einem Atelier für Stuckornamente. 
Als der Chef-Entwerfer zum Militär ging, 
rückte jeder Angestellte eine Stufe hôher; so 
wurde Mies mit 14 Jahren »Entwerferx, der 
Zeichnungen für Gipsdekorationen aller Stil- 
richtungen anzufertigen hatte. »Louis XIV. am 
Vormittag, Renaissance am Nachmittag, be- 
schreibt Mies diese Arbeit. 


Nach drei Jahren Arbeit als »Entwerfer« 
hatte er für sein ganzes Leben genug von 
Ornamenten. Er fand in Aachen eine Stellung 
bei einem Architekten. Am ersten Arbeitstag 
fand er in der Schublade seines Zeichen- 
tisches einen wissenschaîtlichen Vortrag 
über das Universum. Diese Entdeckung weckte 
sein groBes Interesse für die Wissenschaît 
und besonders für die Astrophysik. Noch 
heute liest Mies aufer philosophischen 
Werken hauptsächlich Bücher über dieses 
Wissensgebiet. 


Als Mies kurz nach seinem 19. Geburtstag 
Aachen verlieB, war er von einem tiefen Ver- 
ständnis für die Qualität und die Bedeutung 
alter Bauten erfüllt: 
»lch erinnere mich, daB ich als Knabe in meiner 
Heimatstadt viele alte Bauten gesehen habe. 
Nur wenige dieser Bauten waren von Bedeutung. 
Sie waren meist sehr einfach und sehr klar. Ich 
war von der Strenge dieser Bauten beeindruckt, 
weil sie nicht einer bestimmten Epoche ange- 
hôrten. Sie standen schon über tausend dahre 
lang und waren noch immer eindrucksvoll, und 
nichts konnte diese Tatsache ändern. Alle groBen 
Stilrichtungen waren an ihnen vorbeigegangen, 
aber sie waren immer noch da. Sie verloren nichts 
und waren immer noch so gut wie zur Zeit, als sie 
gebaut wurden. Es waren mittelalterliche Bauten 
ohne besonderen Charakter, aber sie waren 
wirklich gebaut.x 


1905 kam Mies nach Berlin. Er arbeitete zuerst 
bei einem auf Holzhbauten spezialisierten 
Architekten, zog aber bald zu Bruno Paul, 
einem Mann, der vom Holzbau wirklich etwas 
verstand. In diesem Büro blieb er zwei Jahre. 
Als Mies 1907, mit 21 Jahren, sein erstes Haus 
baute, wurde es klar, daB er seine guten 
Kenntnisse über den Baustoff Holz Paul ver- 
dankte (Abb. 2). »Die Arbeit ist so fehlerfrei, 
daB niemand auf die idee käme, dafi dies das 
erste selbständig gebaute Haus eines jungen 


Architekten ist«, schrieb ein Kritiker jener 
Zeit. Das Haus Riehl atmete den soliden 
Traditionalismus der Umgebung. Die Form 
der Fenster und des Daches entsprach lokalen 
Vorbildern. Im Zusammenspiel dieser Ele- 
mente, in der Lage des Hauses auf dem 
steilen Gelände und in der Innenausstattung 
drückte sich aber bereits der sichere Sinn 
für Qualität aus. 


Nach zwei Jahren unabhängiger Arbeit ging 
Mies 1909 zu Peter Behrens, bei dem auch 
einmal Le Corbusier und Walter Gropius ge- 
arbeitet hatten. Mies wurde mit der Bauleitung 
der deutschen Botschaft in Petersburg be- 
auftragt. 


»Peter Behrens hatte ein groBartiges Gefühl für 
die Form. Ihr galt sein Hauptinteresse, und dieses 
Formgefühl lernte ich von ihm kennen und ver- 
stehen.« 


Behrens stand unter dem Einfluf der Arbeïten 
von Schinkel. Dessen neuklassizistische 
Bauten zeichneten sich vor allem durch sorg- 
fältige Proportionierung und bewufite Tren- 
nung der verschiedenen architektonischen 
Elemente aus. Behrens’ Enthusiasmus für 
Schinkel erfafite auch Mies: 


»Das alte Museum (1824—1828) von Schinkel war 
ein herrliches Gebäude. Man konnte für die 
Architektur alles daraus lernen — und ich ver- 
suchte, dies zu tun.« 


Während Mies noch immer bei Behrens arbei- 
tete, baute er nebenher ein Haus für Hugo 
Perls (Abb. 3), bei dem der EinfluB Schinkels 
deutlich sichtbar ist. Dieser EinfluB offenbart 
sich auch beim Haus Krôller (Abb. 4) und — 
etwas weniger — beim Wetthewerbsentwurf 
für das Bismarckdenkmal: beides Projekte 
des folgenden Jahres. 


Mies hat sich kürzlich über seine Lage in jener 
Zeit geäufRert: 


»Um 1900 gab es in Europa eine Gruppe sehr 
talentierter Männer, welche die Jugendstilbe- 
wegung gründeten. Sie versuchten, alles neu zu 
entwickeln: neue Häuser, neue Kleider, neue 
Lôffel, neues Leben — alles neu! Sie dachten aber, 
daB dies eine Frage der Form sei. Die ganze Be- 
wegung dauerte nicht länger als eine typische 
Modestrômung eben dauert, und es ist nichts 
daraus entstanden. Es waren alles sehr talentierte 
Leute — es gab keine besseren in der Welt —, 
aber sie brachten einfach nichts fertig. 

Ich habe dann begriffen, daB es nicht die Aufgabe 
der Architektur ist, Formen zu erfinden. Ich ver- 
suchte zu verstehen, worin ihre Aufgabe besteht. 
Ich fragte Peter Behrens ; aber er konnte mir keine 
Antwort geben. Er hatte sich diese Frage nie 
gestellt. Die andern sagten: ,Was wir bauen, ist 
Architektur!' Aber ich war mit dieser Antwort 
nicht zufrieden. Es kann sein, da sie die Frage 
nicht verstanden. Ich versuchte, es herauszu- 
finden. Ich suchte in den Steinbrüchen der alten 
und mittelalterlichen Philosophie. Da ich wulte, 
daB es eine Frage der Wahrheit war, suchte ich 
herauszufinden, was die Wahrheit eigentlich ist. 
Ich war begeistert, als ich die Definition der 
Wahrheit bei Thomas von Aquin fand: ,Adæ- 
quatio intellectus et rei', oder — wie sich ein 
moderner Philosoph ausdrücken würde —: 
,Wahrheit bedeutet Tatsachen!‘ Ich habe diese 
Definition nie vergessen; sie war mir eine Hilfe 
und ein Leitstern. Um herauszufinden, was Bau- 
kunst wirklich ist, habe ich fünfzig Jahre ge- 
braucht — ein halbes Jahrhundertl« 


Als Mies 1912 in Holland das Haus Krôller ent- 

warf, beeindruckte ihn besonders die Arbeit 

von Hendrik Berlage. 
»Berlage war ein sehr ernster Mann. Er nahm 
nichts hin, was ein versteckter Schwindel war. 
Er ist derjenige, der gesagt hat, daB nichts gebaut 
werden sollte, das nicht klar konstruiert ist. Und 
Berlage handelte danach, und zwar in einem 
solchen Ausmañ, daB sein berühmtes Gebäude 
in Amsterdam, die Bôrse, einen mittelalterlichen 
Charakter hatte, ohne mittelalterlich zu sein. 
Berlage verwendete Backstein, wie man es im 
Mittelalter getan hatte. Hier erfalite ich die Idee 
einer klaren Konstruktion als Fundament; eine 
Idee, die wir akzeptieren sollten. Wir kônnen 
leicht darüber reden; aber es ist nicht einfach zu 
tun. Es ist sehr schwer, sich fest an eine funda- 
mentale Konstruktion zu halten und sie dann zu 
einer Struktur zu erheben.« 


Aus der Arbeit von Berlage lernte Mies die 
Bedeutung und den Sinn der Struktur kennen. 
Aber wenn Mies von Struktur spricht, betont 
er immer wieder: 
»Es muf einmal festgehalten werden, daB man in 
der englischen Sprache alles Struktur nennt. Wir 
nennen eine Bretterbude eine Bretterbude — und 
nicht eine Struktur. Wenn wir von Strukturreden, 
denken wir an den philosophischen Sinn. Die 


Struktur ist das Ganze, von oben bis unten, ins 
letzte Detail — alles erfaft von derselben Idee.« 


1920 bis 1927 


Kurz nach dem ersten Weltkrieg wurde in 
Deutschland kaum ein moderner Bau errich- 
tet. Diese ruhigen ersten Jahre der Weimarer 
Republik waren günstig für radikale For- 
schungsversuche in der Architektur. Es war 
die Zeit der groBen Experimentalprojekte. 
Während dieser Jahre leitete Mies die archi- 
tektonische Tätigkeit der Novembergruppe 
und verfafite Artikel für die Zeitschrift »G« 
(Gestaltung). Diese Artikelserien bewiesen 
eine auBergewôhnliche Einsichtsfähigkeit und 
Obijektivität; sie waren erfrischend und frei 
von dem in jener Zeit üblichen Manifest- 
Journalismus. In diesen vier Jahren nach 1920 
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war Mies gleichzeitig mit der Ausarbeitung 
einer Reihe von Projekten beschäftigt. Von der 
Gegenwart aus betrachtet, kann man diese 
Projekte als Ausgangspunkt für Mies’' spätere 
Arbeit bezeichnen. Zwei davon, das Glas- 
Hochhaus von 1920—1921 (Abb. 5) und das 
Bürogebäude in Stahlbeton von 1922 (Abb. 6), 
versinnbildlichen in Form einer Antithese die 
Trennung von tragenden und nichttragenden 
Elementen, die Haut-und Knochen-Idee. 

Die Erforschung der Verhaltensweise von 
Glasflächen, die als nichttragende Hülle ver- 
wendet werden, bildete die »raison d'êtrex des 
Glas-Hochhauses. Die Modelle für dieses 
Projekt bestanden aus schmalen Glasplätt- 
chen, diein eine Plastilinbasis gesetzt wurden, 
um verschiedene Hüllen zu bilden. Die Trag- 
konstruktion war hinter dem Glas im Bau. 


Im Gegensatz dazu stellte das Bürogebäude 
in Stahlbeton seine Eingeweide eindeutig zur 
Schau wie nur wenige mehrgeschossige Bau- 
ten auBerhalb der Schule von Chicago. Hier 
war das System der Tragkonstruktion aus- 
schlaggebend; und um keine Verwirrung und 
keinen Zweifel an dieser Grundidee aufkom- 
men zu lassen, waren die Fensterflächen von 
der Fassadenflucht zurückgesetzt. Eine »Ver- 
sôhnung« zwischen den beiden gegensätz- 
ichen Lôsungen wurde erst 80 Jahre später 
erreicht, als Mies beim Hochhaus Lake Shore 
Drive 860 Haut und Tragkonstruktion vereinigt. 


Das Landhaus aus Backstein von 1923 (Abb.7), 
ein drittes Projekt aus dieser Zeit, ist vor allem 
räumlich interessant. Die Wände werden als 
klar hestimmte, individuelle Einheiten be- 
handelt und so zueinander geordnet, daf ein 
Raum des Hauses nicht streng abgeschlos- 
sen, sndern geschickt vom andern Raum ge- 
trennt ist. Dadurch flieRt der Raum als ein 
Kontinuum du-ch das ganze Haus, und da die 
Wände auch in die Landschaft hinaus- 
geschoben werden, gibt es keine eigentliche 
Grenze zwischen Innen und Aufen; Innen 
und AufBen werde: zu einem Teil des Ganzen. 
Diese Ra imidee wurde später beim Barcelona- 
Pavillon noch weiter ausgearbeitet, indem 
auch die horizontalen Flächen deutlicher in 
dieses Sysiam hineingezogen wurden. 

Als 1. Vizepräsident des Deutschen Werk- 
bundes leitete Mies 1927 die WeifBenhofsied- 
lung-Ausstellung in Stuttgart. Diese Ausstel- 
lung wollte neue Wege im Wohnungsbau zei- 
gen, Obwohl Mies als alleiniger Architekt für 
das ganze Projekt bestimmt wurde, beschlof 
er, die besten unter den fortschrittlichsten 
Architekten Europas zur Mithilfe einzuladen. 
Darunter waren Gropius, Le Corbusier, Oud, 
Stam, Behrens, Hilberseimer, Poelzig und die 
Brüder Taut., Das erste Projekt für Stuttgart 
entstand 1925; das mufRte aber vollständig ge- 
ändert werden, als sich die Stadt entschloñ, 
jedes Haus einzeln zu verkaufen. 

Mies' eigener Beitrag zur Weifenhofsiedlung 
war ein viergeschossiger Wohnbau mit einem 
Stahlskelett, das innen und auBen sichtbar 
war (Abb.8-—11). Innerhalb der Skelettein- 
heiten waren verschiedene Wohnungsgrund- 
risse môglich. Hier finden wir bereits das 
Grundprinzip für alle amerikanischen Wohn- 
bauten von Mies. 

Nachher beschäftigte sich Mies mit Môbel- 
und Ausstellungsentwürfen. Das berühm- 
teste Môbelstück dieser Jahre ist sein Stahl- 
rohr-MR-Stuhl. Obwohl Stam und Breuer zur 
gleichen Zeit auch Stühle nach dem gleichen 
Konstruktionsprinzip entwarfen, war doch der 
elegante Stuhl von Mies der gelungenste, da 
er die Eigenschaften des Stahls am deutlich- 
sten ausdrückt. Die Entwürfe von Mies für 
Ausstellungen waren immer typisch für das 
Ausstellungsobjekt und entstanden oft in 
Zusammenarbeit mit Lily Reich. 
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Hochhaus in Glas, Projekt 1920—1921. 
Bâtiment-tour en verre, projet 1920—1921. 
High-rise building in glass, project 1920—1921. 


6 

Bürogebäude in Stahlbeton, Projekt 1922. 

Bâtiment administratif en béton armé, projet 1922. 
Reinforced concrete administrative building, project 1922, 


7 

Landhaus in Backstein, Projekt 1923. 
Bâtiment de brique, projet 1923. 
Brick House, project 1923. 


8 
Wohnblock in der WeiBenhofsiedlung, Stuttgart 1927, 
StraBenseite. 


Bâtiment d'habitation de la colonie Weissenhof, Stuttgart 
1927, côté rue. 


Block of flats in the Weissenhof Settlement, Stuttgart 
1927, road side. 


Seidenausstellung an der Exposition de la Mode, Berlin 
1927 (zusammen mit Lily Reich). “. 


Exncsition de la soie, exposition de la mode, Berlin 1927 
(Coopération Lily Reich). 


Silk display at the Fashion Exhibition, Berlin 1927 (in 
collaboration with Lily Reich). 


7 
9 

Wohnblock in der WeiBenhofsiedlung, Stuttgart 1927, 
Gartenseite. 

Bâtiment d'habitation de la colonie Weissenhof, Stuttgart 
1927, côté jardin. 

Block of flats in the Weissenhof Settlement, Stuttgart 
1927, garden side. 


10 

WeiBenhofsiedlung, Stuttgart 1927. Grundrifi Erdgeschoë. 
Colonie Weissenhof, Stuttgart 1927. Plan de rez-de- 
chaussée. 

Weissenhof Settlement, Stuttgart 1927. Plan of ground 
floor. 


11 

WeiBenhofsiedlung, Stuttgart 1927. Konstruktionsschema. 
Colonie Weissenhof, Stuttgart 1927, Schema de construc- 
tion. 

Weissenhof Settlement, Stuttgart 1927. Construction 
schema. 
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AT ARE. 
Der Barcelona-Pavillon 
Lange nach den grundlegenden Projekten an- 
fangs der zwanziger Jahre wurde Mies beaut- 
tragt, für die Internationale Ausstellung in 
Barcelona 1929 den deutschen Pavillon zu 
entwerfen. Ein nichtfunktioneller Bau ist eine 
groBe Herausforderung und eine groBe Auf- 
gabe für einen Architekten; denn wenn die 
Môglichkeiten unbeschränkt sind, ist die Ver- 
antwortung am grôBten.Im Barcelona-Pavillon 
Vereinte Mies seine Ideen von Struktur und 
Raumineiner Artarchitektonischen Gedichtes, 
das aus einer Skelettkonstruktion und waag- 
rechten und senkrechten Platten aus durch- 
sichtigem und undurchsichtigem Material 
gebildet ist. Der Pavillon, ein reiner poetischer 
Ausdruck des rechten Winkels, bestand nicht 
lange. Die Erinnerung daran lebt nur noch in 
einer Handvoll Fotografien weiter; aber die 
Ideen, die er verkôrperte, bilden heute einen 
Teil unserer Architektursprache. 


Da das Gelände ziemlich steil abfiel, wurde 
ein Sockel gebaut. Damit war es môglich, den 
Bau von der Umgebung zu trennen. Ein ge- 
wundener, bereits bestehender Weg führte 
den Besucher auf den Hügel zur Hinterseite 
des Sockels. Obwohl das kleine Pfôrtnerhaus 
an der Hinterseite eine Wiederholung des 
Landhauses in Backstein von 1923 war, ent- 
wickelte und klärte erst der Pavillon den wirk- 
lichen architektonischen Kern dieser Idee. 


Der Pavillon, der asymmetrisch auf dem Sok- 
kel stand, hatte eine flache Dachplatte, die 
oberhalb der Terrasse von 8 Stahlstützen ge- 
tragen wurde. Diese 8 Stützen bildeten 3 qua- 
dratische Abschnitte, über die das Dach hin- 
ausragte. Die Trennwandelemente waren so 
angeordnet, da sie eine Asymmetrie von 
monumentaler Wirkung bildeten. Die Wände 
reichten vom Boden bis zur Decke; einige 
ragten über die Dachplatte hinaus, um den 
äuBeren Raum einzuschlieBen oder zu be- 
tonen und um das Ganze zusammenzuhalten. 
Zwei Teiche mit reflektierendem Wasserspie- 
gel Wwaren in dem Podest ausgespart. Im 
Pavillon selber standen aufer einer einzigen 
Skulptur nur Môbel von Mies, deren Aus- 
druckskraft auch heute noch unerreicht ist. 


»Als ich die Idee für diesen Bau gefunden hatte, 
war es tiefer Winter. Man kann im Winter keinen 
Marmor aus den Steinbrüchen holen, weil er nañ 
ist und bei Frost zerspringt. Deshalb muBten wir 
trockenes Material finden. Ich sah michinriesigen 
Marmorlagern um und fand schlieBlich einen 
Onyx-Block. Dieser Block hatte eine gewisse 
GrôBe, und da mir kein anderer Block zur Ver- 
fügung stand, baute ich den Pavillon doppelt 
so hoch.« 


Die reiche Materialverwendung — Marmor, 
Onyx, Travertin, gefärbtes Glas, Chrom — die 
Mransparenz und Spiegelung der Baustoffe, 
die einen Reichtum an Eindrücken schufen, 
lieBen die Kritiker oft die bedeutenden archi- 
tektonischen Werte dieses Baues übersehen. 
Mies sagte, da der Pavillon auch ein guter 
Bau gewesen wäre, wenn er ihn mit weniger 
kostspieligen Baustoffen gebaut hätte. 


Es sind vor allem drei hervorstechende Eigen- 
schaften, die den Barcelona-Pavillonauszeich- 
nen: die klare Trennung von tragenden und 
nichttragenden Elementen, der freie Grund- 
ti8 und die ganz neue Raumauffassung. 
Schon am Projekt des Landhauses in Back- 
stein hatte Mies die Idee der freistehenden 
Mauern entwickelt; bei jenem Bau hatten sie 
aber noch immer eine strukturelle Funktion. 
Die Wände des Barcelona-Pavillons waren je- 
doch frei von jeder strukturellen Verpflichtung: 
sie dienten lediglich der Betonung des Raumes 
innerhalb einer Skelettkonstruktion. Um diese 
Mrennung hervorzuheben, stellte Mies die 
Wände oft nur wenige Zentimeter vor den tra- 


genden Stützen aut. Dadurch verlieh er beiden 
Elementen die grôBtmôgliche Bedeutung. 
Räumlich war kein Abschnitt des Grundrisses 
in sich geschlossen, sondern bildete einen 
natürlichen Bestandteil der anschlieBenden 
Räume. Der Raum flieft unaufhôrlich. Im 
Gegensatz zum begrenzten GrundriB läfit der 
flieBende Grundrif in jedem Augenblick das 
Ganze spüren, auch wenn es nicht sichtbar 
ist. Der Barcelona-Pavillon stellt eine bedeut- 
same Synthese von GrundriB, Struktur und 
Raum dar. Die Kritiker schrieben, daf dieser 
Bau mit jedem Bau der grofen Architektur- 
epochen der Vergangenheit verglichen wer- 
den kônne, womit Mies’ Ruf als bedeutender 
Architekt begründet war. 
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13—19 

Dana Pavillon an der Internationalen Ausstellung 
Barcelona 1929. 

Pavillon allemand de l'exposition internationale de Barce- 
lone 1929. 

German Pavilion at the Barcelona International Exhibition 
1929. 
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Das Haus Tugendhat und Hofhäuser 


Die Ideen des Barcelona-Pavillons wurden 
innerhalb der funktionalen Begrenzungen 
eines Wohnhauses weiterentwickelt; aber im 
Gegensatz zum Barcelona-Pavillon oder zum 
Backsteinhaus wurde beim Haus Tugendhat 
(1930) nicht versucht, das Volumen des Hau- 
ses zu durchbrechen oder die Räume des 
Hauses in die Landschaîft hinaus zu erwei- 
tern (Abb.20—26). Die riesigen Glaswände 
des Wohnraumes schufen zwar einen un- 
mittelbaren visuellen Kontakt mit der Aufen- 
welt, bildeten aber gleichzeitig eine diskrete 
räumliche Trennung. Das Haus hat viel Ge- 
meinsames mit dem Haus Farnsworth, das 
17 Jahre später entstand, während die Stel- 
lung der drei rechteckigen UmschlieBungen 
auf dem EingangsgeschoB mit der räumlichen 
Anordnung der Bauten des Illinois Institute 
of Technology Chicago verwandt ist. 

In einer Serie von Entwürfen für Hofhäuser 
(Abb. 27 und 28), die zwischen 1931 und 1938 
entstanden, erscheint wiederum die Raum- 
auffassung des Barcelona-Pavillons, nun aber 
mit einer peripheren Abschliefung. 
Nachdem Walter Gropius 1930 seinen Posten 
als Direktor des Bauhauses aufgegeben hatte, 
wurde die Existenz des Bauhauses durch eine 
politische Anarchie gefährdet. Hannes Meyer, 
der Nachfolger von Gropius, war nicht fähig, 
die Situation zu meistern. Aus diesem 
Grunde baten Gropius und der Bürgermeister 
von Dessau Mies, das Bauhaus zu überneh- 
men, um ein totales Auseinanderfallen der 
Schule zu verhindern. Zwei Jahre spâter 
wurde die Stadt Dessau nationalsozialistisch, 
und die neue Situation zwang Mies, die 
Schuit zu schlieBen und sie in Berlin wieder- 
zuerôtinen. 1933 aber entschlof er sich unter 
dem Zwang ü2r politischen Verhältnisse, die 
Schule ganz zu schlieBen. 


Der Lehrplan 


Vier Jdahre später wurde Mies als Direktor an 
das linois Institute of Technology in Chicago 
berufen, Diesen Posten hielt er zwanzig Jahre 
inne, In die ser Zeit entwarf er den Campus des 
Institutes. Der Lehrplan seiner Schule ent- 
hält eine ganze Philosophie der Architektur 
und der Architekturerziehung, die nur einem 
kleinen Kreise bekannt ist. Da sie aber einen 
wesentlichen Aspekt des Werkes Mies van 
der Rohes darstellt, soll sie im Detail be- 
schrieben werden. Mies sah im Lehrplan einen 
Versuch, dem Studenten nicht nur die für den 
Beruf notwendige Geschicklichkeit und das 
notwendige Wissen, sondern auch jene fun- 
damentale kulturelle Ausbildung zu vermit- 
teln, die es ihm ermôglicht, sein Kônnen und 
sein Wissen richtig anzuwenden: 


»Erziehung mu uns von der verantwortungslosen 
Meinung zum wirklich verantwortungsvollen Ur- 
teil führen. 

Architektur befaBt sich in ihrer einfachsten Form 
in erster Linie mit dem Nützlichen. Aber sie er- 
hebt sich über das beinahe rein Praktische und 
erreicht schlieBlich in ihrer hôchsten Form ihre 
vornehmste Bedeutung als reine Kunst. Der Lehr- 
plan sucht Schritt für Schritt klarzumachen, was 
môglich ist in der Konstruktion, was notwendig ist 
für den Gebrauch und was bedeutend istals Kunst. 


Dies wird in der Organisation der Schule so ver- 
wirklicht, daB sich der Student immer der Ganz- 
heit der Architektur bewut ist und da er immer 
darin arbeitet, weil die verschiedenen Bereiche 
der Ausbildung miteinander verbunden sind. Der 
Student, der irgendeinen Bau entwirft, fühlt sich 
im wahrsten Sinn mit der Architektur in ihrem 
ganzen AusmaB verbunden; er gibt dem Bau 
einen Sinn, der sich schlieflich im vollendeten 
Bau verwirklicht, So führt die Organisation der 
Ausbildung vom Studium der Mittel, mit denen 
man baut, und der Analyse der Zwecke, für die 
man baut, zum Bereich der Architektur als Kunst. 
Lassen Sie mich nun — nachdem diese Ideen 
klargelegt sind — den Lehrplan beschreiben. Der 
Student studiert die Baustoffe und die Konstruk- 
tion von einfachen Holz-, Stein- und Backstein- 
bauten und die konstruktiven Môglichkeiten mit 
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20—26 
Haus Tugendhat, Brünn 1930. 
Maison Tugendhat, Brünn 1930, 
Tugendhat House, Brünn 1930. 


21 
GrundriB Erdgeschof. 


Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


22 
Grundri8 Obergeschof. 


Plan d'étage supérieur 
Plan of upper floor. 


23—26 
Innenräume. 


Intérieur. 
Interior. 


27 und 28 
Haus mit drei Hôfen, Projekt 1934. 


Maison à 3 cours, projet 1934. 
House with 3 courtyards, project 1934. 
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29—64 

Studentenarbeit, ausgeführt am lilinois Institute of Tech- 
nology, Chicago. 

Travail d'étudiants de l'Illinois Institute of Technology, 
Chicago. 

Student work carried out at the Illinois Institute of Tech- 
nology, Chicago. 
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30—39 
Studien von konstruktiven Aufbauten. 


Etudes de constructions. 
Construction studies. 
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30 
Backsteinpfeiler und Stahlbetondecken. 


Pilier de brique et dalle de béton armé. 
Brick pier and concrete floors. 


31 
Stahlbetonstützen- und -plattensystem für 16geschossi- 
gen Wohnungsbau. 


Système des dalles et poutres de béton armé pour maison 
d'habitation de 16 étages. 


Reïinforced concrete flat slab, 16-storey. 
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33 
Stahlbetonkonstruktion 14geschossig. 


Construction de béton armé de 14 étages. 
Reinforced concrete construction, 14 storeys. 


Stahlkonstruktion 16geschossig. ES Te 
Construction d'acier de 16 étages. 36 
Steel frame, 16 storeys. 


35 und 36 
Stahiskelett. 


Squelette en acier. 
Steel bar joist. 


37 
Stahlkonstruktion für eine Kapelle. 


Construction d'acier pour une église. 
Steel construction for a church. 
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38 

Stahlkonstruktion. 
Construction d'acier. 
Steel construction. 
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Räumliches Tragwerk 72 x 72 m. 
Poutre spatiale 72 x 72 m. 

Space frame structure 240! x 240’. 
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Stahl ae Beton. L Diese Studien werden so be- 
trieben, daB die bedeutungsvolle Beziehung 
zwischen den Baustoffen, der Konstruktion und 
dem architektonischen Ausdruck offenbar wird. 
Die Kenntnis von Baustoffen und Konstruktion 
führt zum Studium der Funktion. Die Funktion 
der baulichen Grundtypen werden auf der Basis 
einer exakten Analyse studiert. Diese Analyse 
zeigt genau auf, worin sich jedes Problem der 
Architektur vom anderen unterscheidet und wo 
das Wesentliche jedes Problemes liegt. Nach- 
dem dieses Wesentliche klar feststeht, werden 
Bauten entworfen, deren Konzeption und Aus- 
druck auf diesen Wesenserkenntnissen beruhen. 
Das Studium der Funktion führt über das einzelne 
Bauwerk hinaus in den Gemeinschaftsbereich der 
Stadtplanung. Dadurch werden die Abhängigkeit 
jedes Baues vom anderen und die Wechsel- 
beziehung zur Stadt, als einem organischen 
Ganzen, nachgewiesen. 

Während seinerganzen Ausbildung entwickelt der 
Studentsein Gefühlfürdie Beziehungenzwischen 
Form, Proportion, Struktur und Baustoffen. 
Daneben wird der Student über die kulturelle 
Situation von heute aufgeklärt; er soll die tragen- 
den und treibenden Kräfte seiner Zeit und seine 
geistige und intellektuelle Umwelt kennenlernen. 
Die Baustoffe, die intellektuellen und kulturellen 
Aspekte unserer Zeit werden erforscht und mit 
denen früherer Zeiten verglichen, wobei die Unter- 
schiede festgehalten werden. Die Bauten der 
Vergangenheitwerden studiert, damit der Student 
durch das Erkennen ihrer Bedeutung einen Sinn 
für wahre architektonische Werte bekommt und 
weil die Abhängigkeit dieser Bauten von einer 
spezifischen historischen Situation das Verständ- 
nis für die eigene Aufgabe in der Architektur 
weckt.« 


In der von Mies geleiteten Schule absolviert 
jeder Student eine Folge von Studien, in denen 
jede Übung einen natürlichen Bestandteil einer 
stetigen Entwicklung darstellt. Da ein Stu- 
dent Kenntnisse, die er sich in früheren Jah- 
ren erworben hat, niemals widerlegen oder als 
überholt wegschieben muB, bekommt er bald 
ein Gefühl für den Zusammenhang und die 
logische Entwicklung seiner Studien. 
Während des ganzen ersten Jahres beschäf- 
tigt sich der Student ausschliefilich mit den 
Werkzeugen und der Technik des Zeichnens, 
wobei er sich eine klare und genaue Dar- 
stellung aneignet. Diese Übungen sollen aber 
nicht nur seine zeichnerische Geschicklich- 
keit, sondern auch seine visuelle Vorstellungs- 
kraft fôrdern. 

Im zweiten Jahr wird der Student mit den 
Grundkonstruktionen in Backstein, Holz und 
Stein bekannt, Er lernt ihre Eigenheiten ken- 
nen und verwendet seine Kenntnisse bei ein- 
fachen Konstruktionen. Diese Konstruktions- 
übungen werden ergänzt durch Kurse mit 
visuellen Übungen: Studium der Form, der 
Proportion und des Rhythmus, des Stoffes 
und der Farbe, der Masse und des Raumes. 


Im dritten Jahr lernt der Student die Prin- 
zipien der Beton- und Stahlkonstruktionen 
kennen. Daneben werden die visuellen Übun- 
gen auf einer hôheren Stufe weitergeführt. 
Ferner beginnt er nun, sich mit den einfachen 
Funktionen eines Schlafzimmers, eines Bade- 
zimmers oder einer Küche zu beschäftigen und 
mit Häusern verschiedener GrôfBe und ver- 
schiedener Typen in Verbindung zu bringen. 
Spâter wird er dieselbe Methode der Analyse 
auch auf kompliziertere Bauten anwenden. Er 
entwickelt die Fähigkeit, ein Programm auf 
einer funktionalen Basis zu analysieren. 
Während der ersten drei Jahre lernt der Stu- 
dent gut zeichnen und Grundkonstruktionen 
verstehen; er studiert Proportionen und 
Raumbeziehungen und beginnt die Funktion 
und die Planung einfacher Bauten zu erfassen. 
Im vierten Jahr verwendet er sein Wissen und 
seine Erfahrung für das Studium der ersten 
komplexeren Probleme. Zugleich wird der Stu- 
dent auch in die Grundelemente der Stadtpla- 
nung eingeführt. Dieses Fach steht heutenoch 
unter der Leitung von Ludwig Hilberseimer. 


Im fünften Jahr kann der Student zwischen 
Architektur und Stadtplanung frei wählen. In 
diesemletzten JahrvordemAbschluBwirderin 
besondere Probleme eingeführt, zum Beispiel 
der Einheit von Struktur und Baustoffen. Die 
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nalplanungestudien und untersuchen die Me- 
thoden der Forschung. Die ganzen 5 Jahre 
besucht der Student auch Vorlesungen über 
Mathematik, Technik und die Geisteswissen- 
schaîten. Ganz ungewôhnlich und wichtig 
in Mies’ Lehrplan ist aber vor allem die 
Lehrmethode der  Architekturgeschichte. 
Geschichte wird nicht nur in den üblichen Vor- 
lesungen gelehrt; vielmehr wird in den meisten 
anderen Vorlesungen und Übungen aufhistori- 
sche Beispiele Bezug genommen. Der Student 
studiert Geschichte, um die Prinzipien zu ver- 
stehen, die den verschiedenen Bautypen und 
Bauweisen vergangener Kulturen zugrunde 
liegen und sichimarchitektonischen Ausdruck 
vergangener Kulturen manifestieren. Der 
Student wird angeleitet, die Geschichte der 
Architektur zu verstehen, nicht sie nachzu- 
ahmen. Wenn er die kulturellen Situationen 
der Vergangenheit versteht, ist er eher fähig, 
die Gegenwart zu interpretieren. 
Das »graduate programme für Architektur 
oder Stadtplanung dauert zwei Jahre. Da die 
Studenten, die aus verschiedenen Städten 
Amerikas und aus dem Ausland kommen, 
eine verschiedene Ausbildung mitbringen, 
beschäftigen sie sich im ersten Jahr mit 
Grundproblemen auf einer fortgeschrittenen 
Stufe, um damit für das zweite Jahr und für 
die AbschluBarbeit eine gemeinsame Basis 
ZU gewinnen. 
»Selbstausdruck« im üblichen Sinne steht an 
dem L.I.T. nicht an erster Stelle. Mies' Lehr- 
plan führt ganz natürlich zu einem Studium 
von Prinzipien und deshalb eher zu allgemei- 
nen als zu spezifischen Lôsungen. Ein Stu- 
dent aber, der solche universale Lôsungen zu 
finden lernt, ist spâter viel eher fähig, spezielle 
Fälle zu behandeln, als wenn er nur gelernt 
hâtte, alle Probleme vom einzelnen aus anzu- 
packen. ; 
Mies ist schon oft ersucht worden, die 
Punkte aufzustellen, die seiner Meinung nach 
für die Leitung einer Architekturschule wich- 
tig sind. In erster Linie glaubt er, da es sehr 
wichtig ist, zu wissen, welche Art von Schule 
gewünscht wird: 
»Gerade diese Entscheidung für eine bestimmte 
Richtung ist für die Qualität einer Schule aus- 
schlaggebend. Der Lehrkôrper sollte so gut als 
môglich sein, um diese Richtung einhalten zu 
kônnen, denn auch die beste Gruppe talentierter 
Männer, die in die falsche Richtung oder in ver- 
schiedene Richtungen vorstôft, erreicht für eine 
Schule nicht nur nichts, sondern führt sie ins 
Chaos. Die heutigen Architekturschulen leiden 
unter diesem Mangel an bewult eingehaltener 
Richtung, nicht an einem Mangel an Enthusias- 
mus oder Talent ... 
Der Versuch, Individualität in der Architektur 
auszudrücken, beruht auf einem vollkommenen 
MiBverständnis des Problems. Heute lassen die 
meisten unserer Schulen absichtlich oder un- 
absichtlich ihre Studenten mit der fixen Idee 
davonziehen, daB ein guter Bau entstehen kann, 
wenn ein schlechter verbessert wird; solche 
Bauten sind aber nicht verschieden gut — sie 
sind einfach schlecht! 
Ich glaube, daB man sich in der Architektur direkt 
mit der Konstruktion befassen muB, und deshalb 
muB man die Konstruktion verstehen. Wenn eine 
Struktur vollendet ist und wenn sie zum Ausdruck 
des Wesens unserer Zeit geworden ist, dann 
— und nur dann — wird sie zu einem Werk der 
Architektur. Jeder Bau hat seinen Platz innerhalb 
eines strategischen Plans — nicht jeder Bau ist 
eine Kathedrale! Das sind Tatsachen, die ver- 
standen und gelehrt werden sollten. Sich zu be- 
herrschen, verlangt Disziplin. Ich habe oft ge- 
dacht, daB dies oder jenes eine wunderbare Idee 
wäre ; dann bin ich aber durch Arbeiten und Den- 
ken von diesem impulsiven Einfall abgekommen. 
Wenn unsere Schulen zum Kern des Problemes 
gelangen kônnten, wenn es ihnen gelänge, mit 
iedem Studenten eine klare Arbeitsmethode zu 
entwickeln, dann würden wir dem Schüler fünf 
wertvolle Jahre schenken. Fünf Jahre ist aber 
eine sehr kurze Zeit, wenn man bedenkt, daB sie 
in den meisten Fällen für die Ausbildung des 
Architekten entscheidend sind. Zwei Dinge we- 
nigstens sollten in dieser Zeit erreicht werden: 
die Meisterschaft in der Handhabung der ,Berufs- 
werkzeuge‘ und die Entwicklung einer klaren 
Richtung. Es ist aber ganz unmôglich, die zweite 


Forderung zu erfüllen, wenn sich die Schule selber 
ihrer Richtung nicht deutlich bewufit ist.« 


diesem PRES an Regio- de 
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40 und 41 

Hofhaus. 

Maison-cour. 

House with courtyard. 

42 

Konstruktionsstudie. 

Etude de construction. 

Construction study. 

43 

Studien über Auswirkungen verschiedener Wohndichte. 
Etudes des différentes conséquences suivant les diffé- 
rentes densités de plan. 

Studies showing affect of different densities on the plans 
of houses. 


44 

Variationen bei gleichbleibender Wohndichte. 
Variations à densité égale. 

Variations maintaining the same density. 


45—48 

Umbauplan von Elkhorn. 

Plan d'aménagement de Elkhorn. 
Elkhorn lay-out plan. 


45 
Bestehend. 


Existant. 
Existing. 


Erster Umbauabschnitt. 
Première étappe d'aménagement. 
First stage of development. 


47 

Zweiter Umbauabschnitt. 
Deuxième étappe d'aménagement. 
Second stage of development. 


48 

Zustand nach Vollendung des Umbaus. 
Après l'exécution du plan d'aménagement. 
After the execution of lay-out plan. 


49 : 
Siedlungseinheiten. 
Unités de colonie. 
Settlement units. 


Industrie / Industrie / Industry 

Autobahn / Autoroute / Highway 
LokalverkehrsstraBe / Rue locale / Side street 
Handel / Commerce / Trade 

Wohngebiet / Zone d'habitation / Residential area 
Schule / Ecole / School 


nmpowx 


50 

Siedilung Foxriller, Illinois, mit Wohnhochhäusern, Ein- 
familienhäusern, Einkaufszentrum und Schulen. 

Colonie Foxriller, Illinois, maisons-tours, maisons parti- 
culières, shopping center et écoles. 

Housing development Foxriller, Illinois, with high-rise 
apartments, one-family-housèes, shopping-centre and 
schools. 


51 

Siedlung. Wohnhochhäuser mit Einkaufszentrum. 
Colonie. Maisons-tours d'habitation avec shopping center. 
Settlement. High-rise flats and shopping centre. 


52 

Regionalplan für die Insel Maui, Hawaii. Die weiBen Flecke 
bezeichnen Land, das noch erworben werden kann. 

Plan régional pour Maui, Hawaii. Les zones blanches 
indiquent les terrains encore libres. 

Regional plan for Maui, Hawaii. The white areas show 
zones that are still available. 


53 

Konstruktionsstudie eines Ferienhauses in Stahl. 

Etudes de construction d’une maison de vacances en 
acier. 


Construction study for a holiday house in steel. 


54 und 55 
Konstruktionsstudie von Ferienhäusern in Holz. 


Etude de construction de maisons de vacances en bois. 
Construction study for wooden holiday houses. 


56 und 57 
tudie für die Überspannung einer Halle von 79,5x79,5 m 
in Stahl, 


Etude pour la toiture d'une halle de 79,5 x 79,5m en acier. 
Study for a steel roofing of a hall measuring 265 x 265 feet. 
58—60 

Stahlhängewerk, Spannweite 94 m. 

Construction à p2rtée de 94 m. 

Steel bar truss vault, width 318 feet. 
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Ein Widerlager des Stahlhängewerks. 
Contre-fort de la construction métallique. 
Bar truss vault support. 


61 und 62 
Konstruktionsstudie einer Kuppel in Stahl. 


Etude de construction d'une coupole en acier. 
Construction study for a steel dome. 


63 und 64 
Konstruktionsstudie mit Spannkabeln 


Etude de construction à cables. 
Cable construction study. 
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Ilinois Institute of 
Das Gelände des lilinois Institute of Techno- 
logy (1.1.T.) (Abb. 65) umfañit eine rechteckige 
Fläche von 44,5 Hektar. Alle Bauten sollten 
in 10 Jahren vollendet werden. Mies überlegte 
sich zuerst, welcher Bautyp dem Bauprogramm 
am besten entspreche. Er fühlte, daB diese 
Entscheidung sehr wichtig war, da sie den 
Charakter des Campus bestimmen und eine 
Wirkung haben würde, die länger andauert 
als die vorgesehene Bauzeit. 

Die »Leistungsfähigkeit« der Bauten war bei 
dieser Entscheidung ausschlaggebend. Weil 
aber die »Leistungsfähigkeite in diesem Fall 
Von einem beträchtlichen Grad von Flexibili- 
tät abhing, war es klar, da die Skelettbau- 
Weise dem- Programm am besten entsprach. 


»Nur eine klare Struktur konnte uns eine die Zeit 
überdauernde Lôsung geben.« 


Nach zehn Baujahren (die privaten Schen- 
kungen für den Bau erfolgten in unregelmäRi- 
gen Abständen) war es offensichtlich, dal es 
bis zur Vollendung des Campus noch einmal 
mindestens 10 Jahre dauern würde. Mies aber 
hatte keine Angst, daB die schon erstellten 
Bauten aus der Mode gerieten. 


»Sie würden aus zwei Gründen nicht aus der Mode 
kKommen:ihr Konzept ist gleichzeitig radikal und 
konservativ. Es ist radikal, weil es die wissen- 
schaftlichen und technischen Trag- und Trieb- 
kräfte unserer Zeit bejaht. Es hat zwar einen 
wissenschaftlichen Charakter, ist aber nicht Wis- 
senschaft. Es bedient sich technischer Mittel, ist 
AabernichtTechnologie.Es istkonservativ,weil es 
nicht nur einem Zweck, sondern auch einem Sinn 
dient, und es unterwirft sich nicht nur einer Funk- 
tion, sondern auch einem Ausdruck. Es ist kon- 
servativ, weil es auf den ewigen Gesetzen der 
Architektur beruht:Ordnung, Raum, Proportion.« 


Mies plante das Campus auf einem Raster von 
7,20 m breiten und 6,30 m hohen Elementen. 
Aber: 
»Der Bibliothek- und Verwaltungsbau und der 
Bau der Studentenunion stellten uns vor andere 
Probleme. Ich wollte diesen zwei Bauten im 
Zentrum des Campus einen monumentalen Cha- 
rakter, den Ausdruck einer groBen und würdigen 


Institution geben. Konnte das mit denselben 
Mitteln erreicht werden? Das war die Kernfrage.« 


Für diese beiden Bauten wurden der Raster 
Von 7,20 auf 19,20 m und die Hôühe von 6,30 m 
auf 9 m geändert. Für den Bau der Architek- 
turschule wurde noch einmal ein neuer Raster 
gewählt. Die Hauptbauten stehen symme- 
trisch um eine Zentralachse, ihre individuelle 
Stellung aber ist asymmetrisch. Die Art, in der 
die Bauten gegeneinander versetzt sind, er- 
innertan die Wände beim Barcelona-Pavillon 
und beim Landhaus aus Backstein. Die Wir- 
kungist räumlich ähnlich. Die äuBeren Räume 
des Campus sind betont, aber nie geschlos- 
sen. Sie flieBen immer ineinander über. Durch 
diese Stellung wird eine lokale Intimität er- 
reicht, wobei man sich aber immer des grôkBe- 
ren Ganzen bewuñit bleibt. Der Plan von Mies 
ist bemerkenswert durch die Verbindung aller 
Raum- und Bauteile zu einer totalen Einheit. 
Das Projekt erweckt ein Gefühl von Freiheit; 
die Bauten bedrücken oder bedrängen nie, ob- 
wWohl die Abstände nicht immer groB sind. 
Steht man zwischen diesen Bauten, so fühlt 
man sich gelôst und frei — und dies ist heute 
ein seltenes Gefühl! 

Einer derinteressantesten Bautenistdasnicht- 
gebaute Bibliotheks-undVerwaltungsgebäude 
(Abb.71—73). Der Entwurfist wichtig, weil hier 
Mies zu voller struktureller Klarheit gelangt 
ist — eine Leistung, die er in diesem Fall dem 
Einflu8 Berlages zuschreibt. Das Gebäude ist 
auch deshalb interessant, weil Mies hier zum 
erstenmal ein aktives vertikales Element in 
seinen Raum eingeführt hat. Würde dieser 
Bau je ausgeführt, wäre er unzweifelhaft einer 
der eindruckvollsten architektonischen Räume 
und eine der klarsten Konstruktionen. 


73 


65—73 
Iinois Institute of Technology, Chicago 1939—1957. 


71—73 

Bibliothek und Verwaltungsgebäude auf dem Camp des 
Illinois Institute of Technology, Chicago 1944. 
Bibliothèque et bâtiment administratif du Camp de PHIi- 
nois Institute of Technology, Chicago 1944. 

Library and Admin. Building on the campus of the lilinois 
Institute of Technology, Chicago 1944. 
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Lake Shore Drive 


Zwei grundsätzliche Bautypen haben Mies 
immer wieder beschäftigt: die vielgeschossige 
Skelettkonstruktion und die stützenfreie Über- 
spannung eines groBen eingeschossigen 
Raumes. Die Wohnhochhäuser am Lake 
Shore Drive 860 und die Crown Hall (das 
Architekturgebäude des 1.1.T., Abb. 1, 86 und 
92—100) sind Beispiele für diese beiden Typen. 


Die Projekte für Lake Shore Drive entstanden 
zwischen 1948 und 1951. Der Bau wurde 1951 
ausgeführt. Ein Stahlskelett ist ein »Themax 
dieses Baues und wird mit folgenden Maken 
ausgedrückt: 6,30 m, 6,30 m, 3,00 m, 26 Ge- 
schosse (Abb. 74 und 75). Die Hôhe des offe- 
nen Erdgeschosses beträgt 5,10 m und be- 
deutet den Verbindungspunkt des äuReren 
Ganzen und des Inneren. 


Die Grundrisse der Wohngeschosse gleichen 
im Prinzip denen der WeiBenhofsiedlung, 
sind aber in der Anwendung verschieden. 
Hier bilden Küchen, Baderäume, Aufzüge, 
Feuertreppen und Leitungsschächte einen 
Installationsring um eine zentrale Eingangs- 
halle. Die Randflächen jedes Geschosses ge- 
hôren ausschliefilich den Wohnräumen. Da 
die Grundrisse nur das Wesentliche fixieren, 
sind sie für den Gebrauch sehr flexibel. 


Die Skelettrahmen und ihre Glasausfachung 
sind so miteinander vereint, da jeder Teil 
etwas von seiner Eigenheit verliert. 

Die Abmessungen der Säulen und Pfosten 
bestimmen die Breite der Fenster. Je die bei- 
den mittleren Fenster sind breiter als diejeni- 
gen neben den Säulen. Dies führt zu einer 
Kadenz von längeren und kürzeren Intervallen: 


Säuie — schmales Fenster — breites Fenster 
und vice versa: breites Fenster — schmales 
Fenster — Sëule und so weiter. Dazu kommt 


die Unaurchiässigkeit des Stahls, die ab- 
wechselt mit der Spiegelung des Glases, die 
durch die Scheuk'appeneigenschaft der Pfo- 
sten en masse ve, ursacht wird. Zudem drük- 
ken die Fensterpfosten die Kräfte und die 
Vertikalität der Tragkonstruktion aus. 


Vor dieser Lôsung waren zwei GrundmôgJlich- 
keiten für :’kelettrahmenbauten bekannt. Die 
Haut war sntweder Ausfachung des Skeletts 
oder sie hing vor dem Skelett (Mies hatte um 
1920 beide Lôsungen angewandt). Obwohl 
beide Lüsungen mit ihren eigenen pragrama- 
tischen Grundsätzen annehmbar sind, wurden 
sie — mit Ausnahme des Seagram-Gebäudes 
— selten von der Magie der gro8en Baukunst 
berührt. Die Lôsung von Lake Shore Drive 
resultierte direkt aus dem Problem, einen ein- 
fachen architektonischen Ausdruck, der Haut 
und Tragkonstruktion umfañit, zu finden. 


Crown Hall 


Das erste Projekt von Mies mit einer stützen- 
freien Uberspannung erschien 1942, die Kon- 
zerthalle (Abb, 77). 


Diesem Projekt folgte eine Reihe von Bauten, 
die auf dem gleichen Thema basierten, aber 
entsprechend ihrer Funktion verschieden gro 
waren. Sullivan glaubte, daf die Form der 
Funktion folgt. Mies glaubt, da die Funktion 
wechselt, nicht aber die Form. Mies baute oder 
projektierte mit den stützenfrei überspannten 
Räumen Strukturen, die jeder Funktion genü- 
gen: 1946 das Drive-in-Restaurant 45,6 x31,5 m 
(Abb. 78 und 79), 1947 das Farnsworth-Haus 
23,5x8,7 m (Abb. 80 und 81), 1951 das »Fifty- 
Fiftyx-Haus 16,7 x 16,7 m (Abb. 82 und 83), 
1953 das Mannheimer Theater 80,8 x 162 m 
(Abb. 84 und 85), 1954 die Convention Hall in 
l Chicago 218,8 x 218,8 m (Abb. 86), 1955 die 
Crown Hall, die Architekturabteilung desI.I.T. 
; 86x66 m (Abb.87), 1956 das Museum von 
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74 und 75 nr MISE. MENT nec 
Wohnhochhäuser Lake Shore Drive, Chicago 1951. | 
Maisons-tours d'habitation Lake Shore Drive, Chicago 

1951. 

High-rise flats, Lake Shore Drive, Chicago 1951. 


76 
GrundriB. 


Plan. 

77—91 
Raumüberspannungen. 
Portées. 

Span units. 


77 
Konzerthalle, Projekt 1943. 


Hall de concert, projet 1943. 
Concert hall, project 1943. 


78 und 79 
»Drive-int-Restaurant, Projekt 1946 1:1150. 


Restaurant Drive-in, projet 1946. 
Drive-in restaurant, project 1946. 


80 und 81 
Haus Farnsworth, Blano, Illinois 1950, 1:850, 


Maison Farnsworth, Blano, lilinois 1950. 
Farnsworth House, Blano, Illinois 1950. 


(Abb 


s Bürogebäude von Ba 


Cuba 53,80 x 53,80 m (Abb. 90 und 91). 


Von allen diesen Gebäuden wurde das Farns- 
Worth-Haus zuerst gebaut. Obwohl seine ratio- 


: nalen und ästhetischen Eigenschaften zum 


À 


Teil aus den Plänen und Fotografien erspürt 
werden kônnen, muf man das Haus doch »er- 
fahrenc haben, wenn man es richtig verstehen 
Will Es bleibt Mies‘ reinster Ausdruck seiner 
Architekturauffassung. 

Der zweite Bau mit einem stützenlos über- 
spannten Raum war die Crown Hall des lilinois 
Institute of Technology (Abb. 92—100). Es 
scheint, daf das Gebäude auf einer hôheren 
Stufe steht als die typischeren Campusbauten, 
in denen — vom Ideellen her gesehen — we- 
niger bedeutende Fächer erteilt werden. 

Der riesige Einzelraum für 300 Studenten 
drückt die Einheit und die Prinzipien des Lehr- 
planes aus. Er funktioniert praktisch sehr gut, 
Weil jeder Student, der von den anderen Se- 
mestern nicht isoliert ist, sich jederzeit als 
Glied einer ganzen Kette sieht, ohne dal 
Stôrungen während des Unterrichts und der 
Arbeit auftreten. : 

Wenn ein Skelett aufgerichtet ist, aber die 
Haut und damit die negativen Zutaten der 
»Architektur« noch fehlen, ist jedermann be- 
eindruckt von der Reinheit der Aussage oder 
den Môglichkeiten, die daraus erwachsen 
kônnten. Wenn wir die Crown Hall in diesem 
Sinne betrachten, kônnen wir die architek- 
tonische Idee von Mies am besten verstehen. 
Die Struktur ist nämlich hôchste Klarheit. 


»lch glaube, daB dies der klarste Bau ist, den wir 
je schufen, und der beste, was den Ausdruck 
unserer Philosophie betrifft.« 


Das-Dach der Crown Hall hat die Ausmake 
86x66 m. Es wird von vier Rahmen getragen 
(alle Verbindungen verschweifit). Da das Ge- 
bäude vom Chicago Building Code als ein- 
geschossig bezeichnet wurde, mufite der Stahl 
nicht verkleidet werden. Die Haupthalle ist 
5,4m hoch und steht 1,8m über dem Erd- 
bodenniveau, damit die Ateliers im Unterge- 
schof natürlich belichtet und belüftet werden 
Kônnen. Die Fensterpfosten stehen im Ab- 
stand von 3 m. Im UntergeschoB und bis zu 


82 und 83 
Haus 16,7 x 16,7, Projekt 1951, 1:800. 


Maison 16,7 x 16,7, projet 1951. 
MFifty-Fifty‘‘-House, project 1951. 


84 und 85 
Theater Mannheim, Projekt 1953, 1:2800. 


Théâtre de Mannheim, projet 1953. 

Mannheim Theatre, project 1953. 

à , 

Convention Hall, Projekt 1953/54. 

Halle d'assemblée, «Convention Hall», projet 1954. 
Reunion Hall, “Convention Hall”, project 1954. 


87 
Crown Hall (Architekturschule), Illinois Institute of Tech- 
nology, Chicago 1955. 


Crown Hall (Ecole d'architecture), Illinois Institute of 
Technology, Chicago 1955. : 


Crown Hall (School of Architecture), Illinois Institute of 
Technology, Chicago 1955. 


88 und 89 

Museum Houston 1956 1:1500. 
Musée Houston 1956. 
Houston Museum 1956. 

90 und 91 


Verwaltungsgebäude Bacardi, Santiago de Cuba, Projekt 
1958 1:3500. 


Bâtiment administratif Bacardi, Santiago de Cuba, projet 
1958. 


Bacardi AN ue Building, Santiago de Cuba, project 1958, 


Ii 


2,40m im HauptgeschoB ist die Fassade 
weiterunterteilt und mit undurchsichtigem 
Glas ausgefacht. Die Wände beim Eingang 
und die Flächen oberhalb der undurchsich- 
tigen Scheiben bestehen aus Klarglas. Die 
Haupthalle wird durch 3 Gruppen von 1,80 m 
hohen freistehenden Wänden in zwei allge- 
meine Arbeitsräume aufgeteilt, die durch eine 
groBe zentrale Ausstellungshalle und die Ad- 
ministrationsfläche getrennt sind. 
In zwei Schächten werden die Leitungen von 
einem Raum mit den mechanischen Installa- 
tionen im Untergescho® zu einem niedrigen 
zentralen Dachaufbau und zu den Anschluf- 
stellen über der aufgehängten Akustikdecke 
geführt. Das Gebäude wird durch Decken- 
strahlung und Warmluft geheizt. Die Lüftung 
ist mechanisch, und es besteht die Môglich- 
keit, eine Kohlenheizung einzubauen. Die 
Bôden bestehen aus Terrazzoplatten, die frei- 
stehenden Wände in der Haupthalle sind mit 
Eichenholz furniert. Der Stahlist mit schwarzer 
Graphitfarbe gestrichen, der Anstrich wird alle 
10 Jahre erneuert. 
Am 30. April 1956 sagte Mies bei der Ein- 
weihung der Crown Hall: 
»Wir wollen diesen Bau zum Heim der Ideen und 
der Abenteuer machen. Wirkliche Ideen, Ideen, 
die auf Vernunft beruhen, Ideen über Tatsachen. 
Dann wird der Bau unseren Studenten viel be- 
deuten und schlieflich ein wahrhafter Beitrag zu 
unserer Zivilisation sein.Wir wissen, daf das nicht 
einfach sein wird; edle Dinge sind nie einfach. 


Die Erfahrung hat uns gelehrt, daB sie ebenso 
schwierig wie selten sind.« 


Convention Hall 


Jedes Jahr finden in den Vereinigten Staaten 
22 000 grofe Versammlungen statt, über 1000 
allein in Chicago, denn die geographische Lage 
macht die Stadt zum idealen Treffpunkt. Das 
Projekt der Convention Hall für das Chicago 
South Side Flanning Board ist vielleicht das 
bedeutendste Beispiel für Mies’ stützenlos 
überspannte Räume. Es ist nicht nur wegen 
seiner Grôke, son dern vor allem wegen seiner 
Struktur eindrucksvoll. Der Bau hätte eine be- 
deutende Bereicherung von Chicagos groBer 
architektonischer Erbschaîft bedeutet. 

Eine Kuppel ist für diesen Bautyp ungeeignet, 
denn sein inneres muB frei unterteilbar sein; 
neben Versammlungen finden auch Ausstel- 
lungen und ähnliche Veranstaltungen statt. 
Die Convention Hall miBtin beiden Richtungen 
218,8 m. Sein dreidimensionales Modul beträgt 
9,12 m. Die Dachkonstruktion ist zweidimen- 
sional und besteht aus einem geschweifiten 
Stahlhängewerk von 9,12 m Hôhe und wird von 
24 Pfeilern getragen, die im Abstand von 36,4 m 
stehen. Jeder Quadratmeter der Dachkon- 
struktion würde ungefähr 150 kg wiegen. 


Die Halle hat eine Fläche von zirka 46000 m2. 
Keine Säule verdeckt einem der 50000 Ver- 
sammlungsteilnehmern die Sicht. 17000 feste 
Sitze sind in 18 Reihen längs den vier Seiten 
der Halle angeordnet. Hinter diesen Sitzreihen 
läuft ein 15 m breites Foyer rund um die Halle. 
Die Toiletten, Aufenthaltsräume und Lager- 
räume für Stühle und Tische und der Raum 
für die Installationen befinden sich unter dem 
Eingangsniveau. Lastwagen und Bahnwagen 
kônnen direkt zum Hauptgeschof fahren, was 
die Einrichtung von Ausstellungen usw. sehr 
erleichtert. 


Seagram 


Obwohl in New York schon einige Bauten 
standen, die mehr oder weniger den Einfluñ 
Mies von der Rohes zeigten, hatte Mies selber 
noch nie in Manhattan gebaut, bevor er den 
Auftrag für das Seagram-Gebäude erhielt, das 
er in Zusammenarbeït mit Philip Johnson er- 
Stellte. Der 38geschossige Bau wurde 1958 
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92—100 
Crown Hall, Chicago 1955, 


96 
Horizontalschnitt durch Pfeiler 
und Fensterpfeiler 1:30, 


Section horizontale des piliers 
et des meneaux. 

Horizontal section of columns 
and mullions. 


97 

Vertikalschnitt durch Dachfuf, 
Deckenu.Gebäudesockel 1:30, 
Section verticale de la partie 
inférieure du toit, des plafonds 
et du socle. à 


Vertical section through bottom 
of roof, floors and socle. 
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Convention Hall, Projekte 1953 und 1954. 
Convention Hall, projets 1953 et 1954, 
Convention Hall, projects 1953 and 1954. 


101 
Grundri8 über den Zuschauerrampen 1:3800. 


Plan au-dessus des rampes des spectateurs. 
Plan over spectators' ramps. 


102 

GrundriB Eingangsgeschoë 1:3800. 
Plan au niveau de l'entrée. 

Plan on entrance level. 


104 und 113 

GrundriB und Schnitt des räumlichen Fachwerks 1:3800. 
Links das System der horizontalen Windversteifung; 
rechts sind die Übertragungspunkte der Windkräfte auf 
die AuBenwände angedeutet (Pünkte). 

Plan et section de la construction spatiale. À gauche, 
principe de raidissement, à droite, points de liaison des 
forces sur les parois extérieures (points). 

Plan and section of the spatial construction. To the left 
is the bracing system; to the right the junction points of 
the forces on the outer walls are indicated (points). 


105 

GrundriB der Dachkonstruktion 1:3800. 

Plan de la construction du toit. 

Plan of roof construction. 

106 

Querschnitt durch Mittelträger von Abb. 105 1:3800. 
Section du sommier médian de la figure 105. 
Section through the middle girder in III. 105. 
110—114 


Modell, Fassade, Querschnitt und Zentralperspektive der 
letzten Fassung. 


Maquette, façade, section et perspective de la dernière 
création. 


Model, elevation, section and perspective of most recent 
work, \ 
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115117 AMEN AS FT AS 
Erste Studie der Dachträger und AuBenwandkonstruktion 
1:3800. 

1ère étude des poutres de toiture et construction des 
parois extérieures, 

First study for roof girders and the construction of the 
outer walls. 


118 und 119 
Zweite und dritte Studie. 


2ème et 3ème étude. 
Second and third studies. 


120 

Für das Projekt gewählte Dach- und AuBenwandkon- 
struktion. 

Construction de toiture et des parois extérieures choisies 
finalement. 

Final construction of roof and outer walls chosen. 


121 
Decke. Links Lage der Dachpfetten; rechts Variation der 
Lage der vertikalen Gurten. 


Plafond. À gauche situation des pennes, à droite situation 
des arceaux verticaux. 


Ceiling. Left, situation of roof purlins, right situation of 
vertical web members. 


122—126 
Lôsung mit Betonfundament. 


Solution avec fondations en acier. 
Solution with steel foundations. 


127—131 
Lôsung mit Stahlfundament. 


Solution avec fondations en béton. 
Solution with reinforced concrete foundations. 


vollendet und ist fraglos das monumentalste 
| und eindruckvollste Hochhaus von Mies. 


»Mein Konzept und mein Arbeitsplan für das 
! = ; = e Seagram-Gebäude unterscheiden sich in keiner 
|| | Weise von meiner üblichen Arbeitsweise. Meine 
| | idee oder besser meine ,Richtung', die ich ein- 
|| | schlage, führt zu einer klaren Struktur und Kon- 
F struktion — und dies bezieht sich auf alle Archi- 
tekturaufgaben, die ich zu lôsen versuche, und 
nicht nur auf eine spezielle Aufgabe. Ich bin im 
Gegenteil ganz gegen die Meinung, daB ein spe- 
zifischer Bau einenindividuellen Charakter haben 
soil — nein, eher einen universellen Charakter, 
der vom Grundproblem, das der Architektur zur 
Lôsung auferlegt ist, bestimmt wird. 
Weil das Seagram-Gebäude in New York gebaut 
werden sollte und es mein erster groBer Bürobau 
war, holte ich für die Ausarbeitung der Pläne 
zweifachen Rat ein. Ich lieB mich vom besten 
Grundbesitz-Verwaltungsbüro über die Rentabi- 
lität verschiedener Raumtypen beraten und hielt 
mich an den New Yorker Building Code. Mit 
diesen Ratgebern und mit meiner festgelegten 
;Richtung' begann ich zu arbeiten — es handelte 
sich nur noch um harte Arbeit.« 


+ il 123 Hier sollen zwei Aspekte der Organisation 
von Mies van der Rohes Arbeitspraxis erwähnt 
werden. Zuerst die Frage der Baukosten, dann 
seine Büroorganisation. 

Ru Es ist viel zu wenig bekannt, daB die Bauten 

von Mies ein normales Budget nicht über- 

schreiten und daf sie sogar ôfters billiger sind 
als ähnliche Bauten. Der Wohnbau Lake Shore 

Drive kostete im Jahre 1951 112,8 Dollar pro 

m?. Das waren 5 bis 10% weniger als die 

normalen Preise eines Wohnbaus in Chicago; 

dabei waren die sehr hohen Kosten für die 
schwierigen Fundamentsarbeiten und die 

Kosten der Vorhänge für alle Wohnungen in- 

begriffen. Bei der Crown Hall des I.I.T, 

kostete im Jahre 1955 der m? 149 Dollar oder 

der m° 26 Dollar; die totalen Kosten betrugen 

746850 Dollar. Der Quadratmeterpreis war 

bei Seagram billiger als bei anderen neuen 

Bürobauten in New York. Die erst kürzlich 

vollendeten Wohnbauten in Newark (siehe 

Seite 246 ff.) haben bewiesen, daB es heute 

môglich ist, architektonisch hervorragende 

Bauten zu erstellen, die nicht teurer sind als 

die üblichen Spekulantenprojekte. 

Mies wünschte immer môglichst viel Beweg- 

lichkeit in der Organisation seines Büros, um 

den Bauaufträgen gegenüber frei zu sein. Aus 
diesem Grund hat er sein Büro so aufgebaut, 
daf es sich erweitern oder verkleinern kann, 
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Vtech den Aufträgen für kleine Einzelbauten 
oder groBe Bautengruppen. Er erreichte diese 
Beweglichkeit und damit die Freiheit in der 
Wahl der Bauaufgaben mit einem kleinen Mit- 
arbeiterstab. Zwanzig Architekten arbeiten 
als Assistenten in seinem Büro, zwei weitere 
führen die Administration. Wenn die Arbeits- 
last klein ist, führt sein Büro alle Arbeiten 
selber aus; wenn sie gro8 ist, dann arbeitet 
das Büro mit einer anderen Firma zusammen. 
Mies fand diese Organisationsmethode für 
seine Arbeitsweise auBergewôhnlich günstig 
(und sie ist wohl in dieser Form nur môglich, 
weil das Prinzip von Generalplanung und 
Generalunternehmung in den USA einge- 
bürgert ist. Red.). 

Da in Mies' Büro die Arbeit nicht unterteilt 
wird in Entwerfen und Ausführen, wie dies 
heute vielfach üblich ist, befaft sich jeder Mit- 
arbeiter mit allen Phasen einer Bauaufgabe. 
Mies hält dreidimensionale Studien für sehr 
wichtig, weil so jedes Detail sorgfältig aus- 
gearbeitet werden kann, bevor es gezeichnet 
wird. Es wird deshalb viel Arbeitszeit auf die 
Anfertigung von Modellen in allen môglichen 
MaBstäben aufgewendet. Ein Modell erlaubt 
nicht nur ein besseres Urteil über eine Lôsung, 
sondern vermindert auch die Zahl der Pro- 
bleme, die während der Bauausführung ge- 
wôhnlich auftauchen. 

Die wichtigste Forderung Mies von der Rohes 
ist unzweifelhaft das immer wieder erwähnte 
Prinzip der strukturellen Klarheïit als Funda- 
ment der Architektur. Es versteht sich, dal 
strukturelle Klarheit allein nicht gleichbe- 
deutend ist mit Baukunst; aber ohne diese 
Basis wird keine noch so groBe Aufwendung 
plastischer Gebilde, subjektiver Phantasie, 
räumlicher oder organisatorischer Findigkeit 
zu Architektur. Sobald man dies einmal über- 
all versteht, wird unsere Bautätigkeit wieder 
vernünftig werden. Diese Erkenntnis wird nie- 
mals — wie wohl viele denken werden — die 
Freiheit des Architekten zerstôren. Wir 
müssen uns nur auf die Vergangenheit be- 
sinnen, um uns darüber klarzuwerden. 

Neben der Betonung der strukturellen Inte- 
grität legt Mies groBen Wert auf Sparsamkeit. 
Dieser Begriff mufB aber hier unbedingt ge- 
klärt werden, wenn seine Bedeutung ver- 
standen werden will; denn Mies denkt bei 
Sparsamkeit nicht nur an finanzielle Fragen. 
Wie die reine Konstruktion auf Minima beruht, 
so ist es das Ziel der architektonischen Lô- 
sungen, solche Minima zu finden. Architektur 
darf der Sparsamkeit der Mittel gegenüber 
nicht gleichgültig sein; sie muR sich aber in 
erster Linie mit den Optima und nicht mit den 
Minima beschäftigen. Von diesem Standpunkt 
aus betrachtet, ist Sparsamkeit Ausgewogen- 
heit und Ordnung von Klarheit und Harmonie 
innerhalb der Gesamtheit der voneinander ab- 
hängigen Elemente. Die freistehende Wand, 
der Pfeiler und der flieBende Raum ent- 
sprechen Mies' Überzeugung von Struktur, 
Klarheit und Vernunft. 

Was die Funktion betrifft, so bieten die Bauten 
von Mies dem Benützer das hôchste Maf an 
Freiheit. Ein Büro dient voll seinem Zwecke, 
weil man es beliebig einrichten kann. Ein 
Haus oder eine Wohnung wird zu einem 
freien Raum, in dem der Bewohner sich selbst 
einrichten kann, ohne daf er sich dem vor- 
diktierten Schema eines soziologischen Pro- 
gramms anpassen müfite. Jeder spätere Besit- 
zer hatwieder dieselbe Freiheitdes Gebrauchs. 
Mies' Bauten drücken diese Freiheit aus. 

In bezug auf den Ausdruck von Funktion und 
Zweck hebt Mies die Hierarchie der Werte 
hervor: 


»Ein Ding kann einen praktischen Wert, einen 
ôkonomischen Wert oder einen geistigen Wert 
haben. Der Wert eines Dinges besteht in seinem 
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tmitdem Parthenon verglichen werden. 
Ebenso ist ein Kraftwerk keine Kathedrale, und 
wenn man diese Unterscheidung aufzuheben ver- 
sucht, wird der Bau eben doch nicht zu einem 
Werk der Architektur. Wir verlangen von einer 
Rose nur, daB sie eine Rose sei, und von einer 
Kartoffel, daB sie eine Kartoffel sei. In der Archi- 
tektur gibt es auch Rosen und Kartoffeln ; aber es 
gibt schlechte Kartoffeln, wie es gute gibt; und 
es gibt armselige Rosen, wie es herrliche gibt.« 


Alsein weiteres Mittel zur Verständigung ver- 
Wwendet Mies die Analogie der Sprache. Es ist 
Wichtig, in einer lebendigen Sprache die Diszi- 
plin einer Grammatik zu haben: 


»Die Sprache kann für den alltäglichen Gebrauch 
als Prosa benützt werden. Wenn man darin sehr 
geschickt ist, kann man eine wunderbare Prosa 
sprechen. Und wenn man sie wirklich ausge- 
zeichnet beherrscht, kann man zum Poeten 
werden. Aber es istimmer noch dieselbe Sprache, 
und ihr Charakteristikum besteht darin, da sie 
alle diese Môglichkeiten in sich birgt. Der Phy- 
siker Schroedinger sagt: Die schôpferische Kraft 
eines allgemeinen Prinzips besteht in seiner AlI- 
gemeinheitl‘ Das ist genau das, was ich meine, 
wennich von Struktur in der Architektur spreche. 
Es ist keine spezifische Lôsung; es ist eine all- 
aemeine Idee. Und obwohl jeder Bau eine Einzel- 
lüsung ist, ist er nicht als solche motiviert.« 


Mies glaubt, da die Entwicklung einer Archi- 
tektur nicht eine Angelegenheit ist, die sich 
in einem Menschenalter abspielt, sondern 
etwas, das durch Generationen und Gene- 
rationen weitergeht und sich schlieRlich selber 
erschôpit: 


»Die Arbeit von Sullivan und Wright ist sehr 
interessant und sehr wichtig; ich bestreite das 
nicht . . . Aber wir würden nicht tun, was Sullivan 
tat. Wir sehen die Sache in einem anderen Licht, 
denn die Zeit ist nicht mehr dieselbe. Sullivan 
glaubte noch an die Fassade. Das war noch die 
alte Architektur. Er dachte nicht daran, da die 
Struktur genügen kônnte. Nun gehen wir unseren 
Weg — und wir machen Architektur mit der 
Struktur allein. Wie mit Sullivan ist es auch mit 
Wright. Und eines Tages wird es soweit sein, dañ 
andere, die etwas Bedeutendes zu geben haben, 
nicht mehr tun, was wir jetzt tun. Architektur 
muB aus der Zeit herauswachsen. So entstand 
die alte Architektur ; jede Epoche leistete so viel, 
wie sie zu leisten wagte. So entwickelte sich die 
Gotik aus der Romanik. Sicherlich schien die 
Gotik zuerst sonderbar; aber sie war aus der 
Romanik entstanden. Architektur ist ein histo- 
rischer Vorgang. Sie gehôürt zu einer Epoche; 
nicht nur zu einer Zeit, sondern zu einer richtigen 
Epoche. Da ich dies vollkommen verstehe und 
davon überzeugt bin, bin ich gegen Modestrô- 
mungenin der Architektur.JederIndividualismus 
ist ein Überrest aus der Zeit, als Luther sagte: 
Hier stehe ich!‘ Ich suchetiefere Prinzipien. Und 
da ich weiB, daB wir unter dem EinfluB von 
Wissenschaftund Technikstehen, frage ich mich, 
was sich daraus ergibt. Kônnen wir das ändern? 
Kôünnen wir es nicht? Die Antwort auf diese Frage 
bestimmte meine Richtung, die ich einschlug. 
Ich weiB, da ich oft Dinge fortwerfe, die ich sehr 
liebe. Sie sind mir teuer. Aber wenn ich eine 
tiefere Überzeugung habe, eine klarere Idee, dann 
folge ich der klareren Idee. Und nach einer Weile, 
wissen Sie, da finde ich, da die Washington- 
Brücke das schônste und das beste Bauwerkvon 
NewYorkist.Es kannsein,daBichdies anfänglich 
nicht fand. Diese Meinung ist gewachsen. Ich 
muBte sie zuerst als Idee erobern — und dann 
lernte ich sie schätzen als wahre und klare Aus- 
sage unserer Zeit. 

So wie ich es sehe, bestehen heute zwei all- 
gemeine Tendenzen. Die eine hat eine struktu- 
relle Basis: man mag sie die objektivere nennen. 
Die andere hat eine plastische Basis: man kann 
sie auch emotional nennen. Man darf aber die 
beiden nicht durcheinander bringen; Architektur 
ist kein Martini, den man mixen kann. Man muñ 
beim Bauen sehr sorgfältig sein; man mu dar- 
über wachen, was man in den Bau steckt. Es ist 
wie ein Spiel — es gibt gewisse Regeln. Die 
groBen historischen Epochen hielten sich an ganz 
bestimmte Prinzipien, und doch waren sie be- 
stimmtfähig, alles zu tun. Das ist der einzige Weg, 
um bedeutende Architekturwerke zu schaffen. 
Ich denke, daB dies die Basis dafür ist, Architek- 
tur gehôrt zu einer Epoche; sie ist keine Mode 
und ist nicht für die Ewigkeit geschaffen; sie ist 
nur ein Bestandteil einer Epoche. Wenn man die 
Epoche verstehen will, muB man ihr Wesen ver- 
stehen und nicht alles, was man sieht. Aber das, 
Was an einer Epoche wesentlich ist, ist nicht 
leicht zu finden; denn die groBe Form entfaltet 
sich sehr langsam. Weder ich noch Sie kônnen 
die grofe Form erfinden. Aber wir arbeiten daran, 
ohne es zu wissen. Wenn diese groBe Form ver- 
ständlich wird, dann ist die Epoche vorbei, dann 
kommt etwas Neues. Das ist meine Auffassung.« 


Es ist heute Mode, gegen die Vernunft zu 
handeln. Die Prinzipien, welche die Archi- 
tektur der groBen Epochen bestimmten und 


pazierstock, einpraktisches Ding, | 
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die neue Architektur bewegten, werden wegen 
dieser oder jenen privaten Laune über Bord 
geworfen. Während diese verwirrenden Lau- 
nen und Phantasien ex cathedra akzeptiert 
und ausgezeichnet werden, sinkt die ernst- 
hafte Ausübung der Architektur auf das 
Niveau der Trivialität persônlichen Ehrgeizes 
herunter. Diese Degeneration zu einem dürren 
Subjektivismus offenbarte sich bereits in der 
Dekadenz einer Zehngroschenfabrikation und 
der Propagierungeinesneuenenttäuschenden 
Paradieses.Im Wirbel dieses fetischen Wahn- 
sinnes steht Mies beinahe allein — wie ein 
Zeugnis der Vernunft. 

Da man die Gegebenheiten unserer Epoche 
weder zurückweisen noch ändern kann, müs- 
sen sie akzeptiert und benutzt werden. Eine 
positive und aufbauende Haltung, im Gegen- 
satz zu einem rein negativen Sichbeugen unter 
die Gegebenheiten, ist die Bedingung für ein 
wahres Verständnis unserer Zeit. Die Archi- 
tektur kann deshalb das Wesen einer Zeit 
nicht ändern; sie kann es nur leiten und aus- 
drücken. Aber in diesem Moment unserer 
Zivilisation fehlt uns die schôpferische Kraft 
vergangener Epochen, die Lancelot Law White 
folgendermalen definierte: »Eine feste Über- 
zeugung, eine Quelle, aus der wir immer 
unsere Kraft schôpfen kônnen, eine Quelle 
des Vertrauens.« Mies van der Rohe ist weiter 
als jeder andere Architekt unserer Zeit ge- 
gangen, um diese schôpferische Kraft zu ent- 
decken und ihr einen architektonischen Aus- 
druck zu geben. Je mehr wir uns dem 21. Jahr- 
hundert nähern, desto mehr wird uns der Wert 
seiner Leistung bewuñit werden. 
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Die Schlüsselgedanken über seine Architek- 
turauffassung sprach Mies am 17. April 1950, 
als dem Illinois Institute of Technology die 
Design-Abteilung angefügt wurde. 


Die Technologie wurzelt in der Vergangenheit. 

Sie beherrscht die Gegenwart und strebt in die 
Zukunft. 

Sie ist eine wahrhaft historische Bewegung — 

eine der groBen Bewegungen, die ihre Epoche beein- 
flussen und repräsentieren. 

Sie kann nur mit der klassischen Entdeckung des 
Menschen als Persônlichkeit, 

dem rômischen Willen zur Macht 

und der religiôsen Bewegung des Mittelalters ver- 
glichen werden. 

Technologie ist viel mehr als nur eine Methode: 

sie ist eine Weltfürsich. 

Sie ist in jeder Beziehung mehr als eine Methode. 
Aber nur wenn Technologie wirklich sich selber ist — 
in der Konstruktion von Maschinen oder in den 
gigantischen Bauten der Ingenieure —, 

enthüllt sie ihr wahres Wesen. 

Da wird es offenbar, daB sie nicht nur ein nützliches 
Mittel, sondern daB sie etwas Eigenständiges ist, 
etwas, das einen Sinn und eine kraftvolle Form hat, 
und zwar eine so kraftvolle, daB es nicht leicht ist, 
einen Namen dafür zu finden. 

Ist das noch immer Technologie oder ist das Archi- 
tektur? 

Und dies ist der Grund, warum einige Leute über- 
zeugt sind, 

da8 die Architektur aus der Mode geraten 

und von der Technik abgelôst wird. 

Eine solche Überzeugung basiert nicht auf klarem 
Denken. 

Das Gegenteil geschieht. 

Wo immer die Technik vollkommen ist, 

wird sie zur Architektur. Es ist wahr, da Architektur 
von Tatsachen abhängig ist; 

aber ihr wirkliches Betätigungsfeld liegt im Reich 
des Ausdrucks. 

Ich hoffe, daB Sie verstehen, 

daB Architektur mit dem Erfinden von Formen nichts 
zu tun hat. 

Sie ist kein Spielplatz für kleine oder groBe Kinder. 
Architektur ist das Kampffeld des Geistes. 
Architektur schrieb die Geschichte der Epochen 
und gab ihnen Namen. 

Architektur ist mit der Zeit verbunden. 

Sie ist die Kristallisation des Innersten einer Zeit, 
die allmähliche Offenbarung ihres Wesens. 

Das ist der Grund, warum Technologie und Archi- 
tektur so eng miteinander verbunden sind. 

Wir hoffen zuversichtlich, daB beide zusammen- 
wachsen 

und daB eines Tages sich das eine im anderen 
ausdrückt. 

Erst dann werden wir eine Architektur haben, 

die ihres Namens würdig ist: 

Architektur als wahres Symbol ihrer Zeit. 


Übersetzung aus dem Englischen von E. Surber 


132—133 
Seagrams, New York 1958. 


134 


Colonnade Park, Newark 1960. 


Verôffentlichungen in Bauen+Wohnen 

Campus I.I.T. in Chicago 1/1952, 7/1956, 9/1959 
Lake Shore Drive Apartments 1/1952, 7/1956 
Haus Farnsworth in Blano 1/1952, 7/1956 


Haus Mc Cormick in Elmhurst 7/1956 
Funktion und strukturelle Form bei 

Mies van der Rohe 711957 
Môbel 8/1957 
Seagram's in New York 1/1959 
Bürohaus in Santiago de Cuba 9/1959 
Bürohaus in Mexiko-City 9/1959 
Museum in Houston 9/1959 
Wohnhochhäuser Commonwealth-Promenade : 
in Chicago 3/1960 
Siedlung Lafayette Park in Detroit 11/1960 
»Wohin gehen wir nun?« 11/1960 
Überbauung Colonnade Park in Newark 7/1961 
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_ Ludwig Mies van der Rohe 


Überbauung Colonnade 


Park in Newark 


Colonie Colonnade-Park in Newark 
Colonnade-Park Apartments in Newark 


Entwurf 1958—1959, gebaut 1959—1960 


Das 15 Autominuten vom Zentrum New Yorks 
entfernte Newark ist seit langem eine be- 
liebte Schlafstadt der Angestellten von Man- 
hattan. Hier soll in den nächsten Jahren ein 
riesiges Stadt-Umbauprojekt verwirklicht wer- 
den. Die Behôrden haben deshalb private 
Unternehmer — Generalunternehmer — einge- 
laden, Riesenkomplexe mit baufälligen Bauten 
und unhygienischen Wohnverhältnissen zu 
übernehmen und an deren Stelle Neubauten 
zu errichten. 


Um die Generalunternehmer zu gro$en In- 
‘estitionen anzuregen, übernimmt die »Fed- 
“al Housing Authority« zu bestimmten, von 
‘ Stadt festgesetzten Bedingungen die Ga- 
‘e für Bankkredite, sofern die Unternehmer 
: sind, für die Überbauung festgelegte 
‘en, wie Bauvorschriften, Mietzinsenusw., 
ricksichtigen. Für diejenigen, die solche 
urojekte ausführen wollen, ist das 
AT unächst nur eine Geschäfts- und 
si: tirage. In der Regel sucht eine General- 
üug einen môglichst billigen Archi- 
tekten oder nacht die Projekte selbst. Das 
Risilo, einen guten und deshalb vielleicht un- 
sequemen Architekten sit der Projektierung 
zu beauftragen, : #hen dir se Geschäftsleute 
nicht ein. Eine ähaliche ‘it :tion finden wirin 
verschiedenen europäischen Ländern auf dem 
Gebiet des Mietwohnungsbaus vor. 


Freilich giït es in Europa und Amerika lôb- 
liche Ausrahmen. Zu innen gehôrt der Gene- 


alunternehmer Herbert Greenwald, der schon 
länge in Gemeinschaft mit Mies van der Rohe 
t, Es ist deshalb interessant, ein solches 
einmal unter dem Gesichtspunkt 
ind wirtschaftliches Bauenx zu be- 
Zunächst aber wollen wir Grund- 
185 Projektes erôrtern, soweit sie nicht 
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aus G£n Plänen und Aufnahmen ersichtlich 
sind 

Das Eaugelände wird von 8 Scheibenhoch- 
häuser:1 zweigeteilt, die aber so geplant sind, 
daf die Vôdglichkeit besteht, die beiden 
Grundsiücke räumlich miteinander zu ver- 
binden. 


Die beiden kieineren der 3 Bauten von Mies 
stehen auf der Ostseite auf einem Grundstück 
von 360 a. Dieses Grundstück grenzt an das 
Einkaufs- und Verwaltungszentrum von New- 
ark. Die beiden 22geschossigen Bauten stehen 
im Abstand von 140 m. Jeder Bau enthält 
340 Wohnungen. Auf jedem der 20 Wohn- 
geschosse befinden sich zwei 3-Zimmer- 
Wohnungen, sechs 2-Zimmer-Wohnungen 
und neun 1-Zimmer-Wohnungen. Das 2ge- 
Schossige Säulengeschof enthält die Ein- 
gangshalle, einen Postraum, einen Büro- 
raum, einen Abstellraum für Kinderwagen 
und Fahrräder und einen Empfangsraum. 
Im UntergeschoB befinden sich die Keller- 
räume für jede Wohnung, eine Wäscherei, 
die Installationsräume und in einem der beiden 
Bauten die Heizung für beide Gebäude. Die 
 Ausnützungsziffer beträgt ca, 1,5. 
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Das westlich gelegene 280 a grofie und an 
einen ôffentlichen Park grenzende Gebäude 
fällt vom nordwestlichen zum südôstlichen 
Ende um 15 m ab (Seite 248). Das ebenfalls 
22 Geschosse hohe, aber 135 m lange Gebäude 
istaus Gründen der Feuersicherheit von einer 
Brandmauer unterteilt. Jeder Teil hat seine 
eigenen Zuleitungen, Eingangshallen und 
Aufzüge. Auf den 20 Wohngeschossen liegen 
560 Wohnungen: auf jedem Geschoë je zwei 
4-Zimmer-Wohnungen, acht 3-Zimmer-Woh- 
nungen, zehn 2-Zimmer-Wohnungen und acht 
1-Zimmer-Wohnungen. 


Von der einen Seite der Wohnungen sieht 
man auf die Skyline von Manhattan, von der 
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andern auf den Park, die Felder und Wald- 
hügel in der Ferne. Wegen des abfallenden 
Geländes kann das Haus auf zwei Ebenen be- 
treten werden: von den Parkplätzen auf der 
Westseite her im Gebäude-»Sockel« und von 
der Ostseite her auf Erdgeschofhôühe. 


Im »Sockel« des Gebäudes befinden sich die 
Diensträume, ein Empfangsraum, die Ein- 
gänge vom Parkplatz her, die Abstellplätze für 
Kinderwagen und Fahrräder, die Wäscherei 
und die Wohnungskeller. Weil alle diese 
Räume im SockelgeschoB untergebracht wer- 
den konnten, blieb das 2geschossige Säulen- 
geschof praktisch offen; nur die Eingänge und 
die Treppen- und Aufzugsschächte wurden 
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1 

Modellansicht von Osten. 
Im Vordergrund das ge- 
plante Einkaufszentrum. L “ 
Maquette vue de l'est. 
Au premier plan le shop- 
ping center projeté. | 
Model seen from the east. l | 
In the foreground is the 
projectedshoppingcentre. 


2 
Lageplan des Grund- 
stücks Ost 1:3000. 


Plan de situation de la 
parcelle est. T 


Site plan of the east plot. ] | 


Parkplatz / Parking / 2 
Car park 
Kinderspielplatz mit 
Schaukeln, Sandkästen, ( | 
Klettergerüsten und 
Rutschbahnen / Place = 
de jeu des enfants avec 
bassins à sable, balan- E 
çoires, montages rus- É 

ses / Children's play- 
ground with sand plots, 
climbing-frames and 
chutes 


æ. 
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En 


nn 
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Die beiden kürzeren 22ge- 
schossigen Scheibenhäu- 
ser von Südwesten. 


Les deux bâtiments en 
lame de longueur infé- 
rieure de 22 étages vus du 
sud-ouest. 


The two lower 22-storey 


a! Les 
pavillon apartments seen 1! H JE? it 
from the south-west. = Es & 

5 
eingebaut. Die Ausnützungszifier beträgt 
ca. 3! 


Auf beiden Grundstücken wurden sowohl auf 
der West- als auch auf der Ostseite sehr groke 


Parkplätze angelegt. Auf der Westseite 
haben 373 Wagen Platz, auf der Ost- 
seite 467. 


Alle Montageelemente der Fassade sind so 
hergestellt, dal sie ein Mann allein bewegen 
kann. Daher sind die Fensterelemente wieder 
schmaler als beim Scheibenhaus Lafayettepark 
in Detroit. 

Die Konstruktion ist im Vergleich zu früheren 
Lôsungen wesentlich vereinfacht (siehe Kon- 
struktionsblätter). Längs der Fenster wurden 
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Modellansicht von Nord- 
osten. 


Maquette vue du nord-est. 


Model seen from the north- 
east. 


5 

Querschnitt 1:650. 
Coupe transversale. 
Cross section. 


ee 


Ausschnitt der kleineren 
Scheibenhochhäuser von 
Südosten. 

Partie des petits bâtiments 
en lame vue du sud-est. 
Detail from the lower pavilion apartments seen from the 
south-east. 


k 
GrundriB eines Wohngeschosses 1:650. 


Plan d'un étage habité. 
Plan of a floor of flats. 
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GrundriB 1-Zimmer-Woh- 
nung 1:300. 

Plan d'un appartement de 
1 pièce. 

Plan of a 1-room flat. 


2 

GrundriB 2/4-Zimmer-Woh- 
nung 1:300. 

Plan d'un appartement de 
2} pièces. 

Plan of a 2}-room flat. 


3 
GrundriB 3/4-Zimmer-Woh- 
nung 1:300. 


Plan d'un appartement de 
37 pièces. 
Plan of a 3%-room flat. 


4 
GrundrifB 4/-Zimmer-Woh- 
nung 1:300. 

Plan d'un appartement de 
4’, pièces. 


Plan of a 4/%-room flat. 


1 Wohnraum / Salle de sé- 
jour / Living-room 

2 EBraum / Salle à manger / 
Dining-room 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 Schlafzimmer / Chambre 
à coucher / Bedroom 

5 Ankleideraum / Garde- 
robe / Dressing-room 


5 
Lageplan des Grundstücks 
auf der Westseite 1:3000. 


Plan de situation de la par- 
celle sur le côté ouest. 


Site plan of west plot. 


1 Park / Parking / Car park 

2 Kinderspielplatz mit 
Sandkästen, Rutschbah- 
nen, Schaukeln / Place de 
jeu avec bassins à sable, 
montagnes russes, balan- 
çcoires / Children's play- 
ground with sand plots, 
chutes and see-saws 

3 Parkplatz / Parking / Car 
park 


in Form niedriger Brüstungen Blechtruhen für 
die Kühlung eingebaut. In Kupferrohren wird 
HeiBwasser zu den Heizregistern geführt, die 
hinter die Blechtruhen montiert sind. Ein 
Wohnungsinhaber kann auf Wunsch ein 
Kühlaggregat eingebaut erhalten, ohne daB 
dedurch im Inneren oder an der Fassade 
etwas verändert würde, wie es bei den Hoch- 
häusern am Lake Shore Drive geschehen 
war. Die beiden Scheibenhäuser auf der 
Ostseite werden von einer Heïizzentrale aus 
bedient. Mit Hilfe von Dampf wird die Wärme 
von der Heizzentrale zu den Umformern 
geleitet, wo das Wasser in den Kupferrohr- 
schlangen auf 49 bis 93°C erwärmt wird. In 
diesen beiden Scheibenhäusern wurdz ein 
Zweizonensystem eingerichtet: eines für die 
Räume an der Nordfassade und eines für die 
Räume an der Südfassade. 


Die Mietpreise sind für ein kleines Budget be- 
rechnet, denn in Newark wohnen nicht die 
wohlhabenden Leute. Die Bauten sind billiger 
als andere ähnlicher Art. Die GrôBe der Bau- 
aufgabe ermôglichte es, die meisten Bauteile 
nicht aus dem Katalog zu beziehen, sondern 
selbst zu entwickeln und vorzufabrizieren, 
und zwar nicht nur die Fassadenhaut, son- 
dern auch verschiedene Einrichtungen im In- 
nenausbau. 


Nun stellt sich die wesentliche Frage: Ist 
es noch menschlich, Bauten von solchen 
Dimensionen und von solcher Gestalt auf- 
zustellen ? 


Wo Menschen so dicht zusammen wohnen, 
besteht heute gar keine andere Môdglich- 
keit mehr, als die Menschen in groBdimen- 
sionierten Wohnbauten unterzubringen — 
oder unsere Zivilisation muB auf die Kon- 
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GrundriB des Wohn- 
geschosses vom grôBeren 
Scheibenhochhaus 1:650. 


Plan d'un étage habité d'un 
grand bâtiment en lame. 


Plan of floor of flats in the 
larger slab-sided high-rise 
building. 


7 

Das Pfeilergeschof des grü- 
Beren Scheibenhochhauses 
steht auf einem Sockelge- 
schof. 

L'étage-portique d’un grand 
bâtiment en lame est placé 
sur l'étage-socle. 

The portico floor of the 
higher Colonnade apart- 
ments is placed on the base 
floor. 


zentration von Wirtschaft, Handel und 1In- 
dustrie in groBen Zentren verzichten. Es 
handelt sich also zuerst gar nicht um die 
Frage der Architektur oder der Âsthetik, son- 
dern um das Problem heutiger Lebensformen 
und Organisationsfragen unserer Zivilisation. 
Zu diesem Thema siehe auch die folgenden 
Seiten. 


Die andere Frage betrifft das ÂuBere, das 
Aussehen dieser Bauten. Es ist wohl müglich, 
die Dimensionen solcher Bauten zu camou- 
flieren, indem man die Dimensionen durch 
Verschiebungen und Versetzungen verdeckt. 
Geht es also bloB um eine Frage des Mañ- 
stabes? Die Frage droht von etwas viel We- 
sentlicherem abzulenken! Da der MaBstab 
immer eine Beziehung zur Lebensform hat, 
ist er im Zeitalter des Autos anders als im 
Zeitalter der Kutsche. Und die oft heraufbe- 
schworene FeinmaBstäblichkeit wird ein 
Greuel, wenn sie die Unruhe in unseren Stadt- 
bildern noch steigert. Es sind doch eher die 
räumliche Organisation und die räumlichen 
Proportionen, die uns den Eindruck von Ruhe 
und Ordnung vermitteln und das menschliche 
Auge das Ganze als geschlossenes Gefüge 
übersehen lassen und damit ,menschlich' 
wirken! Auch zu diesem Thema siehe die 
folgenden Seiten. 


Bauinÿenieur war Frank Kornacker: Installa- 
tionsingenieure waren Robert Rosenwasser 
und William Goodman. üe 


— Reconstruction d'un quartier de San Francisco 
Le Concours «Golden Gateway» 


. Rebuilding of a section of San Francisco 
The "Golden Gate'' Competition 


| Entwürfe 1960 


« 


……AuSschnitt von San Francisco. Das Umbaugebiet ist weiB 

É Ausgespart. IM Vordergrund die Golden Gate Brücke. 

…Unepartie de San Francisco. Les alentours sont en blanc. 
“Au premier plan le pont «Golden Gate». 

Part of San Francisco. The rebuilding area is indicated in 

white. In the foreground is the Golden Gate Bridge. 


_Geschäftsquartiers »Golden Gateway schrieb 
“die Stadtbehôrde von San Francisco am 
“9: September 1959 einen Wetthewerb aus. 

Generalunternehmer und Architekten hatten 
—gemeinsam Projekte auszuarbeiten und gleich- 
—zeitig die Baukosten, die Mietzinse, die Ren- 
— dite und besonders den Preis anzugeben, den 
—der-beteiligte Generalunternehmer für die 
—…Grundstücke zahlen wollte. Vom 18 ha grofen 
—Planungsgebiet dürfen 6,5 ha überbaut wer- 


—minimalen Bürofläche von 116000 m2. Die Pro- 

…jekte muBten bis zum 8. März 1960 eingereicht 

“werden. Die Beurteilung der eingereichten 
Entwürfe erfolgte auf zwei Stufen. Eine Fach- 
richtergruppe von Architekten begutachtete 

“die Seingereichten Projekte und urteilte nach 
folgenden Gesichtspunkten: 


4. Qualität der Architektur; Eingliederung in 
das gesamte Stadtbild; räumliche Anschlüsse 
—_an die angrenzenden Plätze und Bauten sowie 
an die im Vorjahr etwas voreilig geplante zwei- 
geschossige Autobahn zwischen dem Bau- 
gelände und dem Meer (Verlegenheit aller 
Wetthbewerbsteilnehmer!). 
2, Trennung von Verkehrszonen, 
flächen und FuBgängerzonen für Erholung 
und Einkauf. 
3. Vorzüge der Wohnungen. 
«Auf der zweiten Stufe prüften die städtischen 
—Baubehôrden die wirtschaftlichen Qualitäten 
der Projekte und die Preisangebote. Auf 
Grund des architektonischen Fachberichtes 
…bestimmten sie den ersten Preisträger und 
damit den Käufer. Jetzt wurden beurteilt: 


_ 4, Mietzinse, Verkaufspreis und Rendite. 

… 5: Preisangebot für das Bauland. 

m6. Erfahrung und finanzielle Leistungsfähig- 
keït des Generalunternehmers. 


Das Ziel des Wettbewerbs bestand darin, ein 
wirtschaftlich schlecht genutztes Quartier mit 
zersplittertem Grundbesitz und entsprechen- 

“der baulicher Gestaltung in städtisches Eigen- 


zu bearbeiten und nachher durch Verkauf 


à 


Parkier- 


um überzuführen, als Gesamtes planerisch 


wieder der privaten Wirtschaft zur gesteigerten 
und verbesserten Nutzung zu überlassen. Die 
Vorteile, die durch dieses Verfahren erreicht 
werden, liegen auf der Hand: 


1. Verbesserung der Verkehrsverhältnisse im 
Interesse der Offentlichkeit. 


2, Ausgewogene bauliche Planung zum Vor- 
teil des Benutzers. 


3. Gesteigerte wirtschaftliche Erträge für das 
beteiligte Privatkapital. 


4. GrôBere Steuererträge für die Stadt. 


Die Rechtsgrundlage zu dieser sinnvollen 
planerischen Koordination bildet das ameri- 
kanische Wohnbaugesetz aus dem Jahre 1949. 
Dieses wurde eingeführt, um Gebiete zu er- 
neuern, deren baulicher und hygienischer Zu- 
stand untragbar geworden war. Gewôhnlich 
bestimmt eine städtische Gesamtplanung 
solche Gebiete; die Stadt kauft im Enteig- 
nungsverfahren sämtliche Liegenschaften auf 
und bezahlt dafür die relativ hohen Preise des 
freien Marktes. Die alten und neuen Gebäude 
werden abgerissen und abgeschrieben; dann 
wird eine Gesamtplanung durchgeführt und 
das Land zur vorgesehenen Bebauung wieder 
zum Anschaffungspreis verkauft. Die ent- 
stehenden Unkosten für die Stadt beschrän- 
ken sich somit auf die Abschreibung. Diese 
wird als Wohnbausubvention aufgefat, wofür 
ein jährlicher Kredit zur Verfügung steht 
(Beitrag des Staates ?/., Beitrag der ôrtlichen 
Behôrde!/.). 


San Francisco hat nun dieses ursprünglich 
auf Slums beschränkte Verfahren erweiïtert, 
um in der Innenstadt Wohnraum für den 
Mittelstand zu schaffen. Die in vielen grôBeren 
Städten Amerikas im Zusammenhang mit der 
Verkehrskrise erfolgte Abwanderung des 
Mittelstandes in die ländlichen Vorzonen ver- 
ursacht bekanntlich einen Rückgang der Ge- 
schäftsumsätze in der Innenstadt. Man hat 


erkannt, da8 die Erhaltung der sozialen Struk-, 


tur für die wirtschaftliche Existenz der Stadt 
lebenswichtig ist. Da also die Offentlichkeit 
ein Interesse an der Stabilisierung der 
Lage hat, kann die sonst ungern ange- 
wandte Enteignung privater Liegenschaften 


verantwortet werden. Es wurde ein mit brauch- 
baren älteren, jedoch unwirtschaftlichen Ge- 
bäuden überbautes Gebiet in der Nähe des 
Stadtzentrums ausgewählt, das mit nur we- 
nigen Neubauten belastet war. Damit gelang 
es, die Unkosten der. Abschreibung für den 
Staat tief zu halten und dank der guten Lage 
doch die gewünschte Wirkung zu erzielen, 


San Francisco hat damit das bisher ungelôste 
Problem der Erneuerung bestehender und im 
einzelnen noch brauchbarer Quartiere, die je- 
doch als Gesamtes unerfreulich sind, mutig 
angepackt. Hier sind Wege angedeutet, auf 
denen sich groBzügiges Planen in Überein- 
stimmung mit demokratischen Grundsätzen 
denken läft. Cedric Guhl 


Aus dem Bericht des Preisgerichts 


Im Preisgericht waren die Architekten Mario 
Ciampi, Louis Kahn, Morris Ketchum, 
Lawrence Anderson, Henry Churchill und 
Minoru Yamasaki. 


Aus der Einleitung von Mario Ciampi zitieren 
wir: 


»Es ist hervorzuheben, daB das Golden Gate Quartier 
gleich neben dem Finanzzentrum der Stadt liegt — der 
Stadt, die als Finanzzentrum des Westens der USA gilt. 
Bei der Erweiterung der Stadt San Francisco sind im 
Geschäftszentrum niemals Plätze oder Parkanlagen pro- 
jektiert worden. Es ist deshalb notwendig, daB in diesem 
Quartier auch ein Erholungszentrum für die Bewohner 
der Stadt, die in diesem äuBerst engbesiedelten Stadtteil 
arbeiten, entsteht. 

Es ist absolut notwendig, daB die FuRBgänger vom Fahr- 
verkehr vôllig getrennt werden. Das Auto spielt eine we- 
niger wichtige Rolle als das Wohlergehen des Be- 
wohners. 

Das Grundstück sollte gänstig gekauft und die Bauten zu 
einem annehmbaren Preise gebaut werden kônnen, damit 
die Mietzinse erschwinglich sind. Es sollen verschiedene 
Wohnungstypen-geschaffen werden, damit die Leute, die 
im nahen Finanzzentrum arbeiten, je nach ihrem Ein- 
kommen eine passende Wohnung finden kônnen. 

Das Einkaufszentrum muBte zentral liegen; ferner sollten 
unbedingt Erholungsmëglichkeiten geschaffen werden: 
Leider sind keine Schulbauten vorgesehen.« 


Leider ist die jedem Projekt beigefügte Beur- 
teilung der Jury mehr ein Ausdruck der herr- : 
schenden Ansichten der Preisrichter über 


Architektur als eine wesentliche Beurteilung 
der realen städtebaulichen Fragen. 


49 


Te nat eo D ot 7 té 5 dead jé à aid tab dde) Pi be à ne je UN Le 


x 
pb 
É 


2 bn dim de me Cot mt dant. Zu dé, «5 die, um tte SR ds 


L'or __ 


SSSSS 
SE 


ee 


1 


Fire alarm ‘and police telephone systems. q 


FA gl nn UE) 
Wettbewerbsunterlagen 1:6500. 
Les données du concours. à 
The conditions of the competition. 


1 d 
Plan der ursprünglichen Zonen 1:6500. 
Plan des zones initiales. 


Zoning plan. 

—-— Grenze des zur Prolehienunt vorgésañionen 

É Grundstücks / Limites de la superficie à traiter Î 
Project boundary 


StraBen, die aufgehoben werden / Rues qui ( 
doivent être fermées / Streets to be closed 
Bestehende Schwerindustrie / Industrie lourde L 
existante / Existing heavy industrial area 
Bestehende Leichtindustrie / Industrie légère 
existante / Existing light industrial area L 
Bestehende Geschäftszone | Zone commerciale 
existante / Existing commercial area 

Bestehende Leichtindustrie / Industrie légère 
existante / Existing light industrial area 


| 
i 


4 
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2 
StraBen- und Autobahnplan 1:6500. 


Plan des rues et autoroutes. 
Street and highway adjustment plan. 


—:— StraBen, die aufgehoben werden / Rues qui 
doivent être fermées / Streets to be closed 

ES] Erforderliche Fläche für StraBenerweiterung / 
Superficie nécessaire pour l'agrandissement des 
rues / Area required for street widening 

ZA  Bestehender Oberflächenbelag, der entfernt und 
neu hergestellt werden muB } Pavés qui doivent 
être enlevés et remplacés / Existing pavement to 
be removed and repaved 
StraBe, die auf normales Niveau gehoben wird / 
Rue devant être reélevée et repavée / Street to 
be brought to official grade and repaved 


StraBen mit neuem Oberflächenbelag / Rue devant 
être repavée / Street to be resurfaced 


3 à EME 
Kanalisationssystem 1:6500. 
Canalisation. 
Sewer system. 


Projektierte Kanalisation Î Canalisation projeté / 
Proposed sewer . 


_—— Kanalisation, die aufgehoben wird J Vieille canali- 


sation / Sewer to be abandoned 


7777 Kanalisation, die bestehenbleibt / Canalisation 


qui paul être maintenue / Existing sewer tai remain 
4 de > { 
Niederdruck-Wasserleitungssystem 1:6500. i 
Conduite d'eau à basse pression. 
Low pressure water system. 
-—— Alte. Hauptleitung, die erhalten bleibt | Vieille 


conduite principale qui sera maintenue / Existing 
main to be retained 


+ Alte Hauptleitung, die aufgehoben wird / Vieille 


canalisation principale qui sera enlevée / Existing 
_ mainto be abandoned 


nr Neue Ha ptleitung 1 Conduite D rnRAl neuve / 
New main to be installed 


5 QE 40 RE 
StraBenbeleuchtungs- und Verkehrsüberwachungs- 


System 1:6500.. 


Système des éclairages et slgnalissñions électriques des 
rues. « 


Street lighting and traffic control signal systems. 
+ Einfache hängende StraBenlampe / Lampe simple 
suspendue | Single pendant-electrolier ‘ 
oo Doppelte hängende StraBenlampe 1 Lampe 
A double suspendue / Double pendant: electrolier 
—  Leitung 3,8 cm für Stral enbeleuchtung / Conduite 
3,8 cm / 14° Conduit 
r  Neues Verkehrssignal { Nouvelle signalisation 
de trafic/Proposed traffic signal 
Tr Altes Verkehrssignal | Ancienne sante 
de trafic / Existing traffic signal M. 
+ Letung 3 3,8 cm für Verkehrssignale | Conduite 
3,8 cm (signaux d le trafic) / 1° Conduit fret 
signals) 


Feueralarm- und Polizeitelefonsystem 1:6500. - 
Alarme du feu et système d de téléphone de la police. ? “3 
DT 


" 


. Leitungsschacht, der aufgehoben werden 
Conduite devant être enlevée 1 Condui 
| removed 
+ Neue Telefonleitungen / No: relles installati 
téléphoniques Î Prop installations in : 
{phone ducts À ) 
“Neuer unterirdischer 


mn 


tion of underground conduit 
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Feueralarmstelle, die 


RE te Den OI EIDE TPS 
d'alarme du feu maintenu / Fire alarm box to 
remain L 

Feueralarmstelle, die entfernt werden soll / Poste 
d'alarme du feu devant être enlevé / Fire alarm 
box to be removed 

Neue Feueralarmstelle / Nouveau poste d'alarme 
du feu / Fire alarm box to be installed 
Bestehende Polizei-Telefonkabine / Cabine de 
téléphone de police existante / Police telephone 
box existing 

Neue Feueralarm- und Polizei-Telefonkabine / 
Nouvelle cabine de poste d'alarme et de téléphone 
de police / Fire alarm and police telephone box 
to be installed 

Polizei-Telefonkabine, die entfernt werden soll / 
Cabine téléphonique de police devant être 
enlevée / Police telephone box to be removed 
Bestehende Dole / Saut-de-loup existant / Exist- 
ing manhole 

Dole, die zu entfernen und zu versetzen ist | 
Cercle d'acier devant être retiré et remplacé / 
Remove cast iron ring and cover and replace 


7 

Gasleitungssystem 1:6500. 
Système des canalisations du gaz. 
Gas distribution system. 


——0— 


Wasserrinne / Rigole des eaux / Moisture 
drip 

Reduzierventil / Soupape de réduction / Redu- 
cing valve 

Ventil / Soupape / Valve 

Neue Hauptleitung / Conduite principale nou- 
velle / New main 

Bestehende Hauptleitung / Conduite principale 
existante / Existing valve 

Alte Hauptleitung, die aufgehoben wird / Vieille 
conduite principale devant être enlevée / Aban- 
doned main = 


8 

Elektrizitätsverteilungs-System 1:6500. 
Système de la distribution électrique. 
Electrical distribution system. 


Bestehende Dole / Saut-de-loup existant / Exist- 
ing manhole 

Neue Dole / Saut-de-loup neuf / Proposed man- 
hole 

Bestehende Leitung / Conduite existante! / Exist- 
ing duct 

Neue Leitung / Nouvelle conduite / Proposed 
duct _ 
Bestehender Transformer / Transformateur exis- 
tant / Existing transformer vault 

Neuer Transformer / Nouveau transformateur / 
Proposed transformer vault 


Bestehende Kabel oder Leitungen, die entfernt 
werden / Cables ou conduites existants devant 
être enlevés / Existing cable or duct to be aban- 
doned 


9 
Telefon-System 1:6500. 
Système du téléphone. 

= Telephone distribution system. 


Leitung oder Kabel, die bestehen bleiben / Con- 
duite ou cable davant être maintenus / Duct or 
cable to remain 

Neue Leitung und Kabel / Nouvelle conduite ou 
cable / New duct and cable 


Leitung, die entfernt wird / Conduite, devant être 
enlevée / Duct to be abandoned 
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Beurteilung des Projektes Wurster, Bernardi und 
Emmons (1. Preis) 


Das Projekt umfaBt 5 22geschossige Wohntürme und 
8 Wohnblôcke von ungefähr gleicher Hôhe. Darin be- 
finden sich total 2174 Wohnungen. Über den Dächern der 
Garagenbauten sollen Maisonnette-Wohnungen errichtet 
werden. Vorgesehen sind Parks, Freizeitbauten, erhôhte 
Garagen und zusätzliche Parkplätze. Eine ôffentliche 
Garage und ein Verwaltungsbau sind ebenfalls im Projekt 
eingeschlossen. 


Die Jury ist sich einig, daB es sich hier um ein auBer- 
gewôhnlich gelungenes Projekt handelt. Der klug 
durchdachte Stadtplan hat einen intimen und doch 
städtischen Charakter. Die Grundidee der gemischten 
Überbauung (hohe und niedere Bauten) ist überzeugend 
ausgearbeitet worden. Das Projekt bringt zudem eine 
Prototyp-Lüsung für die Überbauung von dichtbesie- 
delten Wohnquartieren mit Gitterrost-Grundrissen, die 
den StraBennetzplan der Stadt weiterführen. Diese 
Tatsache ist für eine spätere Ausdehnung besonders 
wichtig. 


1 


Es ist eine ausgezeichnete Idee, die FuBgängerwege auf 
das Niveau der Plazas zu setzen, die gleichzeitig das 
Dach von Garagenbauten bilden. Diese Plazas sind mit- 
einander durch Brücken, welche die StraBen überspannen, 
verbunden. Die vôllige Trennung von FuBgängern und 
Fahrverkehr ist von fundamentaler Bedeutung für das 
Leben in der Siedlung. Durch diese Trennung wurde das 
Auto nicht einfach verbannt; im Gegenteil:es wurdenihm 
endlich die eigentlichen ZufahrtsstraBen überlassen. 


Der MaBstab der Bauten ist gut. Die Wohntürme und 
Wohnblôcke und das Verwaltungsgebäude stehen in 
gutem Verhältnis zum naheliegenden Finanzzentrum und 
zum Zollhaus. Die Bauten sind von der Autobahnrampe 
weggerückt. Wenn der groBe Parkplatz ein Grüngürtel oder 
ein Park wäre, schiene die Trennung von der Fahrrampe 
noch deutlicher. Damit fielen auch alle mit dieser Rampe 
verbundenen Probleme (Lärm, Blenden, Unruhe) dahin. 
Der herrlich gelegene zentrale Park kann leicht über 
Brücken erreicht werden. Die Maisonnette-Wohnungen 
Stehen in guter Beziehung zu den Wohntürmen; nur sind 
sie etwas zu zahlreich und sollten vielleicht etwas ano- 
nymer wirken. Sie scheinen auch sehr teuer zu sein. 


SSP SACS) 
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Die Wohnungen in den Wohntürmen und -blôcken wurden 
nicht gründlich genug studiert. Die Farben sind zu grell 
und die Balkone unpraktisch; dies gilt auch für den Ver- 
waltungsbau. Doch kann man unbesorgt annehmen, daB 
diese Einwände nach einer Überarbeitung des Projektes 
dahinfallen. 

Es wurde vorgeschlagen, noch andere talentierte Archi- 


tekten beizuziehen, die vielleicht den Bauten einen indi- 
viduelleren und eleganteren Charakter verleihen kônnten. 


Das Projekt fand groBen Beifall. Die Fähigkeiten seiner 
Entwerfer geben die Gewähr, daf das Projekt erfolgreich 
ausgeführt werden kann. Die Beziehung der Bauten unter- 
einander garantieren eine befriedigende Erweiterung der 
Stadt; der warme, intime Charakter und der Wechsel der 
Formen und Räume verheiBen den Menschen eine wunder- 
volle Umgebung. 


AbschlieBender Jurybericht (nach Überprüfung der 
wirtschaftlichen Seite der Projekte) 

Das Projekt Wuster erhielt vor allem deshalb den Preis, 
weil seine Unternehmer (Perini) einen hervorragenden Ruf 


genieBen. Zudem entsprach das Projekt am meisten den 
Forderungen, die den Wetthbewerbsteilnehmern gestellt 
worden waren. 


Das Projekt Wuster enthält 2174 Wohnungen, und zwarin 
3 Wohnblôcken (1313 Wohnungen), 5 Wohntürmen 
(755 Wohnungen) und Maisonnettes (106 Wohnungen), 
zwei Geschosse über dem StraBenniveau. 


In 2geschossigen gedeckten Garagen unter den Wohn- 
bauten befinden sich 1818 Abstellplätze für die Autos. 
Die Garagen stehen über dem Terrain, erfordern also 
keine teure Konstruktion unter dem Meeresspiegel. Diese 
Garagen werden durch 358 Parkplätze ergänzt, die auf die 
Wohneinheiten verteilt sind. 


Etwa 170 a des Geländes sind als Grünflächen geplant 
(kleine Gartenhôfe; groBer bewaldeter Park auf dem 
tieferen Niveau im Zentrum des Wohnquartiers). Die Läden 
sind ebenfalls zentral gelegen und säumen die Front des 
Parkareals. 


Nur ungefähr 20% der Wohnfläche über der FuBgänger- 
plaza sind mit Wohnhäusern überbaut. Obwohl nun nahe 
beim Finanzzentrum von San Francisco viele Wohnungen 
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entstehen werden, macht das Projekt doch eini nxof 
Eindruck. p. 


Im Projekt ist für ein Gelände von 136 a (Garageng 
eine ôffentliche Garage mit 1326 Abstellplätzel 
gesehen. ù 


Über dieser Garage wird ein Verwal osgebäudee 
das die Architekten als »qualitativ bedeutsam 
ment« bezeichnen. Im 25geschossige \ Bau 
einer Gesamtfläche von 32384 m° Büros untergeb 


Die wichtigste Ergänzung zu diesem Projekt bildet 
groBe zentrale Park, der von den Bewohnern derSie 
und von der Ôffentlichkeit leicht zu erreichen ist, 


Der MaBstab der Bauten ist ausgewogen, Das Quart 
ist menschlich und bewohnbar. Architekt Henry Chi 
schien das Urteil der Berater der Jury zusammenzufas: 
als er sagte: »Hier môchte ich wirklich wohnenlke ‘4 


Das Projekt weist die verschiedensten Wohnungs 
auf: Einfamilienhäuser auf der FuBgänçgerplaza (ei 
haben 2geschossige Wohnräume), verschieden.g 
Wohnungen in den Wohnbauten: zuob erst in den V ; 
türmen 2geschossige Wohnungen und Wohnunge 
2geschossigen Wohnräumen. 


Die Maisonnettes haben alle einen privat 

Aus den Wohnungen in den unteren € 
Hochhäuser blickt man auf die Gärten, 

der Obergeschosse, die Stadt und den Ha 

sind so angeordnet, daB keiner dem ander 
versperrt. Die Wohnungen sind vorzüglich gestal 
sollten im Detail noch weiterbearbeitet werden. 


Die Unternehmer haben vorgeschlag 
bauung in drei sich überschneidender 
ten von je 18 Monaten auszuführen. Total 
37, Jahre. 


1 und2 

Das zur Ausführung gewählte Projekt von 
Bernardi und Emmons. Lageplan 1:4000. Die Lag 
Hochhäuser ist mit Schraffuren angegeben. 


Le projet recommandé pour l'exécution par Wurste 
Bernardi et Emmons. Plan de situation. La positiond 
maisons-tours est indiquée par des hachures. 


Therecommended plan by Wurster, Bernardi and Emm 
Site plan. The location of the high-rise buil 
indicated by hatching. : 


1 Bürohochhaus / Bâtiment-tour administratif /! s 
scraper office building à 

2 Park / Parc / Park 

3 Hof / Cour / Patio 

4 Parkplatz / Parking / Parking lot 

5 Tennisplatz / Place de tennis / Tennis courts … 

6 Kinderspielplatz / Place de jeu des enfants / Children! 
playground Re. 

7 Läden / Magasins / Shops 
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Beurteilung des Projektes Becket 


In diesem Projekt sind Wohntürme und niedere No 
bauten mittotal 2200 Wohnungen mitentsprechendgroBen 
Parkflächen vorgesehen. Das Projekt schlieBt fe 
familienhäuser, Einkaufszentren, ein »geistigest Z! 
Ausstellungsflächen und Erholungszentren ein 


achtung geschenkt. Die FuBgänger sind vom Fa € 
getrennt; die Gehwege sind erhôht und von den À 
straBen scharf getrennt. Er 
Das Projekt fügt sich sehr gut in die netzartige Ba 
der Stadt ein; hingegen haben die Bauten keine g 
Beziehung zum bestehenden Zollhaus. Ferner stel 
schiedene Bauten zu nahe bei der erhühten Autoba 
rampe. Es ist zu befürchten, daB der Verkehr di 
Bewohner dieser Häuser stark belästigen würde. 
Wohnbauten scheïînen mit besonderer Liebe für ( 
tail, aber weniger im Hinblick auf eine Einheit alle 
ausgearbeitet worden zu sein. Man vermiBt desl 
gewisse Ruhe und Ausgewogenheit. v. 
Zwischen den hohen und flachen Bauten herrsch 
Beziehung. Die Bauten stehen irgendwie unge dr 
Die Wohntürme erscheinen als Verwaltungsba 
nicht als Elemente des Wohnens. Dia diE | 
Balkone versprechen keinen groBen Nutzen. Die Id 
einzelnen Bauten mit FuBgängerbrücken zu bee ! 
zwar glänzend; aber sie sollte als architekton chi 
ment viel betonter in Erscheinungtretén. Das Ve 
gebäude steht in sehr gutem Verhältnis zur Ha 
und zur ôffentlichen Garage. Trotzdem fragt 
dieser vielleicht zu hohe Bürobau mit de Ma 
Bürobauten der Umgebung noch übereinstir 
AllgemeinläBt sich sagen, da8 dieses Pr eine 
liche Aussage hat; es fehit ihm der innere »Halt 
rdnung, Übersicht und Klarheit schafte 
« ” at 
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Projekt Jan Lubicz-Nycz. Lageplan 1:4000. 
Projet Jan Lubicz-Nycz. Plan de situation, 
Project Jan Lubicz-Nycez. Site plan. 


Beurteilung des Projektes Lubicz-Nycz 


Dieses Projekt besteht aus einem einzigen Wohnblock 
mit einem kreuzfôrmigen Grundrif: 33 Geschosse sind 
treppenfôrmig von einem Zentrum aus gegeneinan- 
der versetzt. Der Bau birgt ungefähr 2100 Wohnungen 
und steht in einem Parkgelände. Die Garagen sind 
unterirdisch. Diesem zentralen Element der Siedlung 
fügen sich ein Einkaufs- und ein Vergnügungszen- 
trum an. 


Das Basiskonzept ist sehr kühn, dynamisch und heraus- 
fordernd. Durch diese Art der Überbauung wurde ein 
herrlich weiter, offener Raum geschaffen, Die Beziehung 
des Baues zum Portsmouth Square, dem Ferry Park, der 
ôffentlichen Garage und dem Zollhaus ist vorbildlich. Der 
Wohnbau bildet ein sehr starkes plastisches Element in 
einem wunderbaren Park. Das ganze Projekt sucht die 
Atmosphäre des Wohnquartiers »Telegraph Hillx aufzu- 
nehmen und wiederzugeben. Der Bau steht über der 
heutigen konventionellen Architekturauffassung und 
würde zweifellos einen grofien Einfluf auf die kommende 
Architektur ausüben. 


Projekt Anshen und Allen. Lageplan 1:4000, 
Projet Anshen et Allen. Plan de situation. 
Project Anshen and Allen. Site plan. 


Doch ist dieses Projekt noch ganz »provisorisch«. Viele 
Probleme, die ein solcher Bau mit sich bringt, sind noch 
ungelôst. Man mu sich ernsthaft fragen, ob man wirklich 
imstande wäre, das Projekt so auszuführen, daB der Bau 
nach seiner Vollendung wirklich allen Prinzipien des 
Konzeptes entspräâche. Es ist ganz klar, daB dieser Bau 
in allen Details mit grôBter Meisterschaft gebaut werden 
müfite. 


Der Fahrzeugverkehr ist sehr gut vom Fufigängerverkehr 
getrennt; die Wohnungen sind in der Mehrzahl sehr gut 
von der Fahrrampe weggesetzt. Die Wohnungen haben 
alle einen ausgezeichneten GrundriB. Die Bewohner sind 
für sich, genieBen eine herrliche Aussicht auf den Park, 
die Stadt und den Hafen. Dagegen ist die Ausarbeitung 
allerzweitrangigen Elemente des Projektes ausgesprochen 
schwach. 


Der Wohnblock kônnte zu einem einigermalien vernünt- 
tigen Preis gebaut werden; die Wohnungen wären zu 
einem normalen Preis zu vermieten. Die vertikale Zirku- 
lation der 33 Geschosse würde allerdings ziemlich kom- 
pliziert und kostspielig sein. Obwohl das Projekt durch 


pe nr 
RE RE EN ——. 


seine Frische sehr anspricht, hat es doch einen sehr 
persônlichen Ausdruck und läfit eine gewisse Zurück- 
haltung und Anpassung vermissen. Das allein ist schon 
bedenklich. Zudem lassen sich der überdimensionierte 
Mañistab und eine gewisse Aufdringlichkeit des 
Wohnbaus nicht sehr gut mit den grundlegenden Be- 
dürfnissen des Wohnens vereinigen. Auch stimmt der 
groBe Mafistab mit dem Mafistab der Stadt keineswegs 
überein. 


Beurteilung des Projektes Anshen und Allen 


Das Projekt besteht aus 10 Wohntürmen, die in vier stark 
modulierten Baugruppen verbunden sind. Das Unter- 
geschof dient als Parkfläche; der StraBenplan wird durch 
das Wohnquartier nicht gestôrt. Das Einkaufszentrum 
befindet sich unter einem Wohnblock am südlichen Ende 
des Geländes. 


Der Entwurf will die charakteristische Formlosigkeit des 
Horizontes der Stadt weiterführen. Dies führte zu dem 
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an sich sehr ans glückten Versuc 

die Fassaden zu variie n«. Die Fassaden 
sind künstlich; das Bes , ein im Stadtbild zufällig 
entstandenes Schema 21 rkt unecht. Die 


Wiederholung dieser Id s tem Gegensatz 

nd die Bauten eigentlich 

ollen aber getrennte 

ne \ à ch Farbe betonten verti- 

kalen Streifen wirken ruhelos ringlich und wegen der 

Wiederholung in dem so groBen Gelände monoton. Da 

zu wenig Abwechslung von Raum und Baumasse herrscht, 
wirkt das Projekt auch ziemlich schwer. 


Es wurde versucht, die erhôhte Fahrrampe durch einen 
Erdhügel zu vertuschen, der sehr schôn bepflanzt werden 
kônnte. In der Mitte der Bauten soll das Erholungszentrum 
einen zentralen offenen Raum schaffen. Die Behandlung 
der offenen Flächen — als wären es lediglich groBe 
Privatgärten — fällt aus dem allgemeinen MaBstab, 
Zwischen den Bauten und den offenen Räumen besteht 
keine Beziehung; ebenso fehlt dem ganzen Projekt die 
Einheit. Auch besteht kaum eine Beziehung zum nahen 
Verwaltungsbau und der ôffentlichen Garage; man ver- 


rresadormniens 


5 À 
LE 


miBt einen Vorschlag, wie das Gelände mit seiner Um 
gebung verwachsen soil, 

Die Trennung von FuBgänger- und Fahrverkehr ist nicht 
gut geplant. Da sich die Garagen im UntergeschoB und 
die wichtigsten FuBgängerwege auf StraBenniveau be- 
finden, käme es zu unerwünschten Konfilikten zwischen 
den FuBgängern und dem Zufahrtsverkehr. Zudem würden: 
diese Garagen sehr teuer. 

Das Einkaufszentrum unter einem der Türme ist ober- 
fiächlich behandelt und plaziert worden. Es befindet sich 
nicht im Zentrum und kann den einem Einkaufszentrum 
eigenen Charme nicht entfalten. Zudem scheint es zu 
einer Quelle von Konflikten mit den darüberliegenden 
Wohnungen und von heiklen Problemen für die Turm- 
bauten zu werden. Auf den ersten Blick scheint dieses 
Projekt sehr vielversprechend und interessant; bei näherer 
Betrachtung verspricht es freilich weniger. Es besteht ein 
klarer Unterschied zwischen der Wiedergabe des Cha- 
rakters einer Stadt und dem Einfangen des Wesens oder 
Geistes dieses Charakters. Das Projekt Iä8t uns nicht 
daran glauben, daB diese Unterscheldung wirklich ge- 
macht wurde. 
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Beurteilung des Projektes Daniel, Mann, Johnson 
und Mendenhall, Corlett und Spackman 


Das Projekt umfafit 9 Wohntürme von zirka 20 und 28 Ge- 
schossen und einen 30geschossigen Wohnblock für 
ältere Leute über der ôffentlichen Garage. Diese Bauten 
stehen auf einer erhôhten FuBgänger-Plattform, drei Ge- 
schosse über dem Niveau der benachbarten StraBen. 
Unter dieser Plattform befinden sich auf zwei Geschossen 
Garagen und Serviceräume. 


Kennzeichnend für dieses Projekt ist der EntschluB, die 
Stadt und die Beziehung zum Hafen und zur Fahrrampe 
zu ignorieren. Daraus ergab sich ein sehr schwerer Kon- 
flikt zwischen dem StraBennetzplan der Umgebung und 
der absichtlichen Isolierung des Projektes. 


Das FuBgängerplateau bietettrotz seinesillusionären Cha- 
rakters gewisse Vorteile. Die Verbindung mit den Stra$en 
vollzieht sich auf dreiverschiedenen Ebenen; der Fahr-und 
der FuBgängerverkehr sind scharf voneinander getrennt. 
Dieses Projekt kônnte vielleicht ausgeführt werden, wenn 
ein Stadtbild aufgelockert werden soll. Das FuBgängerpla- 
eau schliefit aber die Einfügung in ein Wohnquartier und 


eine Erweiterung aus, und man müfite sehr wahrscheinlich 
Probleme finanzieller und bautechnischer Art lôsen, 
wollte man dafür ein angemessenes Gelände finden. 


Das Einkaufszentrum wurde sehr gut eingefügt, und auch 
das Erholungszentrum zeigt eine beachtenswerte Qualität. 
Die Wohnbauten hingegen stehen zu nahe bei der er- 
hôhten Autobahnrampe, und die Wohnungen sind dem 
Lärm und den Nachtlichtern der Stra$e ausgesetzt. 


Der Wohnturm für alte Leute wurde einstimmig abgelehnt. 
Man bezeichnete ihn aus psychologischen und sozio- 
logischen Gründen als unerwünscht. 


Die Hauptbauten beanspruchen wegen ihrer Lage, GrôBe 
und gleichen Hôhe visuell mehr Platz, als tatsächlich nôtig 
ist. Es würde schwierig sein, in die StraBenschluchten 
hinein- oder herauszusehen. AuBerdem wiederholen sich 
die bizarren Fassaden stur und wirken deshalb äuBerst 
aufdringlich und prahlerisch. Auch würden die vorsprin- 
genden Balkone in dieser Stadt nicht sehr praktisch sein. 


Es lebt nichts vom Geist San Franciscos in diesem Pro- 
jekt. Im Gegenteil: es steht mitihm als lautes und fremdes 
Element in schroffem Gegensatz. 


Beurteilung des Projektes Warnecke, Dailey und 
Gruen 


Das Projekt setzt sich hauptsächlich aus 6 16geschossigen 
Wohntürmen, 3 niedrigeren Wohnblôücken und 2 3ge- 
schossigen Einfamilienhäusern, einer zentralen Plaza und 
einem Einkaufszentrum zusammen. Es wurden 3 riesige 
erhôhte Parkgaragen und verschiedene kleinere Parkplâätze 
vorgesehen. Das Verwaltungsgebäude und die ôffentliche 
Garage sind in diesem Projekt nicht eingeschlossen. 


Es handelt sich hier um einen Vorschlag, der allgemein 
bestaunt wurde. Es ist eine sehr gescheite Lôsung eines 
sehr schwierigen Problems. Der sorgfältig ausgearbeitete 
Siedlungsplan fügt sich gut in den netzartigen Plan der 
Stadt ein. Abwechslung, Eleganz und Charme, die für das 
Leben einer Stadt so wichtig scheinen, sind die besonde- 
ren Merkmale des Projekts. Diese Abwechslung führtaber 
auch zu Konflikten. 


Die Wohntürme sind besonders interessant, elegant und 
eindrucksvoll, Im Vergleich dazu sind die niederen Wohn- 
blôcke belanglos. Sie kônnten wohl leicht verbessert 
werden und einen »SchloB-Charakter« erhalten. Wenn 


die Wohnungen dieser Blôcke im Gegensatz zu den 
feudalen Wohnungen der Wohntürme billig vermietet 
werden kônnten, würde das ganze Projekt viel rentabler. 
Obwohl die Wohntürme sehr schôn sind, wurde doch von 
verschiedenen Seiten angeregt, daB die Bauten ihren 
Zweck noch besser erfüllen kônnten, wenn sie nicht alle 
nach demselben einfôrmigen Schema entworfen wären. 


Die Einfamilienhäuser wurden nicht einstimmig gutge- 
heiBen. Sie komplizieren das ganze Projekt und sind zu 
teuer, als daB sie gerechtfertigt werden kônnten. Der Platz, 
den sie beanspruchen, würde vorteilhafter als offener 
Raum für die vielen tausend Bewohner der Siedlung 
verwendet. 


Die Beziehung zum Zollhaus und zur späteren Hafen- 


überbauung ist gut. Auch die landschaftliche Gestaltung 
ist tadellos. 


Der erhôhten Autobahnrampe wurde dagegen zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die Bauten liegen zu nahe bei 
diesem hôchst unerwünschten Fahrweg. Ein Grüngürtel 
als Pufferzone hätte dieses Problem schon zur Hälfte 
gelôst. 


Projekt Daniel, Mann, Johnson und Men 
und Spackman. Lageplan 1:4000, 

Projet Daniel, Mann, Johnson et Mendenf 
Spackman. Plan de situation, s 


Project of Daniel, Mann, Johnson and 
and Spackman. Site plan. 


Gerügt wurde an diesem Projekt vor allem dasSi 
der Siedlung. Der Fahr- und FuBgängerverk 
nicht getrennt. Dies ist vor allem gefährlichfür 
Familien, die in der Siedlung wohnen werden, 
wurden die Garagen gut plaziert. Die zentralosl 
Plaza mit dem Einkaufszentrum ist besonders 
angelegt worden. 


Es wurde der Meinung Ausdruck gegeben,-dafi 
Architektenteam bewiesen habe, daB es die/Fahf 
besitzt, sein Projekt mit Erfolg auszuführen 
Siedlung zu schañfien, die sich dem Charakter 
anpañt. 


Projekt Warnecke, Dailey und Victor Gruen 
1:4000. 


Projet Warnecke, Dailey et Victor Gruen. Plandi 
Project of Warnecke, Dailey and Victor Gr 


Beurteilung des Projektes Skidmore, 
Owings und Merrill 


Dieses Projekt umfalit 3 gigantische 22geschossige 
Wohnblôcke mit 2575 Wohnungen. Die Bauten umschlie- 
Ben eine groBe erhôhte Plaza mit den Garagen und dem 
Einkaufszentrum. Die weite Plaza ist mit der ôffentlichen 
Garage für 1300 Autos auf der anderen Seite eines Grün- 
gürtels verbunden. Im Projekt ist ferner ein Verwaltungs- 
bau eingeschlossen. 


Das Projekt ist kühn, ausdrucksvoll und glänzend aus- 
gearbeitet. Es handelt sich um einen monumentalen Ent- 
wurf, aus dem — wenn er ausgeführt würde — eines der 
groBartigsten architektonischen Werke unseres Landes 
entstehen kônnte. Es wirkt vor allem durch seine Weite 
und seinen riesigen Park. Eine so grofizügige städtische 
Siedlung, die unmittelbar an ein dicht besiedeltes Finanz- 
zentrum anschlieBt, kônnte in verschiedener Hinsicht für 
jede Stadt vorbildlich sein. 

Gerade diese Monumentalität in einem Wohnquartier gibt 
aber Anlal zu schweren Bedenken. Die GrôBe der3 Wohn- 
blôcke ist furchteinflôBend und entspricht nicht dem Mañ- 
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stab der Umgebung. Es ist ein gigantisches, aber irgend- 
wie unmenschliches Projekt. Man bestaunt das ÂuBere 
der Bauten und fragt sich dabei doch ernsthaft, wie man 
darin leben kônnte. 


Die riesigen Mauern der Wohnblôcke sind nirgends auf- 
gelockert, unterbrochen oder geôffnet. Die gekurvte Form 
scheint unmotiviert, 


Besonders eindrucksvoll ist die zentrale Plaza mit den 
Garagen und dem als eingesenkter Garten plastisch ge- 
formten Einkaufszentrum. Die Plaza ist im Verhältnis zu 
den Bauten sehr gut proportioniert. Auch wurde der 
Mañstab der erhôhten Autobahnrampe beachtet, und die 
Bauten stehen im besten Verhältnis zu ihr. Die streng 
symmetrische Zufahrt von der Fahrrampe zur ôffentlichen 
Rampe ist besonders erwähnenswert. 


Die FufBgänger wurden vom Fahrverkehr deutlich getrennt. 
Das Verkehrsschema, wie es hier gezelgt wird, kônnte 
ohne weiteres bei einer Erweiterung der Stadt in der Um- 
gebung weitergeführt werden. 


Das Projekt steht in guter Beziehung zum Ferry-Park und 
zur Hafenüberbauung; aber es versperrt jede Aussicht 
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zum Hafen auf der gegenüberliegenden Seite der Stadt. 
Das Verwaltungsgebäude ist sehr gut plaziert und bildet 
einen der besten Teile des Projektes. 


Die groBen offenen Räume sind sehr ansprechend; trotz- 
dem ist zu befürchten, da die autokratische Natur dieses 
Entwurfes den feineren MaBstab und den besonderen 
Geist, den San Francisco nun einmal besitzt, stôren würde. 
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Projekt Skidmore, Owings & Merrill. 
Projet Skidmore, Owings & Merrill. 
Project of Skidmore, Owings and Merrill. 


2 « 
Lageplan 1:6500. 


Plan de situation. 
Site plan. 


1 Autobahn / Autoroute / Express highway 

2 Park / Parc / Park. Links der Ferry-Park. 

3 Bürohochhaus / Bâtiment-tour administratif 1 Sky- 
scraper office building | 

4 Garage à 0 

5 Ôffentliche Plätze im 1, Obergescho/Places publiques L 
au Îer étage / Public areas on istfloor 

6 Läden im ErdgeschoB | Magasins au re-de-chaussée! | 
Shops on ground floor { 
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Das Projekt von Skidmore, Owings und 
Merrill 


Planungsgemeinschaft 


Für die Planung der Golden-Gateway-Siedlung 
wurde eine Planungsgemeinschaft gegründet. 
Der Zweck dieser Gemeinschaft war es, alle 
Mitglieder dort einzusetzen, wo sie ihre Fähig- 
keiten am besten entfalten kônnen. Die Er- 
fahrung und das Kônnen der einzelnen Mit- 
glieder und die groBe Sorgfalt, die man auf die 
Ausführung der kleinsten Einzelheiten legte, 
führten zu einem auBergewôhnlichen Projekt, 
das nicht nur wirtschaftlich günstig, sondern 
auch im Entwurf hervorragend ist. 

Die Gemeinschaft ist aus Firmen und Einzel- 
personen zusammengesetzt; in ihr sind ver- 
treten: ein erfahrener Städtebauer, eine Ge- 
neralunternehmungs-Firma, die Architekten- 
firma Skidmore, Owings und Merrill mit 
den Bau- und Installationsingenieuren, eine 
Rechtsanwaltsfirma, die auf Fragen des 
Bodenrechts spezialisiert ist, und eine GroB- 
bank als finanzielle Beraterin. 

Um die Entwicklung der Siedlung Golden 
Gateway zu beschleunigen, plante die Ge- 
meinschaft auf eigene Kosten einen Leitplan 
für ein Nahrungsmittelverteilungs-Zentrum mit 
einer Frischfrüchte- und Gemüseabteilung. 


Wohnbauten 


Jdedes der 22geschossigen Gebäude enthält 
abgeschlossene Wohnungenundgewährteine 
schüne Aussicht auf die Umgebung. Die 
Wohnungen befinden sich in den 18 oberen 
Geschossen, und zwar über den Garagen, von 
der Zufahrtsrampe und vom Verkehrslärm 
getrennt. Das Gelände flieft unter dem Bau 
hindurch. Die Zahl der Geschosse entspricht 
dem Wunsch nach einer Überbauung auf ge- 
ringer Bodenfläche innerhalb der zulässi- 
gen Bauhôhe. 
Die Fassade über dem Säulengeschof mit den 
verschiedenartigsten Balkonen ist sehr be- 
wegt. Auf den zum Wohnen wirklich brauch- 
baren Balkonen ist eine Vielfalt von Vorhängen 
und Sonnenstoren, Balkontischchen und 
Môbeln denkbar. 
So verschiedenartig angeordnet wie die Bal- 
kone sind auch die Wohnungen. Alle haben 
einen Balkon vor dem Wohnzimmer, manchmal 
auchvordemSchlafzimmer.Die gedecktenBal- 
kone mit den Trennwänden schlieBen jede 
Wohnung volltommen ab, bilden eine Aus- 
sichtsfläche und machen das warme Klima von 
San Francisco in den Wohnungen hinter den 
groBen Glasflächen erträglich. Von keiner 
Wohnung kann man in die andere sehen; 
über 75% aller Wohnungen gewähren eine 
Aussicht auf das Meer, die übrigen auf die 
_ Stadt und ihre Hügel. 
Die langen gekurvten Bauten machten die 
Konzentration aller Wohnungen in 3 Bauten 
môglich. Das Zentrum ist offen, so daB die 
Bauten mindestens 94 m voneinander entfernt 
sind; der Abstand zwischen den Haupt- 
fassaden beträgt mindestens 220m. k 
Getrennte Aufzugsgruppen trennen die Bau- 
ten in 11 Einheiten. Wären diese 11 Einheiten 
als separate Bauten geplant worden, so hätte 
auch der Garten in kleine Stücke geteilt werden j 
müssen, und Golden Gate wäre nichts anderes o 
_ geworden als eine Fortsetzung der üblichen 
Wohnbauten, was aber von Jury und Behôrde 
offenbar angestrebt wurde, Von den Stadt-_ 
straBen zweigen kleine Zufahrtswege ab le | 
zu Parkplätzen für Gäste in der Nähe der Eir in 
gänge führen. dede M ist m nes 
Oe durch einen erhôhten W eg j ver bunden. c 
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Te assen.IndenGara- 
en ist Platz für 2: Rires 1 Wagen für 
_Jede Wohnung Die Auto-Einstellplätze sind 

_hôchstens 180 m von der Wohnung entfernt. 
| Die Dächer der Wohnbauten sind Dachgärten 
> und Erholungsplätze für die Bewohner. 


571 1-Zimmer-Wohnungen zu 62,3 m°? 
618 2-Zimmer-Wohnungen zu 85,6 m? 
986 2-Zimmer-Wohnungen zu 96,2 m? 
344 8-Zimmer-Wohnungen zu 114,8 m2. 

56. 4-Zimmer-Wohnungen zu 125,1 me 


2575 Total und Mittel 89,3 m? 
Nettofläche Wohnbauten 229896 m? 
Bruttofläche Wohnbauten 270630 m? 


Private Garagen 


Zahl privater Auto-Einstellplätze 2215 
Bruttofläche 72075 m? 
Geschosse über der Erde 3 
Geschosse unter der Erde 1 


Ôffentliche Garage 


Die ôffentliche Garage hat kurze Verbindungs- 
wege zu den Wohnbauten.Zwei Drittel der 1300 
Einstellplätze sind unterirdisch: das restliche 
Drittel liegt über dem ErdgeschoBniveau 
gegenüber dem Einkaufshof. Das Dach des 
obergeschossigen Garagenteils erweitert die 
zu Plätzen gestalteten Terrassen über den 
privaten Garagen und bildet den Vorhof eines 
Bürobaus auf der Südseite. 


Zahl der ôffentlichen Auto-Einstellplätze 1300 


Bruttofläche . 43710 m? 
Geschosse über der Erde 2 
Geschosse unter der Erde | 2 
Einkaufszentrum 


Der Einkaufshof enthält im Herzen der Über- 
bauung Läden in einem Hof von 60 m Durch- 
messer. Die Läden sind von den Wohnungen 
aus nicht sichtbar; die Bewohner der Siedlung 
kônnen aber dieses Zentrum durchqueren, 
wenn sie die Siedlung verlassen oder von der 
Stadt in die Wohnung zurückkehren. 


Nettofläche 1860 m? 
Bruttofläche 2325 m? 


Ôffentliche Plätze und Gemeinschafts- 
einrichtungen 


Die Dächer über den Garagen bilden einen 
idealen Bummelplatz, wo man, abseits vom 
emsigen Treiben der Stadt, sich sonnen, 
Tennis spielen und anderen Sport betreiben 
kann. 

Noch weiter vom Lärm entfernt sind die Dach- 
gärten der Wohnbauten, wo sich weitere 
Spielplätze, Clubs und andere Freizeitein- 
richtungen befinden. 


Bauabschnitte 


Die Projektverfasser hatten folgende Bau- 
daten als verbindilich erklärt: 
1. Bauabschnitt Januar 1961 bis Juli 1962 
1. Teil der ôffentlichen Garage 
1. Wohnblock mit 360 Wohnungen und 
Einstellplätzen. 
2. Bauabschnitt Januar 1963 bis Juli 1964 
2, Wohnblock mit 612 Wohnungen und den 
entsprechenden Einstellplätzen, 
3, Bauabschnitt Januar 1965 bis Juli 1966 
3. Wohnblock mit 703 Wohnungen und den 
entsprechenden Einstellplätzen. 
Einkaufszentrum, 


| 
| 
| 
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PA GARE mit zirk ohnungen und 
den entsprechenden Einstellplätzen: 

2. Hälfte der ôffentlichen Garage mit wei- 
teren 600 Einstellplätzen. 


Das Gemeinschaftszentrum ‘und die Umge- 
bungsarbeiten werden während aller 4 Bau- 
abschnitte ausgeführt. 
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Flächenvergleiche 
Bruttoflächen RAROE 

StraBen 1,54ha 16,2% 
Bauten 

Private Garagen 12,03ha 21 4% 
Üffentliche Garage 10,68ha 7,2% 
Einkaufszentrum 10,23ha 2,4% 
Wohnungen 0,70 ha 1,4% 
Subtotal 3,64ha 38,4% 
Landschaftlich gestaltete Flächen 
Einkaufshof 0,27 ha 2902 
Offentliche Plätze 10,58ha 5,6% 
Wohnpark 18,50ha 36,9% 
Subtotal 4,380ha 45,4% 
Total 19,48ha 100 % 
Bruttoflächen 3. GeschoB 

StraRen 11,53ha 16,2% 
Wohnungen |1,47ha 15,5% 
Offen 16,48ha 68,3% 


19,48 ha 100 % 


Zahlenvergleich zwischen dem Projekt 
Wurster und dem Projekt SOM 


| Wurster SOM 


1-Zimmer-Wohnungen 210 571 
2-Zimmer-Wohnungen 1131 1604 
3-Zimmer-Wohnungen | 462 344 
4-Zimmer-Wohnungen 98 56 
5-Zimmer-Wohnungen 4 
Wohnungen 19174 2575 
Wohndichte 

Wohneinheiten pro ha netto 336 396 
Personen pro ha brutto | 540 550 


Landverbrauch (Erdgeschof) 


StraBen und FuBgängerwege 1,54ha 1,5 ha 
Gebäudefläche 38,35 ha 3,64ha 


Park und Erholungsflächen  1,65ha 4,3 ha 


Private Einstellplätze 1818 2215 


Überbaute Fläche ErdgeschoB 51% 46 % 
Überbaute Fläche | 
über dem 3. Geschof 2207218574 


Ausnützungsziffer: 
Totale Gebäudeflächen 
Grundstückfläche 


8,82%! 4,1%! 


Üüe 
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Wohnungsgrundrisse 1:6000. Ausschnitt von Abb. 3. 

Plan d'appartement. 

Plan of apartment. 

À 1-Zimmer-Wohnung / Appartement à 1 pièce /1-room 
apartment 


2-Zimmer-Wohnung / Appartement à 2 pièces /2-room 
apartment 


B 

C 3-Zimmer-Wohnung/Appartement à3 pièces /3-room- 
apartment 

D 


4-Zimmer-Wohnung/ Appartement à 4 pièces /4-room 
apartment 


256 


bis Juli 1968 


Projekt Jan Lubicz-Nycz. Lageplan 1:4000. 
Projet Jan Lubicz-Nycz. Plan de situation. 


Project Jan Lubicz-Nycz. Site plan. 


des Projektes Lubicz-Nycz 


besteht aus einem einzigen Wohnblock 
zfôrmigen GrundriB: 33 Geschosse sind 
von einem Zentrum aus gegeneinan- 
setzt. Der Bau birgt ungefähr 2100 Wohnungen 
teht in einem Parkgelände. Die Garagen sind 
erirdisch. Diesem zentralen Element der Siedlung 
gen sich ein Einkaufs- und ein Vergnügungszen- 


irum an. 


= | 


Das Basiskonzept ist sehr kühn, dynamisch und heraus- 
fordernd. Durch diese Art der Überbauung wurde ein 
herrlich weiter, offener Raum geschañffen. Die Beziehung 
des Baues zum Portsmouth Square, dem Ferry Park, der 
ôffentlichen Garage und dem Zollhaus ist vorbildlich. Der 
Wohnbau bildet ein sehr starkes plastisches Element in 
einem wunderbaren Park. Das ganze Projekt sucht die 
Atmosphäre des Wohnquartiers »Telegraph Hill« aufzu- 
nehmen und wiederzugeben. Der Bau steht über der 
heutigen konventionellen Architekturauffassung und 
würde zweifellos einen groBen Einflu8 auf die kommende 
Architektur ausüben. 


Doch ist dieses Projekt noch ganz »provisorisch«. Viele 
Probleme, die ein solcher Bau mit sich bringt, sind noch 
ungelôst. Man mu sich ernsthaft fragen, ob man wirklich 
imstande wäre, das Projekt so auszuführen, dal der Bau 
nach seiner Vollendung wirklich allen Prinzipien des 
Konzeptes entspräche. Es ist ganz klar, daf dieser Bau 
in allen Details mit grôfter Meisterschaft gebaut werden 
mülite. 


Der Fahrzeugverkehr ist sehr gut vom FuBgängerverkehr 
getrennt; die Wohnungen sind in der Mehrzahl sehr gut 
von der Fahrrampe weggesetzt. Die Wohnungen haben 
alle einen ausgezeichneten GrundriB. Die Bewohner sind 
für sich, genieBen eine herrliche Aussicht auf den Park, 
die Stadt und den Hafen. Dagegen ist die Ausarbeitung 
aller zweitrangigen Elemente des Projektes ausgesprochen 
schwach. 


Der Wohnblock kônnte zu einem einigermaien vernünf- 
tigen Preis gebaut werden; die Wohnungen wären zu 
einem normalen Preis zu vermieten. Die vertikale Zirku- 
lation der 33 Geschosse würde allerdings ziemlich kom- 
pliziert und kostspielig sein. Obwohl das Projekt durch 


seine Frische sehr anspricht, hat es doch einen sehr 
persônlichen Ausdruck und läft eine gewisse Zurück- 
haltung und Anpassung vermissen. Das allein ist schon 
bedenklich. Zudem lassen sich der überdimensionierte 
MaRstab und eine gewisse Aufdringlichkeit des 
Wohnbaus nicht sehr gut mit den grundlegenden Be- 
dürfnissen des Wohnens vereinigen. Auch stimmt der 
groBe Mafistab mit dem Mafistab der Stadt keineswegs 
überein. 


Beurteilung des Projektes Anshen und Allen 


Das Projekt besteht aus 10 Wohntürmen, die in vier stark 
modulierten Baugruppen verbunden sind. Das Unter- 
gescho8 dient als Parkfläche; der StraBenplan wird durch 
das Wohnquartier nicht gestôrt. Das Einkaufszentrum 
befindet sich unter einem Wohnblock am südlichen Ende 
des Geländes. 


Der Entwurf will die charakteristische Formlosigkeit des 
Horizontes der Stadt weiterführen. Dies führte zu dem 
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an sich sehr ansprechenden aber miBglückten Versuch, 
die Fassaden zu variieren und zu »brechenx. Die Fassaden 
sind künstlich; das Bestreben, ein im Stadtbild zufällig 
entstandenes Schema zu wiederholen, wirkt unecht. Die 
Wiederholung dieser Idee steht in schroffem Gegensatz 
zu ihrer Originalität. Zudem sind die Bauten eigentlich 
stabartige Korridor-Typ-Bauten, wollen aber getrennte 
Wohntürme vortäuschen. Die durch Farbe betonten verti- 
kalen Streifen wirken ruhelos, aufdringlich und wegen der 
Wiederholung in dem so groBen Gelände monoton. Da 
zu wenig Abwechslung von Raum und Baumasse herrscht, 
wirkt das Projekt auch ziemlich schwer. 


Es wurde versucht, die erhôhte Fahrrampe durch einen 
Erdhügel zu vertuschen, der sehr schôn bepflanzt werden 
kônnte. In der Mitte der Bauten soll das Erholungszentrum 
einen zentralen offenen Raum schañffen. Die Behandlung 
der offenen Flächen — als wären es lediglich groBe 
Privatgärten — fällt aus dem allgemeinen MaBstab. 
Zwischen den Bauten und den offenen Räumen besteht 
keine Beziehung; ebenso fehlt dem ganzen Projekt die 
Einheit. Auch besteht kaum eine Beziehung zum nahen 
Verwaltungsbau und der ôffentlichen Garage; man ver- 
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miBt einen Vorschlag, wie das Gelände mit seiner Um- 
gebung verwachsen soil. 

Die Trennung von FuBgänger- und Fahrverkehr ist nicht 
gut geplant. Da sich die Garagen im UntergeschoB und 
die wichtigsten FuBgängerwege auf StraBenniveau be= 
finden, käme es zu unerwünschten Konflikten zwischen 
den FuBgängern und dem Zufahrtsverkehr. Zudem würden 
diese Garagen sehr teuer. 

Das Einkaufszentrum unter einem der Türme ist ober- 
flächlich behandelt und plaziert worden. Es befindet sich 
nicht im Zentrum und kann den einem Einkaufszentrum 
eigenen Charme nicht entfalten. Zudem scheint es zu 
einer Quelle von Konflikten mit den darüberliegenden 
Wohnungen und von heïklen Problemen für die Turm- 
bauten zu werden. Auf den ersten Blick scheïnt dieses 
Projekt sehr vielversprechend und interessant; bei näherer 
Betrachtung verspricht es freilich weniger. Es besteht ein 
klarer Unterschied zwischen der Wiedergabe des Cha- 
rakters einer Stadt und dem Einfangen des Wesens oder 
Geistes dieses Charakters. Das Projekt lä8t uns nicht 
daran glauben, daB diese Unterscheïidung wirklich ge- 
macht wurde. 


Projekt Anshen und Allen. Lageplan 1:4000, 
Projet Anshen et Allen. Plan de situation. 
Project Anshen and Allen. Site plan. 
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Beurteilung des Projektes Daniel, Mann, Johnson 
und Mendenhall, Corlett und Spackman 


Das Projekt umfaBt 9 Wohntürme von zirka 20 und 28 Ge- 
Schossen und einen 30geschossigen Wohnblock für 
ältere Leute über der ôffentlichen Garage. Diese Bauten 
stehen auf einer erhôhten FuBgänger-Plattform, drei Ge- 
Sschosse über dem Niveau der benachbarten StraBen. 
Unter dieser Plattform befinden sich auf zwei Geschossen 
Garagen und Serviceräume. 


Kennzeichnend für dieses Projekt ist der EntschluB, die 
Stadt und die Beziehung zum Hafen und zur Fahrrampe 
zu ignorieren. Daraus ergab sich ein sehr schwerer Kon- 
flikt zwischen dem StraBennetzplan der Umgebung und 
der absichtlichen Isolierung des Projektes. 


Das FuBgängerplateau bietettrotz seinesillusionären Cha- 
rakters gewisse Vorteile. Die Verbindung mit den StraBen 
vollzieht sich auf dreiverschiedenen Ebenen; der Fahr-und 
der FuBgängerverkehr sind scharf voneinander getrennt. 
Dieses Projekt kônnte vielleicht ausgeführt werden, wenn 
ein Stadtbild aufgelockert werden soll. Das FuBgängerpla- 
eau schlieBt aber die Einfügung in ein Wohnquartier und 


eine Erweiterung aus, und man müfite sehr wahrscheinlich 
Probleme finanzieller und bautechnischer Art lôsen, 
wollte man dafür ein angemessenes Gelände finden. 


Das Einkaufszentrum wurde sehr gut eingefügt, und auch 
das Erholungszentrum zeigt eine beachtenswerte Qualität. 
Die Wohnbauten hingegen stehen zu nahe bei der er- 
hôhten Autobahnrampe, und die Wohnungen sind dem 
Lärm und den Nachtlichtern der Stra$e ausgesetzt. 


Der Wohnturm für alte Leute wurde einstimmig abgelehnt. 
Man bezeichnete ihn aus psychologischen und sozio- 
logischen Gründen als unerwünscht. 


Die Hauptbauten beanspruchen wegen ihrer Lage, GrôBe 
und gleichen Hôhe visuell mehr Platz, als tatsächlich nôtig 
ist. Es würde schwierig sein, in die StraBenschluchten 
hinein- oder herauszusehen. AuBerdem wiederholen sich 
die bizarren Fassaden stur und wirken deshalb äuBerst 
aufdringlich und prahlerisch. Auch würden die vorsprin- 
genden Balkone in dieser Stadt nicht sehr praktisch sein. 


Es lebt nichts vom Geist San Franciscos in diesem Pro- 
jekt. Im Gegenteil: es steht mitihm als lautes ünd fremdes 
Element in schroffem Gegensatz. 
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Beurteilung des Projektes Warnecke, Dailey und 
Gruen 


Das Projekt setzt sich hauptsächlichaus616geschossigen 
Wohntürmen, 8 niedrigeren Wohnblôcken und 2 3ge- 
schossigen Einfamilienhäusern, einer zentralen Plaza und 
einem Einkaufszentrum zusammen. Es wurden 3 riesige 
erhôhte Parkgaragen und verschiedene kleinere Parkplätze 
vorgesehen. Das Verwaltungsgebäude und die ôffentliche 
Garage sind in diesem Projekt nicht eingeschlossen. 


Es handelt sich hier um einen Vorschlag, der allgemein 
bestaunt wurde. Es ist eine sehr gescheite Lôsung eines 
sehr schwierigen Problems. Der sorgfältig ausgearbeitete 
Siedlungsplan fügt sich gut in den netzartigen Plan der 
Stadt ein. Abwechslung, Eleganz und Charme, die für das 
Leben einer Stadt so wichtig scheinen, sind die besonde- 
ren Merkmale des Projekts. Diese Abwechslung führtaber 
auch zu Konflikten. 


Die Wohntürme sind besonders interessant, elegant und 
eindrucksvoll, Im Vergleich dazu sind die niederen Wohn- 
blôcke belanglos. Sie kônnten wohl leicht verbessert 
werden und einen »SchloB-Charakter« erhalten. Wenn 
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die Wohnungen dieser Blôcke im Gegensatz zu den 
feudalen Wohnungen der Wohntürme billig vermietet 
werden kônnten, würde das ganze Projekt viel rentabler. 
Obwohl die Wohntürme sehr schôn sind, wurde doch von 
verschiedenen Seiten angeregt, da die Bauten ihren 
Zweck noch besser erfüllen kônnten, wenn sie nicht alle 
nach demselben einfôrmigen Schema entworfen wären. 


Die Einfamilienhäuser wurden nicht einstimmig gutge- 
heifen. Sie komplizieren das ganze Projekt und sind zu 
teuer, als daB sie gerechtfertigt werden kônnten. Der Platz, 
den sie beanspruchen, würde vorteilhafter als offener 
Raum für die vielen tausend Bewohner der Siedlung 
verwendet. 


Die Beziehung zum Zollhaus und zur späteren Hafen- 
überbauung ist gut. Auch die landschaftliche Gestaltung 
ist tadellos. 


Der erhôhten Autobahnrampe wurde dagegen zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die Bauten liegen zu nahe bei 
diesem hôchst unerwünschten Fahrweg. Ein Grüngürtel 
als Pufferzone hâtte dieses Problem schon zur Hälfte 
gelôst. 


Thisiet Daniel, Mann, Johnson und Mendenhail, Corlet 


:4000. 
und Spackman. Lageplan 1 
Projet Daniel, Mann, Johnson et Mendenhall, Corlett et 


Spackman. Plan de situation. 
cr of Daniel, Mann, Johnson and Mendenhall, Corlett 


and Spackman. Site plan. 


Gerügt wurde an diesem Projekt vor allem das StraBennetz 
der Siedlung. Der Fahr- und FuBgängerverkehr wurde 
nicht getrennt. Dies ist vor allem gefährlich für die vielen 
Familien, die in der Siedlung wohnen werden. Dafür 
wurden die Garagen gut plaziert. Die zentral gelegene 
Plaza mit dem Einkaufszentrum ist besonders geschickt 
angelegt worden. 


Es wurde der Meinung Ausdruck gegeben, da dieses 
Architektenteam bewiesen habe, daB es die Fähigkeiten 
besitzt, Sein Projekt mit Erfolg auszuführen und eine 
Siedlung zu schafñffen, die sich dem Charakter der Stadt 
anpañit. 


LL, £44 ad  … : “ | Hd arrècke, Dailey und Victor Gruen. Lageplan 
L LE |! 466060653068. | ve 
D 'oletWarnecke, Dailey et Victor Gruen, Plan de situation. 
Project of W 


arnecke, Dailey and Victor Gruen. Site plan: 
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Beurteilung des Projektes Skidmore, 
Owings und Merrill 


Dieses Projekt umfalit 3 gigantische ?22geschossige 
Wohnblôcke mit 2575 Wohnungen. Die Bauten umschlie- 
Ben eine grofe erhôhte Plaza mit den Garagen und dem 
Einkaufszentrum. Die weite Plaza ist mit der ôffentlichen 
Garage für 1300 Autos auf der anderen Seite eines Grün- 
gürtels verbunden. Im Projekt ist ferner ein Verwaltungs- 
bau eingeschlossen. 


Das Projekt ist kühn, ausdrucksvoll und glänzend aus- 
gearbeitet. Es handelt sich um einen monumentalen Ent- 
wurf, aus dem — wenn er ausgeführt würde — eines der 
groBartigsten architektonischen Werke unseres Landes 
entstehen kônnte. Es wirkt vor allem durch seine Weite 
und seinen riesigen Park. Eine so groBzügige städtische 
Siedlung, die unmittelbar an ein dicht besiedeltes Finanz- 
zentrum anschlieRt, kônnte in verschiedener Hinsicht für 
jede Stadt vorbildlich sein. 

Gerade diese Monumentalität in einem Wohnquartier gibt 
aber AnlaB zu schweren Bedenken. Die GrôBe der 3 Wohn- 
blôcke ist furchteinflô‘Bend und entspricht nicht dem Mañ- 


stab der Umgebung. Es ist ein gigantisches, aber irgend- 
wie unmenschliches Projekt. Man bestaunt das ÂuBere 
der Bauten und fragt sich dabei doch ernsthaft, wie man 
darin leben kônnte. 


Die riesigen Mauern der Wohnblôcke sind nirgends auf- 
gelockert, unterbrochen oder geôffnet. Die gekurvte Form 
scheint unmotiviert. 


Besonders eindrucksvoll ist die zentrale Plaza mit den 
Garagen und dem als eingesenkter Garten plastisch ge- 
formten Einkaufszentrum. Die Plaza ist im Verhältnis zu 
den Bauten sehr gut proportioniert. Auch wurde der 
Mañstab der erhôühten Autobahnrampe beachtet, und die 
Bauten stehen im besten Verhältnis zu ihr. Die streng 
symmetrische Zufahrt von der Fahrrampe zur ôffentlichen 
Rampe ist besonders erwähnenswert. 


Die FufBgänger wurden vom Fahrverkehr deutlich getrennt. 
Das Verkehrsschema, wie es hier gezeigt wird, kônnte 
ohne weiteres bei einer Erweiterung der Stadt in der Um- 
gebung weitergeführt werden. 


Das Projekt steht in guter Beziehung zum Ferry-Park und 
zur Hafenüberbauung; aber es versperrt jede Aussicht 


= 


8-53 26-00 RD 


1 


zum Hafen auf der gegenüberliegenden Seite der Stadt. 
Das Verwaltungsgebäude ist sehr gut plaziert und bildet 
einen der besten Teile des Projektes. 


Die groBen offenen Räume sind sehr ansprechend; trotz- 
dem ist zu befürchten, dal die autokratische Natur dieses 
Entwurfes den feineren Mafistab und den besonderen 
Geist, den San Francisco nun einmal besitzt, stôren würde. 
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Projekt Skidmore, Owings & Merrill. 
Projet Skidmore, Owings & Merrill. 
Project of Skidmore, Owings and Merrill. 


2 
Lageplan 1:6500. 


Plan de situation. 
Site plan. 


1 Autobahn / Autoroute / Express highway 
2 Park / Parc / #1" Links der Ferry-Park. 
3 Bürohochhaus Bâtiment-tour administ 

scraper office building LME 
4 En 
5 Offentliche Plätze im 1, Obergeschoë / Places 

au 1er étage / Public areas on 1st As PhÉlAgSe 
6 Läden im Erdgeschof / Magasins au rez-de-c 

Shops on ground floor haussée / 
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Das Projekt von Skidmore, Owings und 
Merrill 


Planungsgemeinschaft 


Für die Planung derGolden-Gateway-Siedlung 
wurde eine Planungsgemeinschaft gegründet. 
Der Zweck dieser Gemeinschaft war es, alle 
Mitglieder dort einzusetzen, Wo sie ihre Fähig- 
keiten am besten entfalten kônnen. Die Er- 
fahrung und das Kôünnen der einzelnen Mit- 
glieder und die groBe Sorgfalt, die man auf die 
Ausführung der kleinsten Einzelheiten legte, 
führten zu einem auBergewôhnlichen Projekt, 
das nicht nur wirtschaftlich günstig, sondern 
auch im Entwurf hervorragend ist. 

Die Gemeinschaft ist aus Firmen und Einzel- 
personen zusammengesetzt; in ihr sind ver- 
treten: ein erfahrener Städtebauer, eine Ge- 
neralunternehmungs-Firma, die Architekten- 
firma Skidmore, Owings und Merrill mit 
den Bau- und Installationsingenieuren, eine 
Rechtsanwaltsfirma, die auf Fragen des 
Bodenrechts spezialisiert ist, und eine GroB- 
bank als finanzielle Beraterin. 

Um die Entwicklung der Siedlung Golden 
Gateway zu beschleunigen, plante die Ge- 
meinschaîft auf eigene Kosten einen Leitplan 
für ein Nahrungsmittelverteilungs-Zentrum mit 
einer Frischfrüchte- und Gemüseabteilung. 


Wohnbauten 


Jedes der 22geschossigen Gebäude enthält 
abgeschlossene Wohnungen und gewährteine 
schôüne Aussicht auf die Umgebung. Die 
Wohnungen befinden sich in den 18 oberen 
Geschossen, und zwar über den Garagen, von 
der Zufahrtsrampe und vom Verkehrslärm 
getrennt. Das Gelände flieft unter dem Bau 
hindurch. Die Zahl der Geschosse entspricht 
dem Wunsch nach einer Überbauung auf ge- 
ringer Bodenfläche innerhalb der zulässi- 
gen Bauhôhe. 

Die Fassade über dem SäulengeschoB mit den 
verschiedenartigsten Balkonen ist sehr be- 
wegt. Auf den zum Wohnen wirklich brauch- 
baren Balkonenist eine Vielfalt von Vorhängen 
und Sonnenstoren, Balkontischchen und 
Môbeln denkbar. 

So verschiedenartig angeordnet wie die Bal- 
kone sind auch die Wohnungen. Alle haben 
einen Balkon vor dem Wohnzimmer, manchmal 
auchvordemSchlafzimmer.Die gedecktenBal- 
kone mit den Trennwänden schlieBen jede 
Wohnung vollkommen ab, bilden eine Aus- 
sichtsfläche und machen das warme Klima von 
San Francisco in den Wohnungen hinter den 
groBen Glasflächen erträglich. Von keiner 
Wohnung kann man in die andere sehen; 
über 75% aller Wohnungen gewähren eine 
Aussicht auf das Meer, die übrigen auf die 
Stadt und ihre Hügel. 

Die langen gekurvten Bauten machten die 
Konzentration aller Wohnungen in 3 Bauten 
môglich. Das Zentrum ist offen, so da die 
Bauten mindestens 94 m voneinander entfernt 
sind; der Abstand zwischen den Haupt- 
fassaden beträgt mindestens 220 m. 
Getrennte Aufzugsgruppen trennen die Bau- 
ten in 11 Einheiten. Wären diese 11 Einheiten 
als separate Bauten geplant worden, so hätte 
auch der Gartenin kleine Stücke geteilt werden 
müssen, und Golden Gate wäre nichts anderes 
geworden als eine Fortsetzung der üblichen 
Wohnbauten, was aber von Jury und Behôürde 
offenbar angestrebt wurde. Von den Stadt- 
straBen zweigen kleine Zufahrtswege ab, die 
zu Parkplätzen für Gäste in der Nähe der Ein- 
gänge führen. Jede Wohnung ist mit der Ga- 
rage durch einen erhôühten Weg verbunden. 
Dieser, im SockelgeschoB der Wohnbauten, 
ist geschützt gegen das Wetter und bietet 
Aussicht auf die Gartenflächen. 
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LE 3 boivainihel Gb 
errassen.In den Gara- 
es " Huea 1 Wagen für 
.. . ONNUNg. Die Auto-Einstellplätze sind 
RAT 180 m von der Wohnung entfernt. 
es FRS der Wohnbauten sind Dachgärten 
Mac Erholungsplätze für die Bewohner. 
571 1-Zimmer-Wohnungen zu 62,3 m2 
3 618 2-Zimmer-Wohnungen Zu 85,6 m2? 
se 2-Zimmer-Wohnungen zu 96,2 m2 

344 3-Zimmer-Wohnungen ZU 114,8 m2? 

56 4-Zimmer-Wohnungen zu 125,1 m2 

2575 Total und Mittel | 
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89,3 m2? 
Nettofläche Wohnbauten 229896 m2 
Bruttofläche Wohnbauten 270630 m2? 


Private Garagen 


Zahl privater Auto-Einstellplätze 


2215 
Bruttofläche 72075 m? 
Geschosse über der Erde 3 
Geschosse unter der Erde 1 


Ôfientliche Garage 


Die ôffentliche Garage hat kurze Verbindungs- 
wege zu den Wohnbauten.Zwei Drittel der 1300 
Einstellplätze sind unterirdisch; das restliche 
Drittel liegt über dem ErdgeschoBiniveau 
gegenüber dem Einkaufshof. Das Dach des 
obergeschossigen Garagenteils erweitert die 
zu Plätzen gestalteten Terrassen über den 
privaten Garagen und bildet den Vorhof eines 
Bürobaus auf der Südseite. 


Zahl der ôffentlichen Auto-Einstellplätze 1300 


Bruttofläche 43710 m? 
Geschosse über der Erde 2 
Geschosse unter der Erde 2 


Einkaufszentrum 


Der Einkaufshof enthält im Herzen der Über- 
bauung Läden in einem Hof von 60 m Durch- 
messer. Die Läden sind von den Wohnungen 
aus nicht sichtbar; die Bewohner der Siedlung 
kônnen aber dieses Zentrum durchqueren, 
wenn sie die Siedlung verlassen oder von der 
Stadt in die Wohnung zurückkehren. 


Nettofläche 
Bruttofläche 


1860 m°? 
2325 m? 


Ôffentliche Plätze und Gemeinschafts- 
einrichtungen 


Die Dächer über den Garagen bilden einen 
idealen Bummelplatz, wo man, abseits vom 
emsigen Treiben der Stadt, sich sonnen, 
Tennis spielen und anderen Sport betreiben 
kann. 

Noch weïiter vom Lärm entfernt sind die Dach- 
gärten der Wohnbauten, wo sich weitere 
Spielplätze, Clubs und andere Freizeitein- 
richtungen befinden. 


Bauabschnitte 


Die Projektverfasser hatten folgende Bau- 
daten als verbindlich erklärt: 


1. Bauabschnitt Januar 1961 bis Juli 1962 
1. Teil der ôffentlichen Garage 
1. Wohnblock mit 360 Wohnungen und 
Einstellplätzen. 

2. Bauabschnitt Januar 1963 bis Juli 1964 
2, Wohnblock mit 612 Wohnungen und den 
entsprechenden Einstellplätzen. 

3. Bauabschnitt Januar 1965 bis Juli 1966 
3. Wohnblock mit 703 Wohnungen und den 
entsprechenden Einstellplätzen. 
Einkaufszentrum, 
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7 bis Juli 1968 
Wohnungen und 
lplätzen: 
2. Hälfte der ôffentlichen Garage mit wei- 


ohnblock mit zi 


% 


| teren 600 Einstellplätzen. 
_ Das Gemeinschaftszentrum und die Umge- 


 bungsarbeiten werden während aller 4 Bau- 


abschnitte ausgeführt. 
Flächenvergleiche | 

Bruttoflächen Erdgeschof | 

StraBen | 154ha 16,2% 
Bauten | 

Private Garagen 2,03ha 214% 
Üffentliche Garage 10,68ha 7,2% 
Einkaufszentrum 10,23ha 24% 
Wohnungen 0,70 ha 74% 
Subtotal 3,64ha 38,4% 
Landschaftlich gestaltete Flächen 
Einkaufshof 0,27ha 2,9% 
Ôffentliche Plätze [0,53ha 5,6% 
Wohnpark 13,50ha 36,9% 
Subtotal 4,80ha 454% 
Total 19,48ha 100 % 


Bruttoflächen 3. GeschoB 
11,53 ha 


StraBen 16,2% 
Wohnungen 11,47ha 15,5% 
Offen 16,48 ha 68,3% 

19,48ha 100 % 


Zahlenvergleich zwischen dem Projekt 
Wurster und dem Projekt SOM 


| Wurster SOM 


1-Zimmer-Wohnungen 479 571 
2-Zimmer-Wohnungen 1131 1604 
3-Zimmer-Wohnungen 462 344 
4-Zimmer-Wohnungen 98 56 
5-Zimmer-Wohnungen | 4 
Wohnungen 2174 2575 
Wohndichte 
Wohneinheiten pro ha netto | 336 396 
Personen pro ha brutto 540 550 
Landverbrauch (Erdgeschof) 
StraBen und FuBgängerwege 1,54ha 1,5 ha 
Gebäudefläche 3,35 ha 3,64ha 
Park und Erholungsflächen ! 165ha 4,3 ha 
Private Einstellplätze 1818 2215 
Überbaute Fläche ErdgeschoB 51% 46 % 
Überbaute Fläche 
über dem 3. Geschof 204 EX 
Ausnützungsziffer: 
Totale Gebäudeflächen BB2%L AA! 
Grundstückfläche M Site del 
üe 


4 

Wohnungsgrundrisse 1:6000. Ausschnitt von Abb. 3. 
Plan d'appartement, 

Plan of apartment. 


À 1-Zimmer-Wohnung / Appartemant à 1 pièce / 1-room 
apartment 

B 2-Zimmer-Wohnung / Appartemeht à 2 pièces /2-room 
apartment 

C 3-Zimmer-Wohnung/ Appartement à3 pièces /3-room- 
apartment 

D 4-Zimmer-Wohnung/ Appartement à 4 pièces /4-room 
apartment 
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6 
Querschnitt durch Wohnhochhaus 1:2000. 


Section de la maison-tour d'habitation. 
Cross section of high-rise apartment house. 


dErdgeschof mit Garagen/Rez-de-chaussée et garages/ 
Ground floor with garages 


‘L 7 
GrüundriB eines Wohngeschosses 1:2000. Der gerasterte 
Abschnitt vergrôBert siehe Abb. 4. 

î Plan d'un étage habité. La partie hachurée voir agran- 
dissement figure 4. 
Plan-of a living floor. The cross-hatched section is 
enlarged in Fig. 4. 


—# 


1e ; 10 
10 
Lageplan, geschnitten auf der Hôhe des Erdgeschosses 
1:8000. 


) Plan de situation, section à la hauteur du rez-de-chaussée. 
Site plan, section at ground floor level. 


4 Park / Parc / Park 
2-Ladenzentrum / Shopping center / | 
8 Garagen und Zufahrtsrampe/Garage etrampe d'accès/ 
Garages and drive-in ramp 
4 Garagen für Wohnungsinhaber / Garages des loca- 
f taires / Garages for residents 


| 41 
Das Ladenzentrum auf ErdgeschoBhôhe. Die Läden sind 
Kreisfôrmig angeordnet, Das Dach auf den Läden ist als 
ôffentliche Terrasse angelegt. 
Lecentre des magasins aurez-de-chaussée. Les magasins 
Sont disposés à la ronde. Le toit des magasins est utilisé 
comme terrasse. 
Mhe shopping center on ground floor level, The shops are 
arranged in a circle. The roof above the shops is laid out 
«as à lounge terrace. 
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| Bestecke: von 7 0 
italienischen Entwerfern 


Oder der Versuch als Prinzip 


Couverts des dessinateurs italiens 
Ou bien: l'essai pris comme principe 


Cutlery by Italien Designers 
Or: when Projects become Principles 


Entwürfe 1960 


Die amerikanischen Silberschmiede Reed + 
Barton hatten Gio Ponti den Auftrag gegeben, 
zehn italienische Architekten und Designer 
"auszuwählen und zu einem Wettbewerb für 
Bestecke aus Metall oder Holz einzuladen. 
Die amerikanische Firma lieB den Wettbewerb 
unter italienischen Entwerfern durchführen, 
weil sie die Auffassung vertritt, daB die tradi- 
tionelle künstlerische Vorherrschaîft Italiens 
nie deutlicher zum Ausdruck komme als heute 
und da »in den vergangenen Jahren die 
italienischen Architekten den grôfiten Beitrag 
zur Entwicklung des Industrial design‘ ge- 
leistetx« hätten. 
Tatsächlich gibt es wohl nirgends so viele 
Architekten,dienichtblof bauen,sondernauch 
Stofte, Môbel und Bestecke entwerfen. Dies 
erklärt sich wohl daraus, da GroRindustrien 
wie Olivetti fähigen Leuten sehr breite Wir- 
kungsmôglichkeiten bieten und daf heute das 
spielerische Element in den Entwürfen der 
Architekten und Designers wahrscheinlich 
nirgends so sehr zum Ausdruck kommt wie 
in Norditalien, vor allem in Mailand. 
-  Dieses Spielerische untersteht aber meistens 
einer strengen Zucht, beweist einen guten 
_ Geschmack und Sinn für Ordnung und hat 
gewôhnlich ein deutlich intellektuelles Geprä- 
\ ge. Dies gilt auch für Entwürfe, die skurril, 
_ mondän oder verspielt erscheinen. 
. Der nüchterne Mitteleuropäer hat bisweilen 
| Mühe, den merkwürdigen Gestaltungen den 
- nôtigen Ernst abzugewinnen. Vieles scheint 
1 einfach Versuch zu sein, Ausdruck eines 
…  spielerischenTriebs, Gedanklichesund Forma- 
les zu Formen und Geräten werden zu lassen: 
die Lôsung einer praktischen Aufgabe, die 
_Auseinandersetzung mit dem Werkstoff, \ 
. Doch werden diese Gebilde von den führenden 
.… Entwerfern stets über das Lächerliche hinaus- 
gehoben, weil sie trotz aller Spielerei, die 
ñ ihnen gelegentlich anhaften mag, unter der 
. Kontrolle eines unbestechlichen Kunstver- 
…. standes entstanden sind. 
… Rationelles und Emotionales halten sich mei- 
stens auch dann die Waage, wenn beide zum 
\ -Extremen neigen: So wird etwa die funktionelle 
_Komponente eines Geräts forciert, wie beim 
Messer von Roberto Mango, das nicht nur 
d seitlich gelegt, sondern auch hochkant gestellt 
werden kann, damit das schmutzige Messer 
jee Tischtuch nicht berührt (Abb. 16)! üe 


3 ; 

Constantino Corsini, Mailand (2. Preis). Das Preisgericht, 
dem Gio Ponti und Isamo Noguchi angehôrten, stellte 
fest, da das Besteck von Corsini seine ungewôhnliche 
Schônheit vor allem dem Spiel des Lichtes auf den kon- 
vexen und konkaven Flächen verdankt, 


Constantino Corsini, Milan (deuxième prix). Le jury auquel 
appartiennent Gio Ponti et Isamo Noguchi, expliquent la 
beauté du service de table de Corsini par le jeu de la 
lumière des surfaces convexes et concaves. 


Constantino Corsini, Milan (2nd prize). The jury of which 
Gio Ponti and Isamo Noguchi were members explained 
that the table service of Corsini owes its unusual beauty in 
particular to the play of light on the convex and concave 
surfaces. 


Sa RER Ré 


0 Albini, Mailand (4. Preis). Eine Arbeit, wie man sie 
von Albini erwartet: einfach, ohne Effekthascherei, die 
“Formen bis ins létzte gespannt. 

nco-Albini, Milan (Quatrième prix). Une création de 
“Albinitout à fait caractéristique: simplicité et modestie, 
élégance de la forme. 


co Albini, Milan (4th prize). This is work of a quality 
we expect of Albini: simple, unpretentious, with 
me gracefulness of design, 
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10 
Carlo Mollino, Turin. Der Messergriff sei so geformt, da- 
mit man den Ellbogén weniger heben müsse. 


Carlo Mollino, Turin. Le manche du couteau est conçu de 
manière à ce que l'on soit obligé de lever le coude. 


Carlo Mollino, Turin. The handle of the knife is designed 
in such a way that the elbow need not be raised, 


11 und 12 
Ettore Sottsass jun., Malland. Verwandtschaft mit ost- 
asiatischen EBstäbchen, 


Ettore Sottsass jun., Milan. Apparentement avec les 
baguettes asiatiques. 


Ettore Sottsass, jun., Milan. 
chopsticks. 


Resemblance to Oriental 


13 und 14 
Marco Zanuso, Mailand. 


8 


15 und 16 

Roberto Mango, Neapel, Das Messer von Abb. 16 kommt 
nicht auf das Tischtuch zu liegen. Über das Besteck sind 
Clips mit Monogramm gestülpt: verschiedene Clips aus 
verschiedenem Material für verschiedene Gelegenheïiten! 


Roberto Mango, Naples. Le couteau de la figure 16 n'est 
pas posé directement sur la nappe; clips du service avec 
monogrammes:; plusieurs sortes de clips suivant les: 
occasions, 


Roberto Mango, Naples. The knife shown in Ill. 16 does 
not lie directly on the table cloth; clips are furnished with 
monograms. Different kinds of clips of various materials 
for various occasions! 


17 und 18 
Das nicht beschmutzende Messer von Roberto Mango. 


Le couteau qui ne se salit pas, de Roberto Mango. 
The non-soiling knife by Roberto Mango. 


1—8 
Aufsicht, Vorderansicht und Seitenansicht 


Elévation frontale, latérale et vue du dessus. 
Views from the front, side and above. 


l 


Robert Gutmann und Arno Votteler 


Fahrbarer Arbeitsstuhl 


Chaise de travail roulante 
Movable working chair 


Entwurf 1960 , 


Der neue Stuhl der »Giroflexc-Serie wurdé vor 
allem für den Arbeitsplatz des Architekten, 
Ingenieurs und Entwerfers geschaffen. Er 
dient auch für Kontrollarbeiten an Maschinen : 
und Instrumenten. ‘4 
Die Form und die Proportionen berücksichti- 
gen neueste anthropometrische Forschungs- 
ergebnisse. Der fehlende Rücken und die 
kurzen Armlehnen gewähren eine grofie Be- 
wegungsfreiheit. Sechs verstellbare Sitzhôhen 
und der gefederte Drehmechanismus lassen 
denStuhl individuell anpassen. Die Stahlkon- 
Struktion ist verchromt; alle Holzteile sind 
seidenmatt schwarz lackiert oder mit einem 
flachen Polster überzogen. ie à 
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Frederick Gibberd 


Nachbarschañftszentrum 
in Redcar 


Centre de voisinage à Redcar 
Neighbourhood Centre, Redcar 


Entwurf 1958—1959, im Bau 


1 
Lageplan1:4000. Plan de situation. Site plan. 


4 Restaurant und Bar / Restaurant et bar / Public House 
2-Läden im ErdgeschoB und Wohnungen im Oberge- 
schof / Magasins au rez-de-chaussée et appartements 
à l'étage supérieur / Shops on the ground floor and 
maisonnettes on the upper. 
8Mersammliungs- und Theatersaal / Salle d'assemblée 
et salle de théâtre / Public hall 
4 Büro Wohnungsvermietungen / Bureau de location des 
mmappartements / Housing office 
5-Bibliothek / Bibliothèque / Library 
6 Fürsorgestelle für kranke Kinder / Assistance des 
enfants malades / Child welfare clinic 
1 FuBgängerplatz / Place des piétons /Pedestrian square 
8Industriegelände / Terrain industriel / Service industry 
area 
9-Sportfeld / Place de sport / Sportsground 
40 Parkplatz / Parking / Car park 


= Die dunkei gerasterten Bauteile deuten die Lage des Ober- 


geschosses an. 


Les parties de bâtiment hachurées en gras indiquent 
l'emplacement de l'étage supérieur. 


Mhé cross-hatched sections of the buildings show the 
upper floors. 


3 

Modellansicht von Südwesten. Im Zentrum ist der Platz 
für FuRgänger mit einem Wasserbassin in der Mitte. Der 
Platz Wird von vier Ladengebäuden mit Wohnungen im 
ObergeschoB umschlossen. Der Güterumschlag wird in 
rückwärtigen Hôfen vorgenommen; im Verkaufszentrum 
verkehren keine Fahrzeuge. 


Maguètte vue du sud-ouest. Au centre, la place des pié- 
tons et la fontaine. La place en question est entourée de 
4bätiments pour magasins etappartements-maisonnettes. 
Letrafic des marchandises est effectué sur le côté des 
cours; de cette manière la circulation des piétons ne 
croise jamais la circulation motorisée. 


Model”seen from the south-west. In the centre is the 
pedestrians’ square and fountain in the middle. This 
Square is surrounded by four buildings for shops and 
maisonnettes. The unloading of goods is done in the 
yards atthe back—thusthe movement of pedestrians never 
: With motor traffic. 
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Modellansicht von Westen. 
Maquette vue de l'ouest. 
Model seen from the west. 
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Das Zentrum liegt neben Spiel- und Sport- 


plätzen und dient den 13000 Einwohnern einer 
Nachbarschafît. 

Es ist vor allem ein Einkaufszentrum mit 
24 Läden; auBerdem befinden sich hier ein 
Versammlungs- und Theatersaal, eine Bar 
und Kiubräume, eine kleine Bibliothek und 
eine kleine Klinik sowie ein Büro für Woh- 
nungsvermietungen. Der groBe Platz bleibt 
den FufBgängern reserviert. Die Waren werden 
von hinten auf Güterumschlagsplätzen in die 
Lagerräume geliefert, so daB sich die Wege 
der FuRgänger und Fahrzeuge im Verkaufs- 
zentrum nicht kreuzen. 

Die Wohnungen der Ladeninhaber befinden 
sich im ObergeschoB über den Läden. Alle 
Wohnungen besitzen einen Garten und sind 
miteinander durch ein Laubengangsystem 
verbunden. Da der Milchmann mit dem Wagen 
und der Briefträger mit dem Fahrrad bis in 
diese Laubengänge fahren, kônnen die Milch- 
produkte oder Postsachen direkt vor der 
Wohnungstüre abgeliefert werden. üe 


1 

Das FuBgängerzentrum. Ein Laubengangsystem verbindet 
alle Wohnungen im ObergeschoB. Die Laubengänge sind 
nicht nur über Treppen, sondern auch über Rampen zu- 
gänglich, so daB der Milchmann oder der Posthote mit 
dem Wagen oder dem Rad vor die Haustüren im Ober- 
geschoB fahren kônnen. 


Le centre des piétons. Les appartements-maisonnettes 
de l’étage supérieur sont reliés par un corridor extérieur. 
Les corridors extérieurs ne sont pas seulement reliés par 
des cages d'escalier, mais aussi par des rampes, ce qui 
permet au livreur de lait ou au facteur d'accéder facilement 
{avec voiturette ou vélo) aux étages supérieurs. 


The pedestrian centre. The maisonnettes on the upper 
floor are connected by an outside balcony. These bal- 
conies are not only accessible by means of stairs but also 
by ramps, so that the milkman or the postman, with van or 
bicycle, may get to the front doors with ease. 


2 
GrundriB ObergeschoB 1:1600 mit den Wohnungen und 
dem Laubengangsystem (schraffiert). 


Plan d'étage. supérieur avec appartements et corridor 
extérieur (hachuré). 


Planof upper floor with malsonnettes and external balcony 
(hatched). 


1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

2 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

8 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

5 Garten / Jardin / Garden 

6 Versammlungs- und Theatersaal / Salle d'assemblée et 
de théâtre / Assembly hall and theatre 


3 

GrundriB ErdgeschoB 1:2000. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Ground-floor plan. 


1 Laden / Magasin./ Shop 
2 Güterumschlagplatz / Marchandises / Goods unload- 
ing yard 
8 Garage 
4 Lagerraum / Entrepôt / Storage 
5 Bar 
6 Klubraum / Salle de club / Club room 
7 Flaschenbierlager / Entrepôt des bouteilles de bière / 
Bottled beer store 
8 Garten / Jardin / Garden 
9 Wasserbassin / Bassin / Pool 
10 Bücherausgabe der Bibliothek / Sortie des livres de la 
bibliothèque / Control 
41 Bibliotheksleitung / Direction de la bibliothèque / 
Staff rooms 
12 Leihbibliothek / Prêt des livres / Lending library 


43 Kinderbibliothek / Bibliothèque des enfants / Child- 


ren's library 

14 Fürsorgestelle für kranke Kinder / Assistance des 
enfants malades / Child welfare clinic 

15 Büro für Wohnungsvermietungen / Bureau de la loca- 
tion des appartements / Housing office 

16 Eingang zum Versammlungs- und Theatersaal / Entrée 
de la salle d'assemblée et salle de théâtre / Entrance 
to assembly hall and theatre, 

17 Rampe zum Laubengang / Rampe menant au corridor 
extérieur / Ramp leading to balcony 
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Wohnungen 
im Stockwerkeigentum 


x 


Appartements à vendre 
Private ownership flats 


Entwurf 1958, gebaut 1960 


Das an einem Jachthafen in Sydney stehende 
Gebäude hat 40 3-Zimmer-Wohnungen mit je 
89 m2 Bruttonutzfläche, die von den Bewoh- 
nern nicht gemietet, sondern gekauft werden. 


Die Wohnräume auf der besonnten Nordseite 
besitzen einen festen Sonnenschutz aus Alu- 
miniumplatten. 

Um keine besondere Feuertreppe bauen zu 
müssen, sind die beiden Treppenhäuser auf 
jedem 2. Gescho® durch eine Galerie ver- 
bunden, die als Fluchtweg dient. Auf jedem 
GeschoB sind Feuerhydranten und ein vor- 
schriftsgemäBes Feueralarmsystem, das auf 
erhôhte Lufttemperatur ,reagiert, eingebaut; 
ein Wassertank befindet sich zwischen den 


beiden Maschinenräumen der Aufzüge über 


dem Hauptdach. 

Im DachgeschoB wurden auch zwei Wasch- 
küchen mit automatischen Wasch- und 
Trocknungsmaschinen eingerichtet. 

Die Tragkonstruktion besteht aus Stahlbeton- 
säulen, die in der einen Richtung 25 cm breit 
sind und in der andern Richtung verschiedene 
Abmessungen aufweisen. 

Der Architekt hat für sich und seine Frau im 
obersten Geschoë eine eigene Wohnung ein- 
gerichtet. üe 


Die Nordfassade des 11geschossigen Gebäudes vom 
Hafen aus gesehen. 


La façade nord du bâtiment de 11 étages vu du port. 


North elevation of the 11-storey building seen from the 
harbour. \ 
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Westansicht. Die Wagen werden in das Säulengeschoi 
oder in die überdeckte Halle auf der Nordseite gestellt. 
Die Einstellhalle auf der Nordseite ist mit einem Faltdach 
aus 7,5 cm dickem Stahlbeton überdeckt. 


Elévation ouest. Les voitures sont parquées sous le 
portique ou dans la halle couverte sur le côté nord. La 
halle à parking est couverte d'une dalle de béton pliée 
de 7,5 cm. 


West view. Cars are parked under the portico or in the 
roofed hall on the north side. The parking hall on the 
north side is roofed with a corrugated concrete cover 
3'’ thick. 


2 
Nordfassade. 


Façade nord. 
North elevation. 


3 

GrundriB eines Wohngeschosses 1:350. In den Grundrif 
der unteren Wohnung ist die Môblierung eingezeichnet, 
wie sie sich der Architekt selbst eingerichtet hat. 


Plan d'un étage des appartements. Surle plan de l'apparte- 
ment inférieur, indication des meubles; l'appartement en 
question est projeté pour l'architecte même. 


Plan of a living floor. In the plan of the lower flat the 
furniture is indicated, just as the architect himself arrang- 
ed it. 


Treppenhaus / Cage d'escalier / Stairwell 
Verbindungsgalerie zwischen den beiden Treppen- 
häusern auf jedem 2. Geschof / Galerie de communi- 
cation entre les deux cages d'escalier tous les deux 
étages / Connecting gallery between the two stairwells 
on every other floor. 

Feuertreppe / Escalier de secours / Fire stair 

Aufzug / Ascenseur / Lift 

Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

EBraum / Salle à manger / Dining-room 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 
Balkon / Balcon / Balcony 
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Verbindungsgalerie im darüberliegenden GeschoB / 
Galerie de communication à l'étage supérieur / Con- 
necting gallery on the floor immediately above 

Gas- und Wassermesser / Compteur à gaz et à eau / 
Gas and water meter 

Aschenabwurf / Récipient à cendre / Incinerator 
Kühlschrank / Frigidaire / Refrigerator 
Kehrrichtschacht / Service des ordures / Garbage 
disposal 

f Frühstückstheke / Bar de cuisine / Breakfast bar 

g Wäscheschrank / Armoire à linge / Linen cupboard 
h Dusche / Douche / Shower 

i Sonnenschutz / Brise-soleil / Sunshade 
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Querschnitt 1:350. Auf dem Dach zwischen den beiden 
Maschinenräumen der Aufzüge befindet sich ein Wasser- 
tank. 

Section. Sur le toit, entre les deux superstructures des 
machines des ascenseurs, tank d'eau. 

Cross section. On the roof between the two rooms 
housing the lift machinery is a water tank. 


| 
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Die Wohnung, wie sie sich der Architekt mit seiner Frau 
selbst eingerichtet hat. 


L'appartement, tel que l'architecte l'a crée pour lui et sa 
femme. 


The flat, as furnished by the architect himself with his wife. 
1 

EB- und Wohnraum. 

Salle à manger et de séjour. 

Dining-room and living-room. 

2 

Das Modell der Wohnung und der Wohnungseinrichtung. 
Maquette de l'appartement et ameublement. 

The model of the flat and the furniture lay-out. 


La cuisine. 
The kitchen, 


4 
Der Wohnraum. Im Hintergrund links der Ausgang zum 
Balkon. 


Salle de séjour. A l'arrière-plan, à gauche, la sortie vers 
le balcon. 


The living-room. In the background, left, the exit to the 
balcony. 
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Badezimmer. Rechts hinter der Drahtglastüre der Du- 
schenraum. 


Salle de bain. A droite de la porte de verre armé, la douche. 


Bathroom. Right, behind the reinforced glass door, the 
shower booth. 


6 
Elternschlafzimmer. 


Chambre des parents. 
Parents' room. 


Toivo Korhonen und Jaakko Laapotti 


Atriumhäuser in Esbo 


Maisons en atrium à Esbo 
Court yardhouses in Esbo 


Entwurf 1957, gebaut 1958 


Das Modell des ersten Projektes mit 2geschossigen Hof- 
häusern zu je 4 Zimmern. 


La maquette du projet initial avec maisons en atrium de 
2 étages et à appartements de 4 pièces. 


The model of the initial plan with 2-storey atrium houses 
and 4-room flats. 


Blick vom Kamin der Heizzentrale. 
Vue de la cheminée vers la centrale thermique. 
View from the chimney of the heating plant. 


Lageplan des ausgeführten Projektes 1:2000. 


Plan de situation du projet exécuté. 
Site plan of the finished project. 


A 2geschossiges Hofhaus mit je 4 Wohnungen zu 


4 Zimmern (90 m? Brutto-Nutzfläche und 60 m2? Hof- 
flâäche / Maison en atrium de deux étages et à 4 apparte- 
ments de 4 pièces (Surface utile de 90 m? et surface 
de cour de 60 m? / 2-storey atrium house with 4 apart- 
ments each with 4 rooms (utility area 90 sq. m. and 
court area 60 sq. m.) 


1 geschossige Reiheneinfamilienhäuser mit 3 Zimmern 
(64 m°Brutto-Nutzfläche und 60 m’Hoffläche) /Maisons 
particulières en rangée de trois pièces (surface utile 
de 64 m? et cour de 60 m°) / 1-storey one-family 
houses with 3 rooms (64 sq. m. utility area and court 
60 sq. m.) 


C Heizzentrale / Centrale de chauffage / Heating plant 
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FahrstraBe / Rue de circulation / Street 


2 Parkplatz / Parking / Car park 


Einblickvon der FahrstraBe auf der Ostseitein die Siedlung. 
Vue de la rue de circulation sur le côté est de la colonie. 
View from the street on the east side of the settlement. 


Schnitt durch Haustyp À (2geschossiges Hofhaus mit 
4 Wohnungen zu je 4 Zimmern) 1:500. 


Section du bâtiment du type À (maison en atrium de 
2 étages et à appartements de 4 pièces). 


Section of house type A (2-storey atrium house with 
4 4 room flats). 


GrundriB Erdgeschof8 bzw. ObergeschoB von Typ A 1:500. 
Links Erdgeschof, rechts Obergeschoë. 


Plan de rez-de-chaussée ou plan de l'étage supérieur du 
bâtiment du type A. A gauche, le rez-de-chaussée, àdroite 
l'étage supérieur. 


Ground floor plan or plan of upper floor of Type A. Left, 
ground floor, right, upper floor 


1 Vorratsraum / Provisions 

2 Hof / Cour / Courtyard 

3 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
4 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living-room 

7 Geräteraum / Réduit / Utensil room 


Eingänge zu Haus und Hof der Bauten von Typ A. Die 
Wege in der Siedlung sind für den Fahrverkehr gesperrt 
und nur für FuBgänger angelegt. 


Entrées du bâtiment et de la cour des bâtiments du type A. 
Les chemins de la colonie ne sont pas ouverts à la circu- 
lation; ils sont réservés aux piétons. 


Entrances to house and court of buildings of Type A. The 
paths in the settlement are closed to motor traffic and are 
for the sole use of pedestrians. 


5 

Wohnhof von Typ A. 

Cour de séjour du type A. 
Residence court of Type A. 


6 
Ausschnitt vom Reihenhaus Typ B. 


Partie d'un bâtiment en rangée du type B. 
Detail of row house Type B. 


Die Siedlung liegt auf einem 15000 m? groBen 
Grundstück 10 km südwestlich von Helsinki. 


Eine der Hauptaufgaben des Projektes be- 
stand darin, eine ruhige Umgebung für 
Stadtmenschen zu schaffen. Die Wege 
innerhalb der Siedlung sind nur für FuBgänger 
bestimmt; alle Wagen werden am Rande 
der FahrstraBe auf gemeinsamen Parkplätzen 
abgestellt. 


Ursprünglich war ein einziger Haustyp mit je 
4 Zimmernin2 Geschossen vorgesehen. Dann 
wurden aber 2 Typen gebaut: der eben er- 
wähnte Typ mit 90 m? Bruttonutzfläche und 
einem 60 m? groBen Hof sowie ein Typ mit 
3-Zimmer-Wohnungen in einem eingeschos- 


sigen Reihenhaus mit 64 m? Bruttofläche und 
einem Hof von ebenfalls 60 m?, 


Die Wohnungen sind nicht unterkellert. In 
jedem Hof befindet sich ein Vorratsraum, bei 
den Schlafzimmern ein Geräteraum. 


Die Heizung ist für die ganze Siedlung in 
einem besonderen Gebäude auf der West- 
seite zentralisiert. 


Die beiden wichtigsten Baustoffe sind weif- 
getünchter Sichtbeton und Holz. 
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Wohnhof von Typ B. 
Cour de séjour du type B. 
Residence court of Type B. 


2 
Schnitt durch Typ B 1:500. 


Section du type B. 
Section of type B. 


3 
GrundriB von Typ B 1:500. 


Plan du type B. 

Plan of Type B. 

14 Vorratsraum / Provisions 

2 Wohnhof / Cour de séjour / Residence court 


3 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 4 


4 Badezimmer / Salle de bai: / Bathroom : : : | z 
5 KücheW/ Cuisine J'Kitchen FufBgängerweg zwischen den beiden Reihenhäusern TypB. 


6 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room Chemin des piétons entre les maisons en rangée, type B. 
7 Geräteraum / Réduit / Utensil room Footpath between the row houses, type B. 
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Dokumente der 
ModernenArchitektur 


Im Karl Krämer Verlag, Stuttgart, ist der 
1.Band der Reihe »Dokumente der Moder- 
nenArchitektur«erschienen. Die Bezeich- 
nung der Reihe, der Herausgeber, Jürgen 
Joedicke, und die Breite des Vorhabens 
lassen eine editorische Leistung erwarten, 
die zum Wesentlichen auf dem Gebiet der 
Architekturpublizistik gehôrt. 

Die nachfolgende Rede von Kenzo Tange 
ist dem 1. Band, »CIAM '59 in Otterlox, 
entnommen. 


Kenzo Tange 
Der neue CIAM 


Ich würde gerne sagen, was ich 
persônlich von der Organisation der 
neuen CIAM halte, und môchte einige 
Fragen über die gegenwärtige Arbeits- 
weise der Architekten und Städte- 
bauer und über die Reichweite ihrer 
Verantwortung aufwerfen. 

In allen hier erôrterten Entwürfen 
lassen sich, so glaube ich, sowohl 
im Hinblick auf ihre geistige Herkunft 
undihre Methode als auch hinsichtlich 
ihrerformalen und technischen Eigen- 
art zwei verschiedene Leitgedanken 
erkennen. 

Der eine begreift die Wirklichkeit ein- 
fach als einen Entwicklungsprozel, 
der sich als Ganzes vorwärtsbewegt. 
Die Richtung kann von Zeit zu Zeit 
wechseln. Die Erscheinungsformen 
dieses Prozesses, wie etwa seine Be- 
wegung oder Wandlung, werden als 
die wesentlichen Eigenschaften der 
überlieferten sozialen Ordnung aufge- 
fait. Auf diesen Erscheinungsformen 
beruht eigentlich jede Hoffnung auf 
sozialen Fortschritt, und sie werden 
einfach als gegeben angenommen. 
Derartige Überlegungen sind im Kreis 
des Team X besonders deutlich er- 
kennbar. In einem bestimmten Sinne 
sind sie gewiB richtig. 

Unsere eigentliche Aufgabe aber ist 
es, so glaubeich, Stetigkeitzu suchen, 
der Bewegung eignet, und Ordnung, 
die sich wandeln kann. Ich meine, 
auch darin liegt eine Môgjlichkeit, an 
sozialen Fortschritt zu glauben. Was 
Wirbrauchen, sind schôpferische Syn- 
thesen von Mobilität und Stabilität, 
solche Synthesen, wie sie keimartig 
sichtbar werden in Smithsons Auto- 
bahnen, als Ergebnis der Bewegung 
und als ein gewichtiges Element im 
System ZzeitgemäBen Städtebaues. 
Das Team X erscheint mir jedoch die 
etwas träge Gewohnheit zu haben, 
jede Erscheinungsform, die sich fest- 
Stellen läBt, als progressive Er- 
Scheinungsform anzuerkennen. Das 
zeugt von einer Denkungsart, die 
Wachsen und Wandeln als Gegeben- 
heiten der natürlichen Ordnung vor- 
aussetzt und die der Architektur ledig- 
lich die Aufgabezuschreibt, dasGanze 
voliständig zu machen, wie es sich 
etwa im Begriff »Cluster« besonders 
deutlich zeigt. 


Bauen + Wohnen 


Ich will nicht behaupten, daf diese 
Denkungsart falsch sei, aber ich 
meine, es geht uns um eine andere 
Ordnung,umeineelastische Stabilität. 
Es ist nicht realistisch, die Erschei- 
nungsform beginnender oder fort- 
schreitender Vorgänge als die natür- 
liche Ordnung, als Wirklichkeit anzu- 
sehen. Wirklichkeit ist dynamisch und 
voller Widerspruch. In diesen Wider- 
sprüchen Ordnungen zu sehen u.Ord- 
nungen zu gestalten, ist unsere Auf- 
gabe. Ordnung ist nichts Gegebenes, 
Ordnung ist etwas zu Erschaffendes. 


Ich bezweifle, ob man in den hier aus- 
gestellten Arbeiten einen architek- 
tonischen Ausdruck finden kann, der 
dieser Dynamik, diesem Wachsen und 
Wandeln entsprechen würde. Da- 
gegen scheint mir, daf in den meisten 
Fällen bereits vorhandene architek- 
tonische Formen, etwa die von Le 
Corbusier, Gropius oder Mies van der 
Rohe, einfach übernommen worden 
sind. Ich habe nichts dagegen, ich bin 
sogar überzeugt, da diese Formen 
zum grôfiten Teil wirklich zeitgemäfie 
Formen sind. Aber die Anwendung 
gegebener Formenist, wie Louis Kahn 
sich ausdrückte, Sache der Praktiker 
und nicht Sache der Architekten. 
Der andere Leitgedanke sieht, über- 
trieben ausgedrückt, das menschliche 
Dasein und die Vorstellung von seiner 
Wirklichkeit als eine historische Ent- 
wicklung an. In diesem Sinne ist die 
Ordnung vererbt und jederzeit voll- 
ständig. Die Vertreter dieser An- 
schauung ignorieren die Tatsache, 
daB der architektonische Ausdruck 
zeitgebunden ist, und sehen ihn im 
Zusammenhang mit landschaftlichen 
oder historischen Eigenarten. Sie 
ignorieren sowohl die dynamische 
Substanz der Wirklichkeit als auch 
das allen Menschen eingeborene 
Streben, die Widersprüche des Da- 
seins aufzulôsen. Diese Anschauung 
ist nichts anderes als Fatalismus und 
zugleich formalistischer Realismus. 
Mir scheint, offen gesagt, da Rogers 
und die andern Italiener von solchen 
Gedanken geleitet sind. Es liegt mir 
fern, Rogers’ Forderung nach einer 
mehr lebensnahen Architektur zu 
widersprechen, aber wenn er be- 
hauptet, daB seine Methode dafür 
geeignet ist, kann ich nicht zustim- 
men. Unsere Zeit steht vor einer Auf- 
gabe, deren Lôsung ganz andere 
Methoden erfordert. Die Schwierig- 
keit unserer Aufgabe liegt haupt- 
sächlich in dem Widerspruch zwi- 
schen der Existenz der Technik und 
der Existenz des Menschen. Solange 
eine Lôsung keine Lôsung dieses 
Widerspruches ist, kann sie nur sehr 
bedingt als »modernet Lôsung emp- 
funden werden. 

AuBerdem bezweifle ich, daB Regio- 
nalismus als der in einem bestimmten 
Gebiet geschichtlich gewachsene 
architektonische Ausdruck zu ver- 


stehen ist. Diese Auffassungist nicht 
selten, aber ich halte es für unglaub- 
haft, daB das blofe Vorhandensein 
landschaftsgebundener Verschieden- 
heiten irgendwelche schôpferischen 
Kräfte hervorbringen kann. Ich stelle 
mir Regionalismus als Ergebnis 
schôpferischer Aktivität vor, die in 
einem bestimmten Raum zur Lôsung 
derihmeigenenProblemeundSchwie- 
rigkeiten entwickelt wird. Ich glaube, 
da die Tradition an sich eine solche 
Aktivität weder hergeben noch stimu- 
lieren kann. Für uns liegt das Stimulie- 
rende im Gegensatz zwischen Mensch 
und Technik. Die Tradition übernimmt 
die Rolle des Katalysators, der die che- 
mische Reaktion anregt und be- 
schleunigt, aber kein Bestandteil der 
sich ergebenden Verbindung wird. 
Die Tradition kann beim Vorgang der 
Gestaltung beteiligt sein, aber sie 
kann nicht selbst gestalten. 


Wir japanischen Architekten, die be- 
müht sind, die gegenwärtigen Pro- 
bleme Japans zu lôsen, haben uns 
sehr gründlich mit der Tradition unse- 
res Landes befafit und sind zu einer 
Erkenntnis gekommen, wie ich sie ge- 
rade beschrieben habe. Wenn man in 
meiner Arbeit oder in der Arbeit 
meiner Kollegen noch irgendwelche 
Anklänge an die Tradition feststellen 
kann, dann deshalb, weil unsere 
Fähigkeit noch nicht ausgereift ist, 
weil wir uns immer noch im Übergang 
zur vollen Originalität befinden. Ich 
wünsche nicht im geringsten, daB 
meine Werke traditionell aussehen. 
Ich habe den Eindruck, da8 die Vor- 
stellung von der Wirklichkeit als einer 
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überkommenden Ordnung — ob im 


_progressiven Sinn wie bei dem Team X 


oder im regressiven Sinne wie bei den 
Italienern — letzten Endes nichts 
anderes als Âsthetizismus ist. Beide 
Auffassungen sind zu sehr stilge- 
bunden. Mit vollem Recht spricht das 
Team X von seiner Âsthetik als einer 
werdenden und von der Âsthetik der 
Italiener als einer gewordenen. (Na- 
türlich meine ich Âsthetizismus nicht 
im Sinne von Dekorativismus, der vor 
einiger Zeit und nur vorübergehend 
gängig war.) 

Ich glaube, daB sowohl der Utopismus 
des Team X wie der Fatalismus der 
Italiener die Wirklichkeit nur zum Teil 
erfassen und da8 beide Gefahrlaufen, 
sich von der Einheit zwischen Mensch 
und Technik, die wir als Wirklichkeït 
verstehen, immer weiter zu entfernen. 
Das letzte, worauf ich Aufmerksam- 
keitlenken will, ist, da der neue CIAM 
keine Weltorganisation werden sollte, 
solange er sich nur an den euro- 
päischen Verhältnissen orientiert. Es 
wäre schade, wenn man Amerika ver- 
gessen würde, denn es gibt dort, 
neben allem Wohlstands- und Wirt- 
schaftsbetrieb, Architekten, die sich 
tapfer mit den Aufgaben der Gegen- 
wart herumschlagen. Es wäre auBer- 
dem wünschenswert, daB Kollegen 
aus Afrika und Asien teilnehmen, die 
versuchen, mit den Problemen ihrer 
Situation fertig zu werden. Jdeder Kon- 
tinent hat eigene Probleme, die ihrer 
Lôsung harren. Aus diesem Grunde 
wäre es wohl richtig, zunächst regio- 
nale Gruppen zu bilden, die sich 
wiederum untereinander aussprechen 
kônnten, sozusagen vom Gesichts- 
punkt der ganzen Welt aus. Wäre es 
denn in der gegenwärtigen Situation 
nicht besser, unser Augenmerk nicht 
auf das zu richten, was uns trennt, 
sondern auf das, was uns verbindet? 


Richard Neutra 


Planung — 
ein menschliches 
Problem 


Massenunternehmungen kônnen den 
Massen oft schädlich sein. Jedenfalls 
aber scheinen sie eine Gefahr für das 
Individuum zu bedeuten. Dampfwalze 
und Nivellierungsbulldozer kommen 
einem wie altmodische Mechanismen 
vor im Vergleiche mitunserem ständig 


 zunehmendenWissen um diemensch- 


liche Natur, die so unendlich emp- 
findsamer und »endokriner« ist als 
die groBartigsten elektronischen Re- 
chenmaschinen ohne Gefühl. 
Diesseits des Eisernen Vorhangs wird 
vieles, was sozialistische Regierungen 
selber in Angriff nehmen, von groBen 
und kleinen Aktiengesellschaften 
durchgeführt. 

Aktiengesellschaften — so heift es — 
kônnen nicht errôten. Regierungs- 
stellen kKônnen es auch nicht. In den 
Vereinigten Staaten zumindest haben 


- sie auf die ängstlichen Fragen des 


Individuums stets eine bequeme büro- 
kratische Antwort bereit, mit der sie 
jede Verantwortung ablehnen. 

Hat das Individuum von der Erdober- 
fläche zu verschwinden ? 

In den Vereinigten Staaten wird das 
Individuum als »Besitzer« anerkannt. 
Im Stadtleben geraten seine Inter- 
essen oft mit denen anderer Besitzer 
in Konfliktt Wenn aber ein solcher 
Besitzer fortschrittlich eingestellt ist, 
wird er vielleicht durch reaktionäre 
Nachbarn nebenan oder gegenüber 


gestôrt. Die natürliche Umgebung 


kann für alle verschandelt werden 
durch ein unverhältnismäfiig grofies 
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Appartementgebäude oder einen 
hohen Büroturm, die den berühmten 
Zuckerhut in der prachtvollen Bucht 
von Rio de daneiro zwerghaft er- 
scheinen lassen. Und wer mag sich 
wohl den Televisionsturm ausgedacht 
haben, der auf der Spitze dieses herr- 
lichen Felsens steht? 

Nun werden aber auch die Aktien- 
gesellschaften zum Vorteil des ein- 
zelnen gebildet. Und Regierungs- 
stellen, besonders Planungsabtei- 
lungen, müssen das Wohl von Mann, 
Frau und Kind im Auge behalten, sei 
es in Hongkong oder in Kanton jen- 
seits des Stacheldrahtes. 

Sie müssen Individuen zufrieden- 
stellen innerhalb der riesigen Skala 
menschlicher Mutationen. Mutation 
bedeutet Evolutionspotential, Wandel 
zum Fortschritt, aus dem die Natur 
selbst seit Jahrtausenden Kapital 
schlägt. Die Abweichungen von der 
einfacheren Mechanik des 19. Jahr- 
hunderts sind nichtnurin Heisenbergs 
Nuklearphysik aufgetaucht. Die mo- 
derne Lebenswissenschaft bedeutet 
den wichtigsten nicht mechanischen 
Fortschritt und dient uns als Richt- 
schnur bei der Planung des richtigen 
Milieus für die menschliche Existenz. 
Dies ist und bleibt der gemeinsame 
Nenner für gutes und vernünftiges 
Planen auf der ganzen Welt: Der 
Mensch ist der Verbraucher des Pro- 
jektes und das leidende Opfer seiner 
Unzulänglichkeiten, seiner Nachläs- 
sigkeit. Man muf ihm nicht schaden, 
sondern helfen. Mensch bedeutet hier 
die Gattung; aber Mensch ist auch 
das Individuum, von dessen Mutation 
das Individuum, von dessen Muta- 
tionsveränderungen die Entwicklung 
der Spezies abhängt. 

Biologen kônnen wohl am besten das 
Mutationspotential des verstandbe- 
gabten und verstandbelasteten Men- 
schen beurteilen. Der Mensch ist 
kompliziert, und seine Städte sind 
schwieriger zu organisieren als ein 
Bienenstock. Bienen haben nur einige 
wenige Nervenganglien im Kopf, der 
Mensch aber Billionen von Gehirn- 
zellen! Dieser Unterschied erklärt das 
stetige ôkologische Gleichgewicht 
des Termitenhaufens und die hekti- 
sche Problematik schnellwachsender 
Städte, wie Sao Paulo, Pittsburg, 
Kapstadt und Wien. 

Viele Jahre beschäftigte ich mich als 
Architekt und Städteplaner, der den 
Konzepten der Reinen Vernunft des 
18. Jahrhunderts und den Ideen der 
utilitaristischen und »praktischenx 
Vernünftigkeit des folgenden 19. Jahr- 
hunderts skeptisch gegenübersteht, 
mit dem Studium der menschlichen 
Biologie, der Dynamik des mensch- 
lichen Gehirns und den Schwan- 
kungen der biochemischen Drüsen- 
funktionen. 

Ich zweifle am reinen Rationalismus, 
weil es auf Grund psychologischer 
Erfahrungen erwiesen ist, da sich 
nirgends unter unserer Haut eine Ab- 
teilung für Vernunft versteckt. Im Ge- 
genteil:es gibtlebendige Beweise und 
postmortale Indizien für die vollstän- 
dige Korrelation aller vitalen Organe 
unseres Kôrpers und unseres Seins. 
Gefühle sind Verfälschung oder »Be- 
sudelung der Vernunft«. 

Jener Televisionsturm auf dem Zuk- 
kerhut mag praktisch, vernünftig und 
technisch gerechtfertigt sein. Die Er- 
forscher des tierischen Verhaltens 
und der prähumanen Motivationen, 
die auch heute noch für uns gültig 
sind, halten aber einen besonders 
hohen Baum, den Rand eines Wäld- 
chens oder einen tiefen Graben 
— kurz, alles was als sensorisch ein- 


drucksvoll und bemerkenswert im 
Gedächtnis haïftenbleibt — für ein 
wichtiges Psychotop. Der Zuckerhut 
ist wegen seiner Form und Lage ein 
solches Psychotop »par excellencex. 
Jede Verunstaltung der Landschaïft 
oder des Milieus einer Gemeinschaft 
gefährdetihren Fortbestand, undkeine 
Erfolgsstatistiken oder Hôchstgewinn- 
ziffern kônnen den Schaden gut- 
machen. 

Die Lôsung für die Zukunft liegt nicht 
in der Alternative zwischen Herden- 
wesen und starrem Individualismus, 
sondern in der Erkenntnis, daB das 
Individuum ein biologisches Gut dar- 
stellt, hôchst hoffnungsvoll für die 
Spezies und die Gemeinschaft im 
allgemeinen. Wenn wir uns nur durch 
Anerkennung und Verwertung der 
biologischen Individualität in gegen- 
seitiger Ergänzung über den Ameisen- 
haufen und andere niedrige, rein re- 
flexive Formen organischer Lebens- 
gemeinschaft erheben kônnen! 

In unserem Zeitalter der Wissenschaft 
müssen Architektur und Stadtbau sich 
auf Beobachtungen stützen, nicht nur 
an Hand von Statistiken spekulieren. 
Der Zahnarzt von heute mufi auch in 
einen individuellen Mund schauen und 
ein individuelles GebiB untersuchen, 
bevor er eine individuelle Lücke füllt. 
Selbst die vollkommenste Medizin 
kennt keine Behandlung Abwesender, 
wie dies die Architektur der USA auf 
Grund eindrucksvoller, aber mono- 
toner statistischer Daten tut. 


-Formprobleme. 


Notizen zu einem neuen Produkt 


Aufgabenstellung 


Es sollte eine Geschirrform ent- 
wickelt werden, die den Gebrauchs- 
forderungen der »gewerblichen Spei- 
seausgabenx entspricht. 

Die Anzahl der Geschirrteile sollte 
môglichst klein bleiben. 

Das Geschirr soll sich von dem vor- 
handenen Formenrepertoire abheben 
und dadurch die Position des Produ- 
zenten in dem angegebenen Markt- 
bereich stärken. 


Erläuterungen der Aufgabe 


Zu den gewerblichen Speiseausgaben 
gehôren Hotel und Restaurant, Klinik 
und Sanatorium, Kantine und Mensa, 
Schnellbüfett und Café, der Service 
im Flugzeug, auf dem Schiff und ià 
der Eisenbahn. Diese Betriebsformen 
verlangen eine hôhere interne Orga- 
nisation. Für die Verwendung von 
Spülmaschinen muB das Geschirr 
robust genug sein. Es muB auBerdem 
eine hohe Gebrauchsstabilität haben. 
Die vorhandenen Môglichkeiten der 
Lagerung des Geschirrs müssen gut 
auszunutzen, das Geschirr mu dicht 
stapelbar sein. 


Marktgewohnheiten 


Heute werden auf dem Markt Hotel- 
geschirrformen angeboten, die im all- 


gemeinen 
notwendig sind. Trotz der Unwirt- 
schaftlichkeit der Herstellung vieler 
verschiedener Teile wagte bisher 
keiner der Produzenten prinzipielle 
Anderungen durchzuführen; denn 
viele verschiedene Teile werden als 
ein Zeichen von Grofizügigkeit und 
Reichtum angesehen. Fälschlicher- 
weise wird von der Vielzahl der ser- 
vierten Geschirrteile auf die Qualität 
des Essens geschlossen. 


Ein anderer Grund dafür, daB die An- 
zahl der Geschirrteile bisher nicht re- 
duziert werden konnte, ist folgender: 
Beim Kauf einer Geschirrform legt der 
Kunde Wert auf die Garantie, in 
einigen dahren gleiche Teile des Sor- 
timents nachzukaufen. Um dem Kun- 
den diese Garantie zu geben, waren 
die Produzenten im allgemeinen ge- 
zwWungen, ihr Produktionsprogramm 
im herkômmlichen Umfang beizube- 
halten. 


Designgewohnheiten 
Hotelgeschirrformen wurden bisher 
vorwiegend aus Haushaltgeschirr- 
formen entwickelt. Um die Forderung 
der Küchenbetriebe nach einer hohen 
Gebrauchsstabilität zu erfüllen, wurde 
die Scherbenstärke des Porzellans 
vergrôBert; weiterhin wurden die Rän- 
der der Geschirrteile wulstfôrmig ver- 
stärkt. 

Das Problem der wirtschaftlichen 
Stapelbarkeit der Geschirrteile konnte 
bisher nicht befriedigend gelôst wer- 
den, da die primäre Form — das Haus- 
haltgeschirr — nicht auf diesen spezi- 
fischen Zweck hin angelegt ist. 


Küche und Organisation 


Der Arbeitsablauf bei der Verwendung 
von Geschirr ist wie folgt gegliedert: 
1. Das Geschirr wird aus dem 
Schrank genommen und auf das 
Tablett oder die Anrichte gestellt. 


2. Einfüllen der Speisen. 


8. Zum Efitisch tragen oder fahren. 
Dort abstellen. 


4. Hin- und Herreichen der Geschirr- 
teile während des Essens. 


5. Zur Küche tragen oder fahren. 
Dort abstellen. 


6. Abspülen und abtrocknen. 
7. Stapeln im Schrank. 


Môglichkeiten der Rationalisierung 
von Küchenbetrieben 


Der Forderung nach einer hôheren 
Rationalisierung der Küchenbetriebe 
kann ein Geschirr entsprechen durch: 


1. Dichte Stapelbarkeit beim Lagern. 


2. Dichte Stapelbarkeit beim Trans- 
port. 


3. Stapelbarkeit nicht nur gleicher, 
sondern auch verschiedener Teile. 


4. Kombinierbarkeit einzelner Teile. 
Ein Teil übernimmt mehrere Funk- 
tionen. 


5. Stand- und Kippsicherheit. 


6. Môglichkeit der Reinigung in Spül- 
maschinen. 


Geschirr und Maschine 


Ein wichtiges Verfahren der Organi- 
sation und Rationalisierung besteht 
darin, die Produkte für eine maschi- 
nelle Behandlung vorzuformen. Dieser 
Tendenz entgegenzukommen, wirkt 
sich beim Porzellandesign auf der 
Seite der Produktion in der Weise aus, 
da die Formkonzeption auf Dreh- 
teilen aufgebaut ist; denn Drehteile 
kônnen durch Automaten hergestellt 
werden, wodurch sich die Produk- 
tivität erhôht. Auf der Seite des Ge- 
brauchs wirkt sich diese Tendenz in 


mehr Teile enthalten, als 
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der Weise aus, da bei der Form- 
konzeption die hydrodynamischen Ge- 
gebenheiten (FluBbewegungen des 
Wassers) und weiterhin die Môglich- 
keit des Transports auf Wagen und in 
Aufzügen berücksichtigt sind. 


Bisheriger Stand der Stapelbarkeit 


Teller und Untertassen lassen sich im 
allgemeinen wegen ihrer flächigen 
Form ohne Schwierigkeiten stapeln. 
Andere Geschirrteile, z. B. Kannen 
und GieBer, kônnen wegen ihrer for- 
malen Eigenschaften — bauchig; 
überstehende Teile: Henkel und 
Schnauper — entweder überhaupt 
nicht odei nur in beschränktem MaBe 
gestapelt werden. 
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Das Kompaktgeschirr TC 100 ist ein 
Thomas-Porzellan. Es wird in der Por- 
zellanfabrik Waldershof (Rosenthal AG) 
hergestellt. 


TC 100 wurde für die Produktion vorberei- 
tetim Rosenthal-Studio in Selb unter maB- 
geblicher Mithilfe von Herrn Tuckermann. 


Meist kônnen nur gleiche Teile in 
leerem Zustand übereinandergesetzt 
werden, nichtaber verschiedene Teile. 
Die Stapelbarkeit beschränkt sich also 
meist auf eine einzige Phase des Ge- 
brauchs: die Aufbewahrung in 
Schränken und auf Regalen. 


Eigenschaften von TC 100 


Das Kompaktgeschirr TC 100 ist auf 
einer MaBkoordination aufgebaut. Das 


System TC 100 besteht aus 50 Teilen. 
Nicht nur gleiche Teile, sondern auch 
verschiedene Teile lassen sich mit- 
einander stapeln. Alle Teile gleichen 
Durchmessers lassen sich entweder 
ineinander- oder übereinandersetzen. 
Wenn nôtig, kônnen die Behälter auch 
gefüllt in Stapelschäften aufbewahrt 
werden. 

Es gibt in TC 100 keine gesonderten 
Deckel. Die Schälchen sind so aus- 
gebildet, da8 sie als Deckel verwendet 
werden kônnen. 

Das Kompaktgeschirr TC100 hat 
wegen seines verstärkten Scherbens 
und wegen seiner formalen Eigen- 
schaften (weitgehende Vermeidung 
von auskragenden, leicht abbrechen- 
den Teilen, wie z, B. Henkel, Schnau- 
pen) eine hohe Gebrauchsstabilität. 
Es kann deshalb in Spülmaschinen 
gereinigt werden. Die Teile kônnen 
dicht und sicher beim Lagern und 
beim Transport gestapelt werden. 


Formale"Charakteristika 


Die Teile von TC 100 gehôren jeweils 
einer von zwei Formfamilien an. Das 
Charakteristikum der einen Formen- 
familie ist der vertikale Doppelzylin- 
der. Der untere der beiden Zylinder 
ist gegenüber dem oberen um Scher- 
benstärke und Gleitraum im Durch- 
messer verengt und in der Hôhe ver- 
kürzt. Beispiel: Tasse, Becher, GieRer, 
Milchbehälter. Das Charakteristikum 
der anderen Formenfamilie ist der 
Bodenwandungswinkel von ca. 120° 
und der zur Stapelstufe ausgebildete 
Rand. Beispiel: Untertasse, Terrine. 
Tassen, Kannen und GieRer haben 
Henkel. Terrinen, Schüsseln und 
Deckel (= Schälchen) haben keine 
Henkel, sondern einen Griffrand. 


Compact-design 

Hinter TC 100 steht die Auffassung, 
daB die Prinzipien für den Entwurf 
von Hotelgeschirrformen überholt 
sind, da sich unsere EBgewohnheiten, 
Ansprüche und unser Qualitätsbe- 
wufitsein gewandelt haben seit der 
Zeit, da diese betreffenden Prinzipien 
aufgestellt wurden. 

TC100 ist ein Beispiel für eine 
Designauffassung, welche wir, d.h. 
eine Gruppe von an der Hochschule 
für Gestaltung in Ulm praktizierenden 
Designern, mit dem Ausdruck »com- 
pact-design« bezeichnen. 
Compact-design steht zwischen den 
beiden Extremen des Funktionalismus 
(Motto: was gut funktioniert und 
seinen Zweck erfüllt, das ist auch gut 
und schôün) und des künstlerischen 
Expressionismus. 

Im compact-design wird versucht, die 
verschiedenen Bereiche und Schich- 
ten des Gebrauchs, der Technologie, 
des Marketing und der Âsthetik zur 
Deckung zu bringen. Erst die geeig- 
nete Konstellation dieser verschiede- 
nen Schichten führt zu einem akzep- 
tablen Resultat. ù 
Im compact-design werden experi- 
mentelle Methoden ebenso benutzt 
wie das Raffinement des Geschmacks. 


Der Designer 


Das Kompaktgeschirr wurde von Nick 
Roericht, 28, entworfen, der 1955 das 
Studium an der Hochschule für Ge- 
staltung in Ulm begann. 1959 schlof 
er seine Ausbildung in der Abteilung 
Produktgestaltung der HfG mit dem 
Design des Kompaktgeschirrs ab. 
Der Hauptreferent für die Diplomar- 
beit war Prof. Georg Leowald. 1959 
erhielt Nick Roericht das Stipendium 
für Porzellanentwürfe vom BDI. Seit 
1960 ist er Mitarbeiter im Institut für 
Produktgestaltung an der HfG in Ulm. 


Dee ne DS Lorie 


Nachrufe. 


Rudolf Schwarz 


Schon sein Geburtsort war eine 
Schwelle: StraBburg, 15. Mai 1897 — 
deutscher Boden und franzôsische 
Atmosphäre! Da der junge Schwarz 
den beschwingten Posaunenengel 
vielleicht ebenso tief erlebt hat wie die 
Kreuzigung im nahen Colmar-Unter- 
linden, stand er von Anfang an zwi- 
schen durchscheinender Rationalität 
und mystischem Pathos. Oder kam 
der entscheidende AnstoB zum In- 
genieurstudium vom Anblick des 
Münsters, das zum Weiterplanen und 
Umkonstruieren reizte ? 

Schwarz promovierte zum Ingenieur. 
Er stand also auch beruflich an einer 
Schwelle: zwischen Entwurf und Aus- 
führung, zwischen Intuition und Be- 
rechnung. 

1918 mag Rudolf Schwarz sein Stu- 
dium beendigt haben. Er steht an der 
Schwelle der kommenden Zeit. Die 
Romantik ist überwunden, der Idealis- 
mus gedämpft. Husserl ruft: »Zurück 
zu den Sachen!« Otto publiziert »Das 
Heilige« und Spengler den »Unter- 
gang des Abendlandest. Die Archi- 
tektur wird sachlich. 

Schwarz lebt im »Heiligen Kôülnx, das 
nur noch von gotischen Relikten zehrt. 
Vom Mont César in Lôwen geht die 
liturgische Erneuerung aus und 
schlägt hinüber nach Trier, Aachen, 
Burg Rothenfels. Unter Guardinis 
Feder wandeln sich die Sachen der 
erstarrten  Liturgie zu  »Heiligen 
Zeichenx. 

Von da aus begibt sich der Architekt 
auf seinen Weg. Der erste Entwurf ist 
mafivoll und eindeutig: die Kirche 
Fronleichnam, Aachen 1929. Sie ist 
nicht nur Plangestalt ,Weg', sondern 
auch Prototyp aller späteren Land- 
kirchen. 

Die todbringende Gefahr, im Mythos 
von »Blut und Boden« heraufbe- 
schworen, hätte auch den Verfasser 
des Buches über den Kirchenbau 
(Vom Bau der Kirche, 1938) ver- 
schlingen kônnen. Auch für Schwarz 
sind die mythischen Ursprünge 
Grundwahrheiten und Riten, die er 
nachvollzieht, wenn er die Erde be- 
baut (Von der Bebauung der Erde, 
1949). »Erde, Geliebtex ist nicht nur 
Bartnings Fazit einer Weltreise. Auch 
Schwarz liebt die Erde. Sie schenkte 
ihm die bleibenden Grundformen, die 
Bilder: Ring, offener Ring, Stern, Weg,. 
Wurf. 

Aber Schwarz ist nicht Welten- 
bummler, auch nicht Chauvinist. Er 
versenkt sich zwar in die rheinische 
Landschaft, aber um von dort aus 
vertikal in die idealen Innenräume der 
kosmischen und seelischen Gestalten 
vorzustoBen. 

Und damit steht er nun an der ent- 
scheidenden Schwelle: vom Wort 
zum Gebet, vom Profanbau zum Kult- 
bau, von der Welt zum Jenseits, vom 
Spiel zum Ernst, von der Geschichte 
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zum Geschick, vom begrenzten Raum- 
ma zurflieBenden Raum-Zeit-Dimen- 
sion. 

Rudolf Schwarz hat die Gefahr der 
»Erde erkannt; darum hat er ihr eine 
Schwelle zugewiesen: den Bau als 
Welt-Gebäude. Dessen umfassendste 
Darstellung gibt uns der Baumeister 
in Regina Martyrum, Naziopfer-Ge- 
dächtniskirche, Berlin 1958. »Die Auf- 
gabe, die gestellt wurde, reicht weit 
über den ërtlichen AnlaB hinaus, einer 
Vorortgemeinde ein Gotteshaus zu 
errichten, bis in die gro8en Bereiche 
des Geschichtlichen; sie hat geradezu 
kosmischen Rang.« Nur von einer 
Schwelle, vom eigenen bedrohten 
Baumeisterdasein aus ist eine solche 
Darstellung der »alles beschädigen- 
den« und alles versôhnenden Ge- 
schichtsmächte môglich. 

Diese Schwelle sichtbar zu machen, 
betrachtete Schwarz als seine Auf- 
gabe. Die Wohnlichkeit der Erde er- 
stellen ist die Bauaufgabe. Wie die 
Erde ins Jenseits aufzutun und wie 
dieses darzustellen sei, ist das Grund- 
problem jedes Kirchenbaus. 
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Vorträge 


Rudolf Hillebrecht 
Die Verkehrsprobleme der Städte 


Der Stadtbaurat von Hannover hielt den 
Vortrag vor der »Fliegenden Pressekon- 
ferenz« des Deutschen Städtetages. Wir 
kommen im nächsten Heft auf diese Ver- 
anstaltung zum Studium der städtischen 
Verkehrsprobleme zurück. 


Das Thema, das Sie in diesen vier 
Tagen studiert haben, ist ein wirklich 
komplexes Thema. Ich hoffe, da Sie 
es so gesehen haben, da8 Sie nicht 
etwa unter dem Eindruck stehen, es 
käme den groBen Städten lediglich 
darauf an, bestimmte Summen vom 
Bund zu bekommen, um diese und 
jene Teilaufgaben des grofstädti- 
schen Verkehrs durchführen zu kôn- 
nen. Das ist nicht der Sinn der 
fliegenden Verkehrskonferenz. 

Unser Anliegen ist, Ihnen begreiflich 
zu machen, daf die deutschen Städte, 
alle Städte, die kleinen, die mittleren 
und die groBen, ein Teil der Schick- 
salsgemeinschaft sind, die nun mal 
Bundesrepublik heifit. So wie sie 
dieses Schicksal mit getragen haben 
in den vergangenen Jahren, in denen 
Deutschland aufgebaut hat und nicht 
nur Städte aufgebaut hat, sondern 
auch seine Wirtschaft wieder aufge- 
baut hat, so erwarten die Städte, daf 
nun auch die Bundesrepublik ihr 
Schicksal teilt, das sie in einem mit 
dem hohen Stand der Wirtschaft 
kausal verbundenen übermächtigen 
Verkehr auf sich zukommen sehen. 
Es scheint mir zu eng gesehen zu 
sein, wenn man vom Verkehr als 
einem Phänomen für sich spricht, 


__ dasisoliert wäre von all dem, was uns 


sonst angeht. Es mag vielleicht merk- 
würdig für Sie klingen, wenn ich sage, 
daB der Verkehr eigentlich erst ein 
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letztes Anliegen unter den vielen 
Sorgen eines Gemeinwesens ist. Er 
ist nur ein Mittel zum Zweck und 
letztlich das deutlichste Symptom 
für unsere veränderten Vorstellungen 
vom Leben: daf wir gesund wohnen 
wollen, daf wir vernünftig und wirt- 
schaîftlich arbeiten wollen, schnell 
und bequem zurArbeitsstättekommen 
wollen, daB wir über die Arbeit und 
die Familie hinaus Wünsche haben, 
etwas von städtischer Kultur erleben 
môchten, teilhaben môüchten an der 
Stadt und ihrer ganzen Lebensfülle, 
ja daB wir eben Freizeit haben 
môchten. Um das alles erreichen zu 
kônnen, ist allerdings auch ein Mittel 
erforderlich, und das ist eben der 
Verkehr. 

Aber dieses Mittel ist letztlich nur Er- 
füllungsform von Wünschen, Bedürf- 
nissen und Kräften, dieinihrer Summe 
das moderne Leben selbst darstellen. 
Die wesentlichen Faktoren sind jene, 
die ich genannt habe. Ich môchte ein- 
mal den Versuch machen, klarzu- 
legen, woher eigentlich der Verkehr, 
dieses moderne Phänomen Verkehr 
kommt. Ist das etwa eine Erfindung 
der Städte, die nun in diesem späten 
Stadium beginnen, über ihre eigene 
Erfindung zu klagen? Ich darf meine 
Ausführungen hier belegen und be- 
gründen, an Hand von Untersuchun- 
gen, die mein Mitarbeiter, Herr Bau- 
assessor Müller-lbold, angestellthat. 
Diese Untersuchungen, die für Han- 
nover gelten, sind, wenn auch viel- 
leicht nicht in jedem einzelnen Teil, 
so doch im allgemeinen Trend ihrerEr- 
gebnisse, symptomatisch für die Ent- 
wicklung unserer Städte überhaupt. 
1. Unsere Städte werden meist nach 
der Bevôlkerungszahl beurteilt. Ich 
muf lhnen sagen, da ihre Bevôül- 
kerungszahl als Beurteilungsmerkmal 
nahezu vôllig uninteressant ist. Sie 
stellt nur statistisches Zahlenmaterial 
innerhalb kommunaler Grenzen dar. 
Viel entscheidender ist die Anzahl der 
Arbeitsplätze, die eine Stadt anzu- 
bieten hat. Das ist ihr Wirtschafts- 
potential, das sie charakterisiert, und 
zwar für ihre Bedeutung im grôReren 
Raum bis innerhalb des Bundesge- 
biets. Im Beispiel Hannover ist es so, 
da wir 350000 Arbeitsplätze haben, 
von denen allerdings nur 260000 von 
sog. Stadthannoveranern ausgefüllt 
werden. Das bedeutet 90000 Pendier. 
Diese Zahlen stammen von 1958. Ich 
mu Ihnen sagen, dal wir heute be- 
reits bei102000 Pendlernangekommen 
sind. 

2. Welcher Art sind diese Arbeits- 
plätze? Das Erstaunliche ist, daB im 
Gegensatz zu einer landläufigen Mei- 
nung unsere Städte keine Industrie- 
städte sind,. deren Kämmerer mit 
gierigen Händen Industrie heran- 
saugen, um ihren Geldbeutel voll zu 
kriegen. Zu unserer eigenen Ver- 
wunderung haben wir entdecken müs- 
sen, daf die Zunahme der Arbeits- 
plätze in der Industrie wesentlich ge- 
ringer als die Zunahme in anderen 
Hauptwirtschaftsgebieten ist. Nicht 
nur das, sondern hier in Hannover, 
das als eine Industriestadt gilt, mit 
Firmen wie Continental, Volkswagen- 
werk, Hanomag usw., sind nur 27% 
unserer Arbeitsplätze mit Industrie- 
arbeitern besetzt, wobei in dieser 
statistischen Ziffer auch der General- 
direktor, der Prokurist und sämtliche 
»white collar«-Leute, die in der {n- 
dustrie arbeiten, als »industriebe- 
schäftigtet enthalten sind, so dal die 
effektive Zahl noch wesentlich nied- 
riger ist. Das Interessante ist, dafà in 
einem Zeitraum, der die Kriegsereig- 
nisse ausschliefit, nämlich von 1925 


+ 


bis 1958, die Industriebeschäftigten 


anteilig an der Gesamtbeschäftigten- 
ziffer von 32,5% auf 27% zurückge- 
gangen sind, obwohl, weil ja die Ge- 
samtzahl an Arbeitsplätzen wesent- 
lich zugenommen hat — um 100000 —, 
eine absolute Zunahme von rund 
9200 Arbeitsplätzen zu verzeichnen 
ist, in 28 Jahren eine relativ ganz ge- 
ringe Zunahme. 

3. Bemerkenswert ist nun, dal andere 
Berufsgruppen sich erheblich mehr 
vermehrt haben, und zwar die Dienst- 
leistungen! Ich meine jene breite 
Gruppe der Dienstleistungen, die 
beim Friseur und Kellner beginnen 
und über die Banken und Versiche- 
rungen bis zu den ôffentlichen Ver- 
waltungen und Verkehrsunternehmen 
führen, jene Dienstleistungen, die man 
in der Volkswirtschaft als tertiäre Be- 
schäftigungsgruppe bezeichnet, im 
Gegensatz zu der sekundären Be- 
schäftigungsgruppe, die in Industrie 
und Gewerbe als Konsum- oder In- 
vestitionsgüter produktive Arbeit 
leistet, die man kaufen kann. Das Er- 
staunliche ist, da diese Beschäfti- 
gungsgruppen in einem Mae zuge- 
nommen haben, das die Zunahme der 
in der Industrie Beschäftigten gerade- 
zu lächerlich erscheinen läfit. Wenn 
auch die Industriebeschäftigten inner- 
halb ihrer Gruppe in 28 Jahren hier in 
Hannover um 12% zugenommen 
haben, dann haben doch die ôffent- 
lichen Dienste sich um 47,5% und die 
allgemeinen Dienstleistungenum61% 
vermehrt. 

Dasist das Phänomen des Zuwachses 
an Arbeitsplätzen in den Städten, und 
diese frappierende Erscheinung gilt 
für jeden Ort mit zentraler Bedeutung, 
wie z. B. Fulda, also auch für Städte 
von mittlerer GrüBenordnung mit gra- 
duellen Unterschieden ganz genauso. 
Diese Veränderung der Wirtschafts- 
struktur ist typisch für unsere Zeit und 
äuRert sich wie hier im Fall Hannover 
im starken Anwachsen jener tertiären 
Beschäftigungsgruppe und in dem 
Absinken der sekundären Beschäfti- 
gungsgruppe, wobei ich die primäre 
— Landwirtschaft, Forsten und Fi- 
schen — hier vernachlässigen darf. 
Das Interessante ist, dafi diese Er- 
scheinung unzweiïfelhaft von Allge- 
meingültigkeit ist. Ich weise auf den 
FranzosenFourastié hin, der dieseEnt- 
wicklung überzeugend dargestellt und 
mit Beispielen aus dem Ausland be- 
legt hat. Er zeigt dabei, daB bei fortge- 
schrittener Industrialisierung (Auto- 
mation, Rationalisierung und alles, 
was dazugehôrt) die tertiären Be- 
schäftigungsgruppen stark ansteigen 
bis zu einer Endphase, in der 80% aller 
Beschäftigten in diesen Gruppen tätig 
sind. Die sekundäre Gruppe sinkt 
nach einem anfänglichen Anstieg auf 
einen Anteil bis zu 10% zurück. Die 
Landwirtschaft entwickelt sich in der 
der tertiären Gruppe entgegenge- 
setzten Richtung. 

Die USA sind heute bei einem Pro- 
zentsatz von nahezu 60% der tertiären 
Beschäftigungsgruppe angekommen; 
Frankreich und Deutschland bewegen 
sich etwa um die Mitte von 35%. Be- 
obachtungen zeigen eindeutig,  daf 
dieser Trend weitergeht, und dieses 
Weiterführen des Trends ist es, was 
letztlich unsere Probleme, darunter 
auch die Verkehrsprobleme, begrün- 
det und sich entwickeln läfit. Ich darf 
noch hinzufügen, dal in der Diskus- 
sion über die Therapie, die bis zum 
Bundestagspräsidenten hin mit Erfolg 
bestritten wird, oft die Meinung ge- 
äufert wird, man solle die Wurzel mit 
der Dekonzentration der Schornsteine 
anpacken. Ich habe zunächst einmal 
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gesagt, wie wenig hier die Industrie 
überhaupt besagt mit nur gerade 25% 
der Arbeitsplätze, wobei sie sogar an- 
teilig an der Gesamtanzah]l der Ar- 
beitsplätze rückläufig ist. Ich muB nun 
hinzufügen, dafi, wenn wie im Fall 
Hannover 54%, also mehr als die 
Hälfteallerindustriellen Arbeitsplätze, 
in Betrieben mit mehr als 1000 Be- 
schäftigten zu finden sind, es eine 
fixe Idee ist, anzunehmen, man kônne 
Schornsteine dekonzentrieren. Abge- 
sehen davon ist die Dekonzentration 
unwirksam, weil eben der hohe Pro- 
zentsatz der zunehmenden Beschäf- 
tigungsgruppen in ganz anderen Be- 
trieben sitzt. Das Bemerkenswerte 
scheint mir nun zu sein, daB diese 
strukturelle Veränderung unserer 
Wirtschaft für den Städtebau Aus- 
wirkungen in mannigfacher Art hat. 
Einmal ist es so, daf die Industrie mit 
zunehmender Rationalisierung pro 
Arbeitsplatz immer mehr Fläche 
braucht. Sie kennen das alle: die 
grofen modernen Industrieanlagen 
mit den riesigen Flachbauten. Sie 
kônnen umgekehrt die typischen 
Dienstleistungsbetriebe mit sehr we- 
nig Nutzfläche, wie etwa Karstadt 
hier in Hannover, beobachten. Ein 
Beispiel, das geradezu klassisch ist, 
wäre der Vergleich von Karstadt mit 
1500 Angestellten und der Bremsen- 
fabrik Westinghouse mit ebenfalls 
1500 Arbeitsplätzen. Westinghouse 
hat den 20fachen Flächenbedarf an 
Grundstücken wie das Warenhaus,. 
Infolgedessen ist es selbstverständ- 
lich, daf die Industrien drauBen am 
Rand, wo am wenigsten Verkehrs- 
probleme sind, auftreten, weil sie dort 
am nächsten an den AutostrafBen oder 
BundesfernstraBen und an den groBen 
Siedlungsgebieten dransitzen, wäh- 
rend aber Betriebe mit hoher inten- 
siver Nutzung geringerArbeitsflächen 
naturbedingt im Zentrum sitzen 
müssen. 

Das ist also gerade eine charakteri- 
stische Eigenschaft aller jener Dienst- 
leistungen, daB sie kontaktbedürftig 
sind, also im Zentrum einer Stadt 
sitzen müssen. Damit wird ein Zu- 
sammenhang sofort deutlich, daf8 bei 
Zunahme der Arbeitsplätze in den 
Dienstleistungen eine ständige Ver- 
mehrung im Ansprüch an Arbeits- 
plätzen im Zentrum stattfindet, in 
einem Zentrum, das man nicht ver- 
breitern kann, da es nun mal so gro 
ist, wie es, beinahe hätte ich gesagt, 
wie es der liebe Gott vor 1000 Jahren 
geschaffen hat. Diese Tatsache darf 
ich an Hand Hannovers noch einmal 
besonders erleuchten. In Hannoverist 
es so, daB sich zirka 60% aller 
350000 Arbeitsplätze im Stadtkern be- 
finden, mit einem Radius von 2 km. 
In einem Gebiet mit einem Radius von 
nur 800 m sind 36% aller Arbeitsplätze 
im Zentrum der Stadt konzentriert. 
Dieses Zentrum von 800 m Radius be- 
deutet 1% der Stadtfläche. Das heiBit, 
daB sich auf 1% der Stadtfläche 36% 
der Arbeitsplätze befinden. Das ist 
das wahre Dilemma des innerstädti- 
schen Verkehrs. de typischer eine 
Stadt ist in ihrer Bedeutung für das 
Gesamte, nehmen wir Hamburg, einen 
der beiden grôfiten Häfen Deutsch- 
lands, um so typischer ist der Anstieg 
der Dienstleistungen. Wenn sich in 
Hannover in einem Radius von 800 m 
120000 Arbeitsplätze befinden, be- 
finden sich in Hamburg auf der 
gleichen Fläche bereits 240000 Ar- 
beitsplätze, also das Doppelte. Ent- 
sprechend steigert sich natürlich das 
Verkehrsproblem. Die Wirtschaît, 
selbstverständlich kann es ihr nie- 
mand übelnehmen, schafit sich ein- 
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fach die notwendigen Arbeitsvoraus- 
setzungen, und sie unterwandert des- 
halb die Flächen, die ringsum in der 
Nähe des Zentrums liegen. Diese 
Unterwanderung führt einfach zu den 
Verdichtungserscheinungen der In- 
nenstädte. Wir haben sehr sorgfältig 
London studiert, nichtzuletzt deshalb, 
weil dort jenes Experiment mit der 
Dekonzentration der Schornsteine ge- 
macht wurde und nach englischem 
Eingeständnis scheiterte. Wenn es 
schon sehr kostspielige Experimente 
waren, so sind es eben doch bittere 
Erfahrungen, von denen wir lernen 
sollten. In London sind in 6 Jdahren 
die Arbeitsplätze im Zentrum um 
228000 vermehrt worden. Das heifit, 
daB London sich praktisch um eine 
Halbmillionenstadt vermehrt hat, die 
nach 1948 ihre Ernährungsbasis zu- 
sätzlich in dieser Stadt gefunden hat. 


Ich} komme zu einer zweiten, beson- 
ders interessanten Erscheinungs- 
gruppe: einer Veränderung in der so- 
ziologischen Struktur unserer Be- 
vôlkerung, bezogen auf die Erwerbs- 
tätigkeit. Wenn 1925 in Hannover noch 
58% der Bevôlkerung erwerbstätig 
waren, dann haben wir 1958 nur noch 
56%, die erwerbstätig sind. Das Ver- 
hältnis von Arbeitsplatz für die dazu- 
gehôrige Bevôlkerung, die man Man- 
telbevôlkerung nennt, hat sich von 
1925 zu 1958 verändert, von 1,8 auf 2,2. 
Das sind scheinbar alberne Ziffern, 
und doch geheimnisvollund wirkungs- 
voll. Woranliegt es, daB, obwohl alles 
arbeitet und in der Wirtschaft eine 
Produktivität erreichtist wie nie zuvor, 
der Erwerbstätigkeitsgrad so zurück- 
gegangen ist? Einmal haben wir die 
Überalterung. Die Menschen über 
65 Jahre haben von 1925 bis 1958 ihren 


Anteil an der Bevôlkerung von 5% 
auf 12% vermehrt. Es kommt der 
zweite Faktor hinzu, die Frühinvali- 
dität, z. B. die vorzeitige Einstellung 
des Arbeitsverhältnisses, mit einer 
Steigerung von 7 auf 18% und eine 
längere Ausbildungszeit, für die das 
9. Schuljahr nur ein Stichwort sein 
môge. Alle wissen, wie jedermann zu 
besserer Berufsvorbereitung und Aus- 
bildung drängt. Infolgedessen wird 
die Mantelbevôlkerung immer grôker, 
d.h. der Mantel, der über den Erwerbs- 
tätigen hängt. Diese Entwicklung 
führt dazu, da Arbeitsplatz und 
Wohnplatz immer weniger eine Iden- 
tität darstellen. 

Wo soll nun die Bevôlkerung wohnen, 
die zu diesen vorhandenen Arbeits- 
plätzen gehôrt? Dazu kann man nur 
sagen, die eine Alternative ist, noch 
einmal die Gründerjahre von 1870 


durchmachen nach dem Motto: nach 
uns die Sintflut. Es ist eine Lôsung, 
von der ich meine, daf8 sie niemand 
will, nämlich eine Verdichtung der 
Städte herbeizuführen, die einfach un- 
menschlich ist. Ich muf Ihnen leider 
sagen, daB die Überalterung noch 
weiter zunimmt und daf die vorzeitige 
Einstellung des Arbeitsverhältnisses 
sogar ein Wunschbildist, Wenn heute 
schon Eisenbahn, StraBenbahn und 
auch Polizei, Feuerwehr und derglei- 
chen mit 60 Jahren ihre Beamten pen- 
sionieren, ist das ohne Zweiïfel ein 
soziales Wunschbild, das Schule ma- 
chen wird. Die längere Ausbildung 
ist ebenfalls selbstverständlich. Wir 
rechnen auf Grund des Gutachtens 
des Wissenschaftsrates mit weiteren 
Hochschulen, was bedeutet, dal 
immer weniger Leute erwerbstätig 
sein werden. 
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Ich môchte noch einen Faktor an- 
führen, nämlich den Rückgang der 
Frauenarbeit. Noch sind bei uns in 
Deutschland 34% aller Beschäftigten 
Frauen, in den USA sind es nur 26%, 
in Holland nur 18%. Steigerung des 
Lebensstandards bedeutet schlief- 
lich eine Reduzierung der Frauen- 
arbeit, soweit sie nicht sozial vertret- 
barundwünschenswertist oder selbst 
gewünscht wird. Bei sinkendem Er- 
werbstätigkeitsgrad, den ich darge- 
stellt habe, nimmt die Mantelbevôl- 
kerung zu. Das bedeutet, dal die 
Schere weiter klaffen wird. 

In einer Prognose, die wir einmal auf- 
gestellthaben, zeigt es sich, da diese 
Schere zwischen Leuten, die Arbeits- 
platz und Wohnplatz in Hannover 
finden kônnen, und Leuten, die nur 
ihren Arbeitsplatz in Hannover finden 
Kônnen, immer grôBer wird durch 


Faktoren, die in dieser ganz selbst- 
verständlichen Entwicklung drinlie- 
gen, nämlich einmal in der struktu- 
rellen Veränderung unserer Wirt- 
schaft, siehe Fourastié, und zum an- 
deren in der soziologischen Entwick- 
lung, die in unserer Bevôlkerung 
steckt. Ich môchte es aus Zeitgründen 
nicht noch ausführlich mit einem 
dritten Faktor begründen, nämlich der 
Veränderung der Haushaltungsgrôke. 
Hier spielt eine entscheidende Rolle, 
daB 1925 noch 3,2 Personen auf einen 
Haushalt fielen und 1958 nur noch 
2,6 Personen. Das wiederum bedeutet, 
da man mehr Wohnungen braucht 
für die gleiche Anzahl von Arbeits- 
plätzen. Diese Verschiebung in der 
Relation zwischen Arbeitsplatz und 
Wohnplatz, meine Damen und Herren, 
verursacht den Strukturwandel unse- 
rer Städte. 


Es ist ganz klar, daB auch noch andere 
Momente hier hineinspielen, wie etwa 
der Wunsch, im Grünen zu wohnen, 
ein menschlicher und begreiïflicher 
Wunsch, der wiederum begleitet wird 
von dem immer deutlicher werdenden 
Wunsch, freizügig sein zu wollen in 
der Wahl des Arbeitsplatzes, und das 
bedeutet, von einem festen Wohn- 
platz aus mir die Arbeit, die mir pat, 
zu suchen. Das alles führt zu weiteren 
Wäünschen: das Wochenende frei zu 
verbringen, den Urlaub freizügig zu 
verbringen, und selbstverständlich 
auch den Wunsch, ein Auto zu haben. 
Es ist nicht nur das Sozialprestige, 
das dazu führt, sondern es sind 
durchaus vertretbare Momente. Diese 
Symptome einerseits, mit den Wün- 
schen nach dem eigenen Haus ande- 
rerseits, was man wirklich nur von 
ganzem Herzen verstehen kann, er- 


zeugen natürlich die Baulandnot und 
damit verbunden die verdammte, 
meiner Meinung nach so unvertret- 
bare Preissteigerung des Baulandes. 
Und immer weiter geht es wie mit 
kommunizierenden Rôhren, nämlich, 
daB die wachsende Mantelbevôlke- 
rung, die im Herzen der Stadt Arbeits- 
platz und Ernährungsstätte im über- 
tragenen Sinne hat, ins Umland hin- 
ausgedrängt wird oder auch selbst 
den Wunsch hat, hinauszugehen. Da- 
mit gehen die Verkehrsprobleme 
längst über den Rahmen der kommu- 
nalen Grenzen der Städte hinaus. Es 
sind zweieindeutige Folgen dieserEnt- 
wicklung der Veränderung der Wirt- 
schaftsstruktur und der soziologi- 
schen Struktur, die sich nun ab- 
zeichnen. Einmal haben wir das Pro- 
blem des innerstädtischen Verkehrs 
mit der Verdichtung kontaktbedürf- 
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tiger Wirtschaftsgruppen und der den 
Wirtschaftsverkehr unbedingt benô- 
tigenden Dienstleistungen, anderer- 
seits die zentrifugale Entwicklung der 
Wohnbevôlkerung an die Ränder und 
über die Ränder in das Umland der 
Stadt hinaus, die den Verkehr er- 
zeugen. Das sind die Ursachen, die 
zu erkennen sind, wenn man über- 
haupt mit dem Problem fertig werden 
will, und ich môchte sagen, ich habe 
es schon in einem Nebensatz er- 
wähnt, daB die kommunalen Grenzen 
eben doch nichts als eine statistische 
Grenze sind, und keine lebendige 
Grenze. Wir müssen zu einer Kon- 
zeption kommen, einer Planungskon- 
zeption, die tatsächlich den echten 
Raum des Lebens einer Stadt sieht 
und ihn erkennt, also der Stadtregion, 
die über die Kirchtürme auch der sonst 
beteiligten Gemeinden hinausgeht. 
Das ist eine ganz entscheidende Fest- 
stellung, und das geht nur, wenn man 
dies Phänomen der Stadt, das immer 
in entsprechender Abwandlung des 
Mafistabes für jede Stadt mit ihrem 
Umland Gültigkeit hat, sieht, wenn die 
Träger der Mitte der Stadtregion fähig 
werden, das Ganze zu sehen, und 
auch die soziale Grundlage erhalten, 
für das Ganze sich verantwortlich zu 
fühlen. Es hat ja gar keinen Sinn, aka- 
demische Planungen zu machen, 
wenn man nicht die Garantie und die 
Gewähr dafür hat, daB diese Kon- 
zeption auch einem praktischen Ziel 
dient. Unser Anliegen ist, daB man 
klar herausstellt, daB es sich hier 
nicht um diese oder jene Teilmañ- 
nahme handelt, ob die StraBe so breit 
sein muf oder sobreit, ob unten durch 
oder oben drüber weg, sondern daf 
man hier erst einmal die Gesamt- 
konzeption sieht und erkennt, — dafñ 
die Einzelprobleme nur lôsbar sind, 
aus dem grôBeren, übergeordneten 
Zusammenhang heraus. Das ist nicht 
nur etwa Sache der einzelnen Ge- 
meinden, sondern das ist eine Sache 
der Länder und des Bundes genauso, 
deren Bestandteile ja letztlich alle 
Gemeinden und Städte sind. Ich habe 
die Môglichkeit, noch einige Zahlen 
zu bringen, die mir Herr Prof. Dr. 
Wehner, Inhaber des Lehrstuhls für 
Verkehrswesen an der Technischen 
Universität Berlin, zur Verfügung stel- 
len konnte. Er hat 9 Städte als Bei- 
spielsstädte gewählt, von denen 8 die 
sind, die Sie gesehen haben. Die 9. 
dieser Städte ist Dortmund. Man er- 
hält dadurch einen Querschnitt, der 
darstellt, was hier an Wechselbe- 
ziehungen besonders zu sehen ist. 
Wenn 1950 — immer bezogen auf 
diese 9 Städte — 40 Kraftfahrzeuge 
auf1000 Einwohner entfielen, so waren 
es 1960 143. Das ist das 3,5fache, und 
wenn man das nur auf Pkw bezieht, 
ist es das 6fache. Die Prognosen 
gehen nun dahin, daB man 1965 mit 
einer Verdoppelung und 1975 mit einer 
Verdreifachung rechnen muB. Nun 
kommt eine interessante Begleiter- 
scheinung, daB nämlich zu Anfang 
auch eine Steigerung des ôffentlichen 
Nahverkehrs noch vorhanden war. 
Diese kam jedoch 1956 zum Stillstand. 
Ab 1956 ist dieses Volumen nicht nur 
gleichgeblieben, sondern wurde 1960 
mit seinem Angebot bereits 5% unter 
seiner Kapazitätsgrenze ausgenutzt. 
Das Interessante ist also, da bei 
allen Anstrengungen, den ôffentlichen 
Nahverkehr den Bedürfnissen anzu- 
passen, nicht zuletzt verursacht durch 
jene Veränderungen, die ich darge- 
stellthabe, und nicht nur dadurch, daf 
die Leute lieber Auto fahren, der 
ôffentliche Nahverkehr nicht mehr die 
gleiche Leistung zu verzeichnen hat. 


VII 10 


Hingegen hat der individuelle Verkehr 
stark zugenommen. Aus jenem Um- 
land, aus dem so viele Menschen zu 
ihrer Arbeitsstelle kommen, kann der 
ôffentliche Nahverkehr, der schienen- 
gebunden ist, heute nicht reichen, 
wenn man nicht dafür sorgt, dal dieser 
ôffentliche Nahverkehr nachzieht. Sei 
es mit der StraBenbahn, sei es mit 
anderen schienengebundenen Fahr- 
zeugen, wie etwa der Verkehr mit der 
Bundesbahn und dergleichen mehr. 
Zwei Drittel des innerstädtischen 
StraBenverkehrs in diesen 9 Städten 
werden allerdings auch heute noch 
vom ôffentlichen Nahverkehr wahr- 
genommen. 

Was wäre die erste Konsequenz? Es 
wäre sicherlich die, auf der einen 
Seite die ôffentlichen Nahverkehrs- 
mittelzu verstärken, inihrer Leistungs- 
fähigkeit zu erhôhen, sie mit einem 
eigenen Gleiskôrper auszustatten und 
sie verkehrssicherer zu machen, sie 
dadurch schneller fahren zu lassen, 
mit bequemerem Angebot an Fahr- 
gastraum. Hierliegt eine Aufgabe, die 
selbstverständlich nicht in den Gren- 
zen dereigentlichen Stadt beobachtet, 
vertreten und durchgeführt werden 
kann, wenn man nicht die ursächliche 
Aufgabe des Verkehrs, und hier spe- 
ziell des ôffentlichen Nahverkehrs 
auch von Bundesseite aus anerkennt 
als wichtig für das gesamte Funktio- 
nieren unserer Wirtschaft. Hierauf 
kommt es einerseits an, und auf das 
Gesundbleiben unserer Bevôlkerung 
andererseits. Niemand kann mir weis- 
machen, da man bei den heutigen 
Verkehrsverhältnissen noch von ge- 
sunden Lebensverhältnissen spre- 
chen kônnte. Sie sind teilweise ge- 
radezu menschenunwürdig. 
Zumanderen aber,glaubeich,wirdman 
nicht herumkommen, zu erkennen, 
daf unsere Innenstädte gerade in An- 
betracht dieser groBen Veränderung, 
die ich dargelegt habe, auch den indi- 
viduellen Verkehr brauchen. Wie ich 
kürzlich in einer englischen Broschüre 
las, hat man gesagt, die Innenstadt 
vom Verkehrabzuschneiden wäre das- 
selbe, wie die Blutbahn vom Gehirn 
zu trennen! Es ist unmôglich, die 
Innenstädte vom Verkehr zu ent- 
blôBen, es sei denn, dafi man der Ent- 
wicklung Amerikas überhaupt ver- 
antwortungslos gegenübersteht. Dort 
zeigt sich eindeutig die Aushôhlung 
der Innenstadt, weil man in Amerika 
bereits 1920—25/26, zur Zeit der Pro- 
sperity, die ôffentlichen Nahverkehrs- 
mittel vernachlässigt hat. Ich habe es 
mit eigenen Augen gesehen, dafi eine 
U-Bahn fertig gebaut wurde mitsamt 
den Bahnhôfen, und dann siegesge- 
wiB über den Zug der Autos, der die 
Zukunft bedeutete, nicht mehr die 
Gleise draufgepackt wurden. Dann 
wird eine Innenstadt stranguliert und 
ist nicht in der Lage, dem Verkehr 
überhaupt Rechnung zu tragen. Wir 
brauchen zweifelsohne für die Innen- 
stadt auf jeden Fall die Leistungs- 
fähigkeit des ôffentlichen Nahver- 
kehrs. Dagegen für das zweite Pro- 
blem, das Umlandproblem, oder 
besser gesagt, jene Verflechtungs- 
zone zwischen dem Zentrum der 
Städte und dem weiten Umland, wer- 
den wir die Probleme mit den ôffent- 
lichen Verkehrsmitteln allein nicht 
meistern kônnen. Hier wird es not- 
wendig sein, Stra8en zu bauen, die 
so weit wie môglich in das Herz der 
Innenstadt vordringen kônnen, die 
nicht nach der bürokratischen Me- 
thode Paragraph sowieso und sowieso 
nur vom Bund finanziert werden kôn- 
nen—nur wenn es BundesfernstraBen 
sind, auf denen môglicherweise noch 


nicht einmal groBer Verkehr liegt, weil 


sie seit uralten Zeiten da liegen, aber 
nicht der vôllig veränderten Struktur 
der Stadt Rechnung tragen. Es gibt 
genug Beispiele dafür, daf die Auto- 
bahnen in der Nähe der Städte die 
geringste Frequenz haben. Dieses 
Verflechtungsgebiet zwischen dem 
Umland und den einzelnen Städten 
wird man vornehmlich nur lôsen kôn- 
nen mit leistungsfähigen Strafen. 
Wenn ich von einem Verflechtungs- 
bereich gesprochen habe, dann be- 
deutet das, daB hier eine Fülle von 
einzelnen MaBnahmen notwendig ist, 
deren Dringlichkeit und Vorrang man 
immer nur von Fall zu Fall beurteilen 
kann. Es handelt sich bei Städten um 
Organismen, um Stadtkôrper, bei de- 
nen es keine Generalrezepte gibt, die 
man etwa nach Paragraphen klassi- 
fizieren kônnte und sagen kônnte: in 
diesem Augenblick gibt es für diese 
StraBen Geld und dann für jene. Die 
Ôffentlichkeit, die Politiker müssen 
sehen, da8 es sich a) nicht nur um 
GroBstädte handelt, b) nicht nur um 
die Städte, die mit ihren Mauern aus 
uralten Zeiten noch abgegrenzt wer- 
den, sondern daf es sich um ganze 
Regionen handelt, die im Falle London 
die Fläche von ganz Schleswig-Hol- 
stein haben. Wenn Sie die Schrift 
»Laft unsere Städte leben« lesen, 
dann entdecken Sie, dafB jetzt sogar 
die Konservativen dabei sind, diese 
Region noch grôBer zu machen aus 
der richtigen Erkenntnis heraus, daf 
es sich um geschlossene Räume 
handelt. 

Es gibt keine Dogmen, in die man das 
Leben hineinpressen kann, sondern 
das Leben schafft sich Formen, und 
diese Formen müssen einmal zu 
Normen werden, aber nicht umge- 
kehrt. 

Ich bin verschiedentlich angespro- 
chen worden auf die zweite Ebene. Sie 
ist kein Dogma, aber selbstverständ- 
lich muB man, wo immer es môglich 
ist, sich Raum schaffen, nachdem der 
Raum weitgehend zugebaut oder 
durch hohe Bodenpreise nicht zu- 
gänglich ist. Ich bin der Meinung, da 
die zweite Ebene für den ôffentlichen 
Nahverkehr angebrachter ist als für 
den StraBenverkehr, weil der ôffent- 
liche Nahverkehr auf schmaler Spur 
den groBen Verkehrsaufgaben ge- 
recht werden kann, während eine 
Strafe von 6,70m Breite natürlich 
Unfugist. Wenn man es billig machen 
will, muB man es klein und leistungs- 
fähig machen, und daher bietet sich 
ganz automatisch für die Unter- 
fahrung am ehesten der ôffentliche 
Nahverkehr an. Damit wollen wir ja 
auch das Herz der Innenstadt er- 
reichen, das man mit breiten Auto- 
straBen nur noch begrenzt erreichen 
kann, so dafi also hier durchaus eine 
unterschiedlicheVerkehrsaufgabe vor- 
liegt, die ich Ihnen jetzt deutlich genug 
gemacht habe: 


1. Das Zentrum zu erreichen und frei- 
zuhalten für den Wirtschaftsver- 
kehr, von dem ja die ganze Bundes- 
republik lebt. 


2. Die AuBenzone mit leistungsfä- 
higen AutostraBen auszustatten. 


3. Das Ganze wirklich als eine Einheit 
zu sehen und nicht nach vôllig 
irrealen Grenzen zu bemessen. 


Die Übergänge von dem leistungs- 
fähigen Autobahnnetz zu den Städten 
selbst im Verflechtungsbereich môch- 
te ich besonders herausstellen, vor 
allen Dingen deshalb, weil es doch 
gerade das Typische ist, da Städte 
hier ihren grôBten Verkehrsaufgaben 
gerecht werden müssen, gerade wenn 
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man an den Wirtschaftsverkehr und 
an den Lastenverkehr denkt. Ich hoffe, 
daB ich das Wesentliche hier dar- 
Stellen konnte, nämlich daf für alle 
Städte das gleiche gilt, für die kleinen 
wie die groBen, nur mit unterschied- 
lichen Graden, — da@ wir vor gleichen 
Problemen stehen. 


_ Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Bottrop: Ideenwettbewerb für ein 
Mädchengymnasium mit Frauenober- 
schule 


Ausgeschrieben von der Stadt Bot- 
trop. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und ange- 
stellten Architekten, die ihren Wohn- 
sitz oder Arbeitsplatz seit mindestens 
einem Jahr im Bereich des Siedlungs- 
verbandes Ruhrkohlenbezirk oder in 
den Regierungsbezirken Münster, 
Düsseldorf und Kôüln haben. 1. Preis 
7500 DM, 2. Preis 6000 DM, 3. Preis 
4000 DM, 4. Preis 3000 DM, 5. Preis 
2250 DM, Ankauf 1250 DM. Fach- 
preisrichter: Beigeordn. Dr. Froriep, 
Essen, Arch. BDA Mangner, Wupper- 
tal, Oberreg.- und Baurat Sarrazin, 
Münster, Arch. BDA Dr.-Ing. Wasser- 
furth, Düsseldorf, Städt. Baurat Dr.- 
Ing. Goebel, Bottrop. Unterlagen 
gegen Gebühr von 40 DM (einzuzahlen 
bei der Stadthauptkasse . Bottrop, 
Postscheckkonto Essen Nr.17870, mit 
dem Vermerk»Wettbewerb Mädchen- 
gymnasium Verwahrbuch Nr. 111«). 
Abgabetermin: 1. September 1961. 


Heidenheim (Brenz): Rathaus 


Ausgeschriebenvon derStadtHeiden- 
heim (Brenz). Teilnahmeberechtigt 
sind alle freischaffenden, beamteten 
und angestellten Architekten, die 
ihren Hauptwohnsitz und Hauptge- 
schäftssitz seit mindestens 6 Monaten 
oder ihre ständige geschäftliche Nie- 
derlassung seit 3 Jahren im Regie- 
rungsbezirk Nordwürttemberg haben. 
1. Preis 7000 DM, 2. Preis 6000 DM, 
8. Preis 4500 DM, 4. Preis 3500 DM, 
für Ankäufe insgesamt 4000 DM. Fach- 
preisrichter: Prof. Dr. h. c. Linde, 
Stuttgart, Prof. Guther, Darmstadt, 
Arch. BDA Prof. Gutbier, Stuttgart, 
Arch.BDA Dr.-Ing. Gabel, Heilbronn, 
Stadtoberbaurat Dr.-Ing. Beck, Hei- 
denheim, Städt. Baurat Krack, Heiden- 
heim. Unterlagen portofrei gegen Ge- 
bühr von 50 DM (einzuzahlen auf das 
Konto der Stadtkasse Heidenheim, 
Girokonto 8001 Kreissparkasse Hei- 
denheim, Kennwort »Rathauswett- 
bewerb« ZW 29) erhältlich. Abgabe- 
termin: 29. September 1961. 


Schwäbisch Hall: Gymnasium und 
Sporthalle 

Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten, die ihren 
Hauptwohnsitz oder Hauptgeschäfts- 


PHILIPS Fortschritt für alle 


Geschirrspülen 

durch Knopfdruck - 

die glücklichste Lôosung 
für die ganze Familie 


Für nahezu jede Hausfrau der Bundesrepublik ist 
es zur Selbstverständlichkeit geworden, maschinell 
Zu bohnern, zu säubern, zu waschen, Kañffee zu 
mahlen oder Kuchenteig zu rühren. 

Immer stärker aber wird der Wunsch nach dem 
Geschirrspülautomaten, der die lästigste aller Haus- 
arbeiten selbsttätig erledigt und endlich mehr Zeit 
für wichtigere Dinge schafft. 

So heift es für den Architekten, ab sofort diesen 
neuen Helfer in die Küchenplanung einzubeziehen! 


Bei der Entwicklung des Philips Geschirrspülautomaten sind alle Anforderungen der modernen Küchen- 


gestaltung berücksichtigt worden: 


. 


Un 
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Fassungsvermôgen für Éssgaim eines 3- bis 6-Personen-Haushalts incl. 
 Tôpfe. 

Abmessungen: 560 x 560 (Gesamteinbautiefe 615) x 880 bzw. 850 mm. 

Installation: WasserzufluB: Druckfester Wasserschiauch zum Anschluk an 
einen Wasserhahn. 

WasserabfluB: Durch AbfluBschlauch mit Krümmer ins Spül- 

becken oder direkt in die Abflufleitung. 

Waärmwasserbereitung durch eingebautes Heizaggregat. Anschlu8môglich- 

keit für Warm- und Kaltwasser. Vollautomatischer Arbeitsablauf der fünf 

Arbeitsgänge. Wasserverbrauch 20 Ltr. Geschirr trocknet durch Eigen- 

Wärme. Elektrischer AnschluBwert 2 KW. Netzspannung 220 Volt/50 Hz. 


DM 1750,— 


ungeb. Preis 


Biron) doch PHILIPS 


© Durchseine klare und moderne Linienführung harmoniert 
der Philips Geschirrspülautomat in idealer Weise mit den 
neuzeitlichen Einbauküchen. 


@ Die Bauhôhe des Gerätes von 880 mm läft sich mit 
wenigen Handgriffen auf 850 mm herabsetzen. Diese 
Variationsmôüglichkeit schafft dem Architekten eine Hand- 
habe, sich den Forderungen seines Kundenkreises anzu- 
passen. 


© Der kratzfeste Deckel bietet der Hausfrau zusätzlich 
eine willkommene Arbeïtsfläche. 


@ Da die Beschickung des Gerätes für jede Person 
ohne Herausnahme der Kôürbe von oben bequem môglich 
ist, lä8t sich die Einplanung selbst in schmalen Küchen 
zweckmäBig vornehmen. 


@ Für die mobile Installation ist der Geschirrspülautomat 
mit Rollen ausgerüstet. 


@ Für den Elektroanschlu8 genügt eine Schukosteckdose 
mit 10 Ampère Absicherung. 


So urteilen 
unsere Kunden 


... Seit nunmehr bereits 8Jahren verwenden wir in unse- 
ren Parkettbetrieben ausschliefilich die Orig.-Schwed.- 
Versiegelung D-503 und D-300 und kônnen lhnen voll- 
inhaltlich bestätigen, daB wir mit den damit gemachten 
Erfahrungen bestens zufrieden sind und überaus grofe 
Erfolge und Anerkennung erzielt haben. 


... Sowohl die Verarbeitungsmethode, wie auch die 
Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit der ausgeführten Ver- 
siegelung sind nach unseren Erfahrungen unübertroffen. 


.. zudem werden wir, nach gemachten Erfahrungen, nur 
noch D-503 als Siegel verwenden ... 


Wir versiegeln bereits seit 2 Jahren und länger sämt- 
liche Bôden nur noch mit diesem original-schwedischen 
Versiegelungsfabrikat D-503 und haben bis heute noch 
keinerlei Beanstandungen gehabt. 


Laufend gehen uns ähnliche Anerkennungsschrei- 
ben von D-503-Verarbeitern zu. Immer wird die Qua- 
lität, die auBergewôhnliche VerschleiBfestigkeit und 
die gute Verarbeitungsmôglichkeit der D-503-Ver- 


siegelung hervorgehoben. 


Machen auch Sie einen Versuch mit D-503, dem ori- 
ginal-schwedischen Spitzenprodukt. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4/A. 


IMPEX 


Vertrieb original 
schwedischer FufBboden- 
versiegelungs- und 
Pflegemittel, 
Oberammergau/Obb., 
Postfach 40, Tel. 503 
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K.M., Hannover 


E.T., Worms 


Fa. M., Hannover 


sitz seit mindestens 6 Monaten im 
Regierungsbezirk Nordwürttemberg 
haben oder dort geboren sind. Fach- 
preisrichter Oberregierungsbaurat 
Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, Oberbau- 
rat Dr.-Ing. Budde, Stuttgart, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. E. Holstein, Stutt- 
gart, Prof. Gutbier, Stuttgart, Stadt- 
baumeister Kôrner, Schwäb. Hall. 
1. Preis 8000 DM, 2. Preis 6500 DM, 
3. Preis 5000 DM, 4. Preis 4000 DM, 
5, Preis 3000 DM, 4 Ankäufe zu je 
1500 DM. 


Unterlagen werden gegen Gebühr von 
40 DM (einzuzahlen an die Stadt- 
kasse — Girokonto 4 bei der Kreis- 
sparkasse Schwäb. Hall) zugesandt 
oderkônnenbeim Städt. Hochbauamt, 
Säumarkt 2, Zimmer 5, abgeholt wer- 
den. Abgabetermin: 6. Oktober 1961. 


Stuttgart: 
Wiederaufbau der Heilandskirche 


Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Gesamtkirchengemeinde Stutt- 
gart. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten Architekten evangelischer 
Konfession, die ihren Hauptwohnsitz 
und Hauptgeschäftssitz in Grof-Stutt- 
gart haben oder dort geboren sind. 
1. Preis 4000 DM, 2. Preis 3000 DM, 
3. Preis 2000 DM, 2 Ankäufe zu je 
750 DM. Fachpreisrichter: Kirchl. 
Oberbaurat Klaus Ehrlich, Stuttgart, 
Reg.-Bmstr. Gulbransson, München, 
Baudirektor Heyer, Stuttgart, Arch. 
BDA Baurat Rohrberg, Stuttgart, Prof. 
Schneeweis, Stuttgart. Unterlagen ge- 
gen Gebühr von 25 DM bei der Evang. 
Kirchenpflege, Stuttgart N, Gymna- 
siumstrafe 36, Il. Stock, Zimmer 209, 
erhältlich. Abgabetermin: 6. Ok- 
tober 1961. 


Velbert: Ideenwetthbewerb für ver- 
schiedene kulturelle Einrichtungen 
(Theater- und Konzertsaal, Volks- 
hochschule und Jugendmusikhoch- 
schule, Stadtbücherei, Schlof- und 
Beschlägemuseum) und die städte- 
bauliche Neugestaltung der angren- 
zenden Althbaugebiete 


Ausgeschrieben von der Stadt Vel- 
bert. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, angestellten und be- 
amteten Architekten, die ihren Wohn- 
sitz seit mindestens 1. dJuli 1960 in 
Nordrhein-Westfalen haben oder dort 
geboren sind, Ferner sind eingeladen 
Arch.BDA Prof. Graubner, Hannover, 
Arch.BDA Baurat Dr.-Ing. Rofkotten, 
Düsseldorf, Arch. BDA Prof. Weber, 
Frankfurt. 1. Preis 14000 DM, 2. Preis 
9000 DM, 3. Preis 7000 DM, 4. Preis 
5000 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA Prof. Dr.-Ing. Kôngeter, Düssel- 
dorf, Arch. BDA Prof. Mehrtens, 
Aachen, Arch.BDA Dr.-Ing. Riphahn, 
Kôln, Prof. Dr.-Ing. Kraemer, Braun- 
schweig, Stadtbaurat Gesenberg, Vel- 
bert. Unterlagen gegen Gebühr von 
50 DM (einzuzahlen bei der Stadt- 
kasse Velbert, Rathaus, oder Post- 
scheckkonto Kôln 322 mit dem Ver- 
merk »ldeenwettbewerb Kulturzen- 
trum«). Abgabetermin: 16. Oktober 
1961. 


Waiblingen: Stadthalle 


Ausgeschrieben von der Stadt Waib- 
lingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
Hauptwohnsitz und Hauptgeschäfts- 
sitz seit mindestens 6 Monaten oder 
ihre ständige geschäftliche Nieder- 
lassung seit 3 Jahren im Regierungs- 
bezirk Nordwürttemberg haben oder 
dort geboren sind. 1. Preis 8000 DM, 


2, Preis 5000 DM, 3. Preis 4000 DM, 1 
4, Preis 3000 DM, 3 Ankäufe zu je 
2000 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA Prof. Günther Wilhelm, Stutt- 
gart, Arch. BDA Dr.-Ing. Manfred 
Lehmbruck, Stuttgart, Arch. BDA 
Baurat E. H. Kresse, Stuttgart, Prof. 
Erich Schelling, Karlsruhe, Baurat 
Pfleiderer, Stadthbauamt Waiblingen. 
Unterlagen gegen Gebühr von 30 DM 
beim Stadtbauamt Waiblingen er- 
hältlich. Abgabetermin: 22. Septem- 
ber 1961. 


Wetthbewerb Handwerksform 1961 


Die Henry-van-de-Velde-Gesellschaft 
in Hagen schreibt in Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Handwerksinsti- 
tut in Bonn einen »Wettbewerb Hand- 
werksform 1961« aus zur Erlangung 
von Arbeiten auf den Werkstoffge- 
bieten: Glas, Keramik, Holz, Textil. 
An Preisen sind 12000 DM ausgelobt 
worden, 1. Preis 1500 DM. In der Jury 
wirken u.a. mit: Dr. Curjel, Zürich, 
Dipl.-Ing. Doepfner, Bonn, Frau Dr. 
Hesse, Hagen, Frau Prof. Hildebrand, 
Stuttgart, Dir. Koellmann, Dortmund, 
Dr. Poeverlein, München, Dr. Thuma, 
Stuttgart. Die Wetthbewerbsbestim- 
mungen sind zu erhalten in Hagen, 
Hochstrale 13, oder über WOG-Nach- 
richten, EBlingen (Neckar), SchlieR- 
fach 408. EinsendeschluB& ist der 
1. September 1961. WOG 


Entschieden 


Backnang: Hallenbad 


1. Preis: Arch. BDA Walter Traub 
und Arch. L. Prokopowitsch, Stutt- 
gart. 2. Preis: Arch.BDA Reg.-Bmstr. 
Rudolf Stoll, Crailsheim. 3. Preis: 
Architekten Dipl.-Ing. Johannes Eb- 
ner und Dipl.-Ing. Hans Hamann, 
Stuttgart. 4. Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Peter Oelschlägel, Stuttgart. 1. An- 
kauf: Arch. G. Raichle, Eflingen. 
2. Ankauf: Architekten BDA Reg.- 
Bmstr. Waldemar Klein und Dipl.-Ing. 
Ernst Braun, Stuttgart. 3. Ankauf: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Walter Loges, 
Stuttgart. 4. Ankauf: Arch. Karl Auch, 
Endersbach (Kr. Waiblingen). 


Bad Schwartau: Rathaus 


1. Preis: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Gerolf Garten und Dipl.-Ing. Werner 
Kahl, Hamburg. 2. Preis: Arch. Dipl.- 
Ing. Hermann Kahlcke, Hamburg. 
8. Preis: Architekten Ellen und Egon 
Krotz, Kiel. 1. Ankauf: Arch. Dr.-Ing. 
F. W. Bertram, Aachen. 2. Ankauf: 
Arch. Hans Vossgrag, Bad Schwar- 
tau. 


Birkenfeld : Volksschule 


1. Preis: Arch. BDA Erich Braun, 
Nagold, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Fr. 
Trommer und Bauing. E. Lohse. 
2. Preis: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
E. Pfanzler und Dipl.-Ing. G. Müller, 
Korntal-Stuttgart. 3a-Preis: Arch. 
BDA Dr.-Ing. Karl-Heinz Stocker, 
Pforzheim.3b-Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Helmut Bâtzner, Stuttgart. 1a-Ankauf: 
Arch. Werner Lifka, Niefern. 1b-An- 
kauf: Arch. Dipl.-Ing. Peter Oel- 
schlägel, Stuttgart. 2a-Ankauf: Arch. 
BDA Richard Weis, Birkenfeld, 
2b-Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. Hans 
Schürle, Pforzheim. 


Crailsheim: Berufsschule 

1. Preis: Arch. Manfred Russ und 
Bauing. Rainer Mockler, Heïlbronn. 
2. Preis: Arch. Bauing. Günther 


elastacella 


Polsterstoff 


Charakteristisch für die neue Kollektion: 


Die feine, matte Narbe, die bestechend 
schônen Farben, die hochentwickelte 
Qualität. 

AuBergewôhnlich elastisch, daher ange- 
nehm zu verarbeiten. 

Am fertigen Môbel von überzeugender 
Wirkung. 


ACELLA-WERK J. H BENECKE.-HANNOVER-VINNHORST 


Walter Henn 


IN DUSTRIEBAU 


Das 1955 erschienene Handbuch wurde rasch zum Standardwerk, 
seine erste Auflage war in verhältnismäBig kurzer Zeit Vergriffen. 
Die Neuausgabe muBite nicht nur Weïte Gebiete des Stoffs aus- 
führlicher darstellen, sondern auch die neuesten Entwicklungen, 
Erfahrungen und Objekte mit einbeziehen. Nach mehrjähriger 
Arbeit wird nun das Gesamtwerk, grundlegend überarbeïtet und 
wesentlich erweitert, Wieder herauskommen. Es gliedert sich in 
foigende Bände: 


Ù 
Planung und Gestaltung 


Entwurfs- und Konstruktionsatlas 


Ein internationaler Querschnitt 


IV 


Sozialbauten der Industrie 


Die Bände sind éinzeln kKäuflich. Es werden vorliegen: | — Frühjahr 1963; 
Il — Sommer 1961; 111 — Frühjahr 1962; IV — Herbst 1962. 


Als erstes Buch erscheint im Juni 1961 


Entwurfs- und 
Konstruktionsatlas 


432 Seiten im GroBformat, mit über 4000 Zeichnungen 
in Leinen DM 68,— 


Der Industriebau ist heute beispielgebend für das gesamte Bau- 
wesen. Deshalb geht dieses Werk alle an, die mit dem Bauen zu 
tun haben; seine internationalen Beispiele reichen weit über den 
Industriebau hinaus und finden überall Anwendung. Es bringt keine 
katalogmälige Zusammenstellung, sondern eine aus Forschung und 
Praxis entstandene systematische Auswahl und wird für die Arbeit 
des Architekten auch dann notwendig sein, Wenn er die vor Jahren 
erschienene Ausgabe schon besitzen sollte. 


Auch der neue HENN wird Wwieder das Standardwerk für den 
Industriebau werden. Ihr Buchhändler merkt Sie gern für eine 
sofortige Lieferung bei Erscheinen vor. 


VERLAG GEORG D.W. CALLWEY - MÜNCHEN 
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Sommer, Kirchberg, Mitarbeiter: Hugo 


Reize. Zweiter 2. Preis: Arch. BDA 
Reg.-Bmstr. Rudolf Stoll, Crailsheim, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Jäger. 3. Preis: 
Architekten BDA Dipl.-Ing. Ulrich 
Haigis und Dipl.-Ing. Hans-Jdoachim 
Welz, Korntal, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Helmut Ullmann. 1. Ankauf: Archi- 
tekten Albrecht Stieglitz und Roland 
Keller, Heiïlbronn. 2. Ankauf: Arch. 
Reinhold Stickler, Gôppingen. 3. An- 
kauf: Arch. Erwin Waldmann, Crails- 
heim, Mitarbeiter: Edgar Bloss und 
Gerhard Spohn. 


Fellbach (Kr. Waiblingen): 
Kath. Kirche 


1. Preis: Arch. Rudolf Heinemann, 
Stuttgart. 2. Preis: Arch. BDA Reg.- 
Bmstr. Otto Müller, Stuttgart. 3. Preis: 
Arch. Klaus Franz, Stuttgart. 1. An- 
kauf: Arch. Dipl.-Ing. H. Weisbach, 
Stuttgart. 2. Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. 
Jdusto Schikora, Stuttgart. 3. Ankauf: 
Arch. Dipl.-Ing. Bertram Perlia, Stutt- 
gart. 


Gôppingen-Jdebenhausen: 
Schulhausneubau 


1. Preis: Arch. Dipl.-Ing. Werner 
Fauser, München. 2. Preis: Arch. 
BDA Wilhelm Keller und Arch. Dipl.- 
Ing. Gerhard Keller, Süssen. 3. Preis: 
Arbeitsgemeinschaft Dipl.-Ing. Wer- 
ner Kohn, Geislingen (Steige), Dipl.- 
Ing. Volker Hofmann, Ebersbach 
(Fils).1, Ankauf: Arch. Kurt Eggstein, 
Weilheim (Teck), Mitarbeiter: Bae- 
cher, Eder, Knauth. 2. Ankauf: Arch. 
BDA Karl Ehmann, Arch. Oskar 
Barth, Gôppingen, Mitarbeiter: Ulrich 
Ehmann. 3. Ankauf: Bauing. P. H. 
Kaufmann, Nürtingen. 4. Ankauf: 
Arch. BDA Walter Traub, Stuttgart. 


Buchbesprechungen 


Willy Müller, Bau- und Holztabellen. 
Verlag W. Girardet, Essen 1961. 
154S. mit zahlreichen Abb., Plastik- 
band in Taschenformat 12,80 DM. 


Das Buch ist für Maurer, Stukkateure, 
Fliesenleger, Betonarbeiter, Zimme- 
rer, Tischler und verwandte Berufe be- 
stimmt. Darüber hinaus leistet es 
Meistern, Technikern, Bauführern und 
Polierern bei der Massenberechnung 
bzw. bei der statischen Berechnung 
wertvolle Dienste. Viele Tabellen sind 
durch Beispiele aus der Praxis er- 
läutert bzw. mit Leseübungen ver- 
sehen. 


jedes baufachbuch ... 


sojueisoy Bojoiny 


Ausgehend von den physikalischen 
Grundlagen, gliedert sich das Buch 
in folgende Kapitel: Baustoffe und 
Baustoffbedarf, Werkstoffe für Holz- 
berufe, Bautechnische Tafeln, Ma- 
schinenkunde und Holztechnik, Ma- 
thematische Zahlentafeln. Ein sorg- 
fältig erstelltes Sachverzeichnis be- 
schlieRt das für Praxis und Ausbildung 
nützliche Buch. 


DIN-Normblatt-Verzeichnis 1961. Ab- 
geschlossen mit Ausgabe Februar 
1961 der »DIN-Mitteilungenx, des 
Zentralorgans der deutschen Nor- 
mung. Herausgegeben vom Deut- 
schen Normenausschuf (DNA). 
Berlin W 15 und Küln: Beuth-Ver- 
trieb GmbH, 1961. DIN A 5, 480 S, 
brosch. 10 DM. 


Das Normblatt-Verzeichnis 1961 ent- 
hält die Nummern, Titel und Ausgabe- 
daten der zur Zeit gültigen 11200 deut- 
‘schen Normen und Norm-Entwürfe. 
Gegenüber derletzten Ausgabe (1960) 
ist es um rund 400 neue Normen und 
Norm-Entwürfe erweitert. 

Der Sachteilist nach den international 
empfohlenen Richtlinien des »Com- 
mittee for Index Cards for Standards« 
(CICS) geordnet. 

Die einzelnen Gruppenüberschriften 
wurden dreisprachig (deutsch, eng- 
lisch, franzôsisch) wiedergegeben. 
EinNummern- sowie ein ausführliches 
Stichwort-Verzeichnis erleichtern das 
Auffinden der einzelnen Sachgruppen 
und Normen. 


Nachrichten und 
Notizen 


Môbelmesse Kôln 1962 


Die nächste Internationale Môbel- 
messe Kôln findet vom 31. Januar bis 
4. Februar 1962 statt. Alle leistungs- 
fähigen deutschen und ausländischen 
Môbelhersteller werden sich betei- 
ligen. Wegen der notwendigen um- 
fangreichen Vorarbeiten wird mit der 
Standzuteilung schon im August die- 
ses Jahres begonnen. 


Theorie und Wirklichkeit 


Als 1949 der Plenarsaal für den Deut- 
schen Bundestag erbaut werden 
sollte, erläuterte der mit dem Bau 
beauftragte Prof. Dr.-Ing. Hans 
Schwippert aus Düsseldorf seinen 
Entwurf mit den Worten, das Bundes- 
haus wolle »Gemeinschaft, Begeg- 
nung, Gespräch. Der Klang seiner 
Räume braucht dazu aber noch jene 


... das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindliich zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufadiliteratur: 
FACHBUCHHANDLUNG.KARL KRÂMER 
Stuttgart + Rotebühlstr. 40 + Fernruf 66543 


VarianteX 
Akustikplatten 
in 

Schulen 
und 
Turnhallen! 


Klassenräume sollen eine 
gute Hôürsamkeit, Flure und 
Treppenhäuser eine durch- 
greifende Lärmdämpfung 
aufweisen. Mit VarianteX- 
Decken sind beide Aufga- 
ben einwandfrei zu lôsen! 
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Wurffest und grofflächig, 
schallschluckend und wär- 
medämmend = für Turnhal- 
len sind VarianteX-Decken 
immer richtig. Sie schaffen 
auch für kulturelle Veran- 
staltungen die bestmôüg- 
liche Akustik. 


einfacher 


EE arianteX 


Akustikplatten 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
“HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 


SIEMENS 
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! In jedem Raum 

Î sollten Steckdosen 
{ in ausreichender 

Î Anzahl installiert 
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Dér leuchtendé Knopf 
t erleichtert das À finden 
dés Lichttasters 
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Alle Gerëte 
\ zum Schutz 
der elektrischen 
| Anlage lassen sich 
. zweckmäBig und 
| unauffällig in einer 
»STAB-Verteilungx 
unterbringen 
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Eine Glimmlampe hinter der 
Abdeckplatte dieses leicht und 
 geräuschlos! arbeitenden 
Lichtschalters weist im Dünkeln 
den p's zum Schalter 
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Eine Abdeckplatte 
für Klingeltaster mit 
dem Namensschild 
des Mieters 
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| sichtbare Zeichen. 
einer Ziverléssigen Anlage 
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links und rechts angeschlagene Einzelbox 
als Doppelbox 


los probe"! 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
EinbaumaBe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Alleinhersteller: 


Dortmund 
Fernsprecher 41155 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Tempo Zweig GmbH Abt. G 16 


. Westfalendamm 217 


Fernschreiber 


0822214 


Aussagen der Werkkunst und Kunst, 
die den Bau ausrunden. Sie sollen 
ebensowenig wie Wand und Raum 
sentimentales oder politisches Pathos 
haben, sondern die Selbstverständ- 
lichkeit vertiefen und verinnerlichen, 
mit denen das Haus versucht, der 
hohen Aufgabe menschlich zu die- 
nen.« — Ungeachtet dieser schônen 
Worte ist man nunmehr entschlossen, 
das Plenum umzubauen. Als Vorbild 
hat man sich aber keineswegs etwa 
einen modernen Bau genommen, son- 
dern ausgerechnet das britische Un- 
terhaus, das bei weitem nicht allen 
Abgeordneten Platz bietet, von Tra- 
dition beladen und verunziertist, den- 
noch aber voller einmaliger Atmo- 
sphäre ist. — Schône Worte kommen 
oft furchtbar teuer ... ka 


Hubschrauber am Bau 


Beim Bau des Shell-Hochhauses in 
London wurde ein Widgeon-Hub- 
schrauber für den Transport der Be- 
Iüftungsanlage eingesetzt. In nicht 
ganz 1% Stunden brachte der Heli- 
kopter die Bestandteile der Anlage 
vom Battersea-Hubschrauber-Hafen 
in das oberste Stockwerk des 100 m 
hohen Gebäudes. Diese Operation 
kostete etwa 900,— DM. Da der Bau- 
kran aus Termingründen schon auf 
einer anderen Baustelle eingesetzt 
wurde, blieb nur die Môglichkeit, die 
Anlage zu zerlegen und in kleineren 
Teilen mit dem Lift zu befôrdern oder 
die grôkBeren Teile miteinem Flaschen- 
zug an Ort und Stelle zu bringen. 
Beides hätte weitaus mehr gekostet. 
Der Hubschrauber hat sich in diesem 
Falle als »fliegender Kranx durchaus 
bewährt. Man muñ freilich dabei dar- 
über hinwegsehen, daf ausgerechnet 
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bei diesem Einsatz eine Ladung sich 
vom Halteseil lôste und in die Themse 
fiel, aus der sie glücklicherweise 
wieder geborgen werden konnte. Die 
Kosten für diese Panne sindallerdings 
nicht in den 900 DM enthalten! 


Juristische Hinweise 


Der Auftraggeber lieferte ungeeig- 
nete Baustoffe: Hat er trotzdem 
Ansprüche wegen entstandener 
Schäden an den Auftragnehmer? 


In einem vom Bundesgerichtshof 
durch Urteil vom 28.2.1961 (VII ZR 
197/59) entschiedenen Fall hatte der 
Bauherr (Auftraggeber) einem Hand- 
werker (Auftragnehmer) Ziegel ge- 
liefert, damit dieser die Dächer ein- 
deckte. Nachdem sich herausgestellt 
hatte, da die Ziegel wasserdurch- 
lässig waren, lieB der Auftraggeber 
— zum Teil ohne dem Auftragnehmer 
eine Frist zur Beseitigung der Mängel 
an den Dächern zu setzen — durch 
einen anderen Unternehmer die Män- 
gel beheben. Die hierdurch ent- 
standenen Kosten verlangte der Bau- 
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Immer mehr setzt sich 

die WC-Kastenspülung mit dem 
leise funktionierenden 

und formschônen 
GEBERIT-Spülkasten aus PVC 
durch. 


Eine ruhige Wohnung ist heute 
kein Wunschtraum mehr — 

die neuzeitliche, leise 
GEBERIT-WC-Spülung hilft mit, 
Wohnbauten ruhig zu gestalten, 


herr vom ursprünglichen Auftrag- 
nehmer ersetzt. Mit diesem Verlangen 
hat sich der Bundesgerichtshof wie 
folgt ausführlich auseinandergesetzt. 


Gelieferte Stoffe hat der Bauunter- 
nehmer (Handwerker) zu prüfen 


Werden bei einem Bauvertrag vom 
Bauherrn (Auftraggeber) Baustoffe 
geliefert, so hat der Unternehmer 
grundsätzlich, d.h. von Ausnahme- 
fällen abgesehen, die gelieferten 
Stoffe und Bauteile darauf zu prüfen, 
ob sie für den gedachten Zweck ge- 
eignet sind und keine Eigenschaften 
besitzen, die Mängel der von ihm ge- 
schuldeten Leistung begründen kôn- 
nen. Diese Verpflichtung ergibt sich 
aus den Bestimmungen über den 
Werkvertrag (£ 242 BGB). Ihr Umfang 
bestimmt sich nach den Ansprüchen, 
die an die Sorgfalt eines ordentlichen 
Bauunternehmers (Handwerkers) zu 
stellen sind. Dies wird auch durch die 
Bestimmungen der Verdingungsord- 
nung für Bauleistungen (VOB) still- 
schweigend vorausgesetzt (S 13 Ziff.3, 
£ 4 Ziff.3). Die Erfüllung dieser Prü- 
fungspflicht, die sich nach den Ver- 
hältnissen des Einzelfalles richtet, ist 
Sache des Auftragnehmers. 


Lieferung ungeeigneter Baustoffe be- 
gründen Herabsetzung der Mängel- 
ansprüche des Bauherrn 


Stellte der Bauherr ungeeignete Stoffe 
oder Bauteile zur Verfügung, so wird 
er sich grundsätzlich eine Herab- 
setzung seiner Ansprüche gefallen 
lassen müssen. Dabei ist es uner- 
heblich, ob seine Ansprüche rechtlich 
als Nachbesserungs-, Schadenser- 
satz- oder als sonstige Gewährlei- 
stungsansprüchezuwertensind.Auch 
die dem Unternehmer nach $ 645 BGB 


zugebilligten Ansprüche auf einen 
— seiner geleisteten Arbeit entspre- 
chenden — Teil der Vergütung und 
Auslagenersatz kommen gegebenen- 
falls in Betracht. Der Herabsetzung 
steht auch nicht entgegen, wenn der 


Auftragnehmer den Auftraggeber 
nicht schriftlich, wie in 8 4 Ziff. 3 VOB 
vorgeschrieben, sondern nur münd- 
lich belehrt hat (Bundesgerichtshof in 
NIW 1960, 1813). 


Der Umfang des Ersatzanspruches 
bei unterlassener Fristsetzung 


Wenn dem Auftraggeber ein An- 
spruch auf Mängelbeseitigung zuge- 
billigt wird (6633 Abs.2 BGB) und 
nach 813 Ziff.5 Abs.2 VOB eine 
Fristsetzung zur Beseitigung der 
Mängel vorgeschrieben ist, so soll 
dem Auftragnehmer dadurch die Môg- 
lichkeit gegeben werden, den Mangel 
selbst und damit in der Regel billiger 
zu beheben, als wenn er dem Auftrag- 
geber die durch die Inanspruchnahme 
eines anderen Unternehmers ent- 
stehenden Kosten ersetzen müfte. 
Läft dagegen der Auftraggeber selbst 
den Mangel abstellen, ohne zuvor den 
Auftragnehmer dazu aufgefordert zu 
haben, so kann er zwar auch in diesem 
Falle vom Auftragnehmer unter dem 
Gesichtspunkt der ungerechtfertigten 
Bereicherung Ersatz seiner Aufwen- 
dungen verlangen. Diese Forderung 
reichtjedoch nur so weit, als der Auf- 
tragnehmer dadurch Aufwendungen 
erspart hat, weil er den Mangel nicht 
selbst zu beheben brauchte. 

Wenn in dem hier entschiedenen Falle 
die vom Auftraggeber (Klägerin) dem 
Auftragnehmer (Beklagten) zur Ver- 
fügung gestellten Ziegel nicht ge- 
eignet waren, damit die Dächer was- 
serdicht einzudecken, so ist der Be- 


Verkauf nur über den Fachhandel 


Ein bewdähries. Sperrholzelement für 
Decken #und WMandverkleidungen, für 
freistehende Trennwände. 


Die Bayern-Deko-Platte zeigt dié8chôn- 


heit und Wärmewirkung des HolzeshSie 
ist stoBfest, schalldämpfend und Vonaus- 


gezeichnet eleganter Raumwirküng: 


Die Bayern-Deko-Platte ist extremleicht, 
etwa 3,8 kg/qm, 2 cm stark, 50 émbreit 
und bis 2,50 m lang. 


Federholz 
"60 


Sie wird mit ausgesucht schônen Deekfur- 
nieren geliefert, Limba geschält, Macoré, 
Téak und alle anderen Edelfurniere ge- 
messert und bildmäfiig zusammenge- 
setzt. 


Fernruf 8114 und 8765 


Wir empfehlen aus unserem Fabrikationsproëtanint »BAYERN-PLATTE&: 


Bayern-Türèm 
Bayern-Furnierplatten 


Bayern-Tischlerplatten 
(ST und STdë) 


AuBerdem für Süddeutschland 
die Herstellung und Vertrieb der CO NTRA SCHALLPAkustik"Platte: 


: SPERRHOLZWERK EBERSBERG 
Kurt Rohde 
Ebersberg bei München, Teléfon 0810818388 


Federholz-Gesellschaft oOHG Kassel 


1901 Volipoister-Sessel mit Armiehne 
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klagte, selbst wenn er dies erkannt hat 
oder hâtte erkennen müssen, keines- 
falls verpflichtet, der Klägerin auch die 
Kosten der später verwendeten an- 
deren Ziegel zu ersetzen. Denndie 
Klägerin hâtte, wie es im Urteil heifit, 
in jedem Falle einwandfreie Ziegel 
beschaffen müssen. 


Der Versicherungsschutz des 
Architekten bei AbschluB einer 
Haftpflichtversicherung 


Ein Architekt, der nur die Bauplanung, 
nicht auch die Bauausführung über- 
nommen hatte, war mit dem Haft- 
pflichtversicherer übereingekommen, 
da für diesen Fall auch Haftpflicht- 
ansprüche wegen etwaiger Schäden, 
die infolge von Konstruktionsfehlern 
an dem Bauwerk entstehen, mitver- 
sichert sein sollten. Wenn eine der- 
artige Vereinbarung getroffen wurde, 
so sind nach einer Entscheidung des 
Bundesgerichtshofs vom 26.1. 1961 
(I! ZR 218/58) die AusschluRklauseln 
des 84 der Allgemeinèn Versiche- 
rungsbedingungen für Haftpflicht- 
versicherung (AHB) nicht anwendbar. 
Diese besagen, wie hier bemerkt sein 
mag, daB Schäden, die an den vom 
Haftpflichtversicherten hergestellten 
oder gelieferten Arbeiten oder Sachen 
infolge einer in der Herstellung oder 
Lieferung liegenden Ursache ent- 
stehen, vom Versicherungsschutz 
ausgeschlossen sind. Das gilt auch 
für Schäden an denjenigen Sachen, 
an denen oder mit denen der Ver- 
sicherte unmittelbar gearbeitet hat. 
Ebenso werden in diesen Fällen Erfül- 
lungsansprüche und die an ihre Stelle 
tretenden Schadensersatzansprüche 
nicht von der Haftpflichtversicherung 
gedeckt (84 Nr.16 Abs.3 AHB). 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Das neue Blefa-Wohnraum-Dach- 
fenster 


Die Firma Blefa in Kreuztal, Kr. Sie- 
gen, seit Jdahrzehnten durch ihre be- 
währten »Eichenkranz-Dachfenster« 
bekannt, hat jetzt ein spezielles 
Wohnraum-Dachfenster auf den Bau- 
markt gebracht. 


Das Blefa-Wohnraum-Dachfenster 
ist in vier Grôfen lieferbar und läft 
sich in jede Dachfläche mit belie- 
biger Dachneigung ab 30° einbauen. 
Durch den Fortfall der Gaupen- 
Seitenwände wird der Wohnraum 
direkt und deshalb gut belichtet. 
Selbst bei leicht geôffnetem Fenster 
bleibt das Zimmer trocken; und ist 
das Fenster geschlossen, kann auch 
während des ärgsten Unwetters kein 
Regentropfen und kein Luftzug ein- 
dringen: dafür sorgen die dicht 
schlieBenden Gummileisten. Zudem 
ist das Fenster mit einer Thermo- 
pane-Doppelglasscheibe ausgestat- 


Spezial- 
beleuchtung 
für Industrie, 
Laden und 
Schaufenster. 
Decken- 
einbauleuchten, 
Punktlicht, 
lichttechnische 
Beratung 


delight -LEUCHTEN METALLDRÜCKEREI 


HEINZ MYLIUS 


- WIESBADEN-SCHIERSTEIN 


RUF 61036 


tet, die für bestmôglichen Schutz 
vor Schall, Kälte und Schwitzwasser 
bürgt und im Winter bei AufRen- 
temperaturen bis zu —15° Celsius 
noch vollkommen klarsichtig und eis- 
frei bleibt. 


Von innen und aufien bietet das 
Blefa-Wohnraum-Dachfenster einen 
gefälligen Anblick. Alle Eisenteile 
sind feuerverzinkt — also korrosions- 
beständig — und werden auf Wunsch 
mit einem Farbanstrich versehen. Die 
innenliegenden Beschlagteile sind 
hochglanzverchromt; alle Holzteile 
tragen einen imprägnierten Grund- 
anstrich. 


Das Fenster ist in denkbar kurzer 
Zeit eingebaut. Dadurch entstehen 
nur geringe Montagekosten. Zusätz- 
liche Klempnerarbeiten oder Werk- 
stoffe sind nicht notwendig, denn 
das Fenster wird einbaufertig gelie- 
fert. Es kann ohne Schwierigkeit 
eingedeckt werden, wie das auch 
beim Blefa-Eichenkranz-Dachfenster 
der Fall ist. 


Das neue Wohnraum-Dachfenster 
in den vier Grôfen ist für alle gän- 
gigen Bedachungsarten in zweiund- 
dreifig Modellnummern erhältlich. 
Diese Vielfalt der Ausführung er- 
môglicht es dem Architekten und 
Baumeister, allen in der Praxis vor- 
kommenden Anforderungen gerecht 
zu werden. Für besonders seltene 
und abnorme Bedachungsarten lie- 
fert die Herstellerfirma Sonderanfer- 
tigungen mit Walzblei-Lamellen zum 
dichten Einpassen. 


Das  Blefa-Wohnraum-Dachfenster 
ist so zweckmäBig durchkonstruiert, 
da es auch von der technisch un- 
begabtesten Hausfrau bedient wer- 


den kann: Offnen und SchlieBen des 
Fensters, Reinigen der Scheibe aufien 
und sogar Aushängen des Schwing- 
flügels (ohne Werkzeug!) — das alles 
geht kinderleicht. Dabei empfindet 
man die stufenlose und windsichere 
Lüftungseinstellung als sehr prak- 
tisch und angenehm. 

Alles in allem: eine gut durchdachte 
und solide ausgeführte Konstruktion. 
Das Blefa-Wohnraum-Dachfenster 
wird sich immer dann empfehlen, 
wenn in jeder Hinsicht besonders 
hohe Ansprüche zu stellen sind. 
Da das Fenster trotz seiner Vor- 
züge so preisgünstig ist und dañ 
die Montagekosten so niedrig blei- 
ben, ist gerade heutzutage ein nicht 
zu unterschätzender Vorteil. 


Compacttüren haben sich 
durchgesetzt 


Vor geraumer Zeit brachte die Karl 
Danzer KG, Kehl (Rh.),ihre Compact- 
türen mit dem Hinweis auf den Markt, 
die gesteigerten Ansprüche der Bau- 
herren, Architekten und Bauhand- 
werker verlangten nach einer serien- 
gefertigten Qualitätstür repräsenta- 
tiven Charakters mit hohem Wärme- 
durchlaBwiderstand und bester 
Schalldämmung. Die Produktions- 
ziffern von heute und ihre beständige 
Steigerung beweisen, daB die Fach- 
leute in Kehl, die schon mit ihren 
DW-Vollfeinspanplatten und mitihren 
Deweton-Akustikplatten viel ge- 
brauchte Werkstoffe für den moder- 
nen Innenausbau geschaffen hatten, 
die Marktsituation und die Marktent- 
wicklung richtig beurteilen. Die Com- 
pacttüren erfüllen den Wunsch nach 
solider Repräsentation und nach 
Wertbeständigkeit aller Bauteile. 


BUCHERT-TÜR 


Betriebsgründung 1854 


Preisgünstige Spitzen-Sperrtür für besondere Ansprüche. 


Über 1 Million mal im In- und Ausland verkauft. 


Marktanteil in der Bundesrepublik Deutschland über 6 Prozent. 


Langjährige Erfahrung, laufende Modernisierung der Produktionsmethoden. 


Einsatz qualifizierter Mitarbeiter, Verarbeitung hochwertiger Rohstoffe. 


Vertrieb über den Fachhandel für Qualitätserzeugnisse der Holz- 


und Kunststoffindustrie. 


Hersteller A. J. Buchert GmbH : Spezial-Sperrtürenwerk : Bad Dürkheim-Hardenburg + Ruf 2121 
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prografie 


Reprograîfie umfaft eine Vielfalt von Dienst- 
leistungen: Die Vervielfältigung von Plänen 
und Zeichnungen durch die schwarze oder 
farbige Lichtpause, die Verkleinerung oder 
VergrôBerung in einem bestimmten Mañstab 
durch die technische Fotografie. Die Repro- 
grafie arbeitet originalgetreu und schnell. 
Reprografische Betriebe erkennen Sie an 
diesem Zeichen. 


Schiafzimmer-Einrichtung 
in Teakholz oder Eiche 


(20b) GOTTINGEN 316 
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WILHELM HOLZHÂUER 
ATEX-WERKEKG-ELSENTHAL-GRAFENAU: 
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hein Î d D E Î E | scleu & hoffmann beuel/rh. 


has — 
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STUDIENHELFER 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld - nur im fachhandel erhältlich 


für alle künftigen Architekten und Bauingenieure — das ist 


»yBauen + Wohnenx, die groBe internationale Architekturzeitschrift. 


Die Mittellage, von der es ja abhängt, 
obeine Tür stehenbleibt, ob sie Schall 
und Wärme vorbildlich dämmt, be- 
steht bei der Compacttür nicht aus 
einer Hohlzellen-Konstruktion, son- 
dern aus Spezial-Spanplatten, deren 
kunstharzgebundene Späne vorwie- 
gend senkrecht zur Türfläche stehen. 
Damit wird gewährleistet, daB das 
Ebenmañ der Oberfläche unveränder- 
lich erhalten bleibt und die Beschläge 
im Türkern absolut fest sitzen. Der 
zweiteilige Rahmen aus sorgfältig ge- 
wählten Überseehôlzern ist 67 mm 
breit, wovon 45 mm auf die astreinen 
Friese mitverleimten Eckverbindungen 
und 22 mm auf die durchgehenden 
Verstärkungsleisten für Schlo& und 
Fitschen entfallen. 


Friese und Türkern werden durch eine 
spezialgehärtete Hartplatte geschützt, 
die äuBerst widerstandsfähig gegen 
mechanische Einflüsse ist. Dankihrer 
hohen Verdichtung ist sie ein opti- 
maler Untergrund für hochwertige 
Edelfurniere oder lackierte Ober- 
flâchen, die über Jahre hinaus ein- 
wandfrei stehenbleiben. Als streich- 
fähiges Deckblatt wird sie neutral vor- 
grundiert, wobei der Isoliergrund so 
gewähit wird, daB er für jede weitere 
Oberflächenbehandiung gleich gut ge- 
eignet ist. 


Da die Herstellerin eine Schwester- 
firma der Karl Danzer GmbH in Reut- 
lingen, eines der bedeutendsten Fur- 
nierwerke des Kontinentes, ist, stehen 
für edelfurnierte Compacttüren die 
bekannten KD-Qualitätsfurniere zur 
Verfügung. (Ausführungen in Limba, 


Makoré, Mahagoni, Eiche, Esche, NuB- 
baum und Teak.) 

Zum Erfolg der Compacttüren haben 
entscheidend ihre hohen Werte für 
Schaïidämmung und Wärmedurch- 
laBwiderstand beigetragen. Durch das 
Institut für Technische Physikin Stutt- 
gart wurde festgestellt und bestätigt, 
da die Compacttür in der normalen 
Stärke von 39/41 mm ein mittleres 
Schalldämm-MaB von 25 dB sowie 
einen WärmedurchlaBwiderstand hat, 
der dem Isolationswert einer 25 cm 
starken Vollziegelmauer entspricht. 
Für besondere Ansprüche, z. BB. für 
Krankenhäuser, Hotels, Büros und 
Konferenzzimmer, kann eine Tür mit 
35 dB geliefert werden. Diese Tür wird 
besonders stabil gefertigt, jedoch fällt 
auf, daB das genannte Schalldämm- 
MaB bei einem Blatt in der normalen 
Stärke von zirka 41 mm erzielt wird. 
Aus diesem Grund dürfte gerade diese 
Ausführung der Compacttür groBes 
interesse finden. 

Gemessen an den hier beschriebenen 
und in der Praxis immer wieder an- 
erkannten Qualitätsmerkmalen sind 
Compacttüren äuBerst preiswert. Sie 
werden serienmäBig in einer groBen 
Auswahl von Werknormgrôken und 
nach DIN-Norm 18101, auch mit ver- 
schiedenen Lichtôffnungen, mit Lüf- 
tungs-, Briefschlitzen und Spionen, 
mit Rund- und Stichbogen hergestellt 
und über den Fachhandel geliefert. 
Die Herstellerin übernimmt bei der 
Compacttür eine zweijährige Garantie 
für alle nachgewiesenen Fabrikations- 
fehler. 

Ausführliche technische 
unterlagen mit Preislisten, 


Arbeits- 
Liefer- 


formen, Faksimile-Wiedergaben der 
Prüfberichte und Ausschreibungs- 
muster stellt die Karl Danzer KG, 
Kehl (Rh.), Postfach 220, allen Inter- 
essenten gern zur Verfügung. 


Ein neuartiger Balkonbespann- 


stoff 


Die vollsynthetische Acrylfaser Do- 
lan von der Süddeutschen Chemie- 
faser-Aktiengesellschaft, Kelheim, ist 
wetterfest, beständig gegen Fäulnis 
und Pilzbefall, und daher geradezu 
prädestiniert zur Anfertigung von 
Balkonbespannstoffen. Durch die 
Spinnfärbung — ein Vorteil von Do- 
lan — ist das Material »durch und 
durch« gefärbt und die Farbe prak- 
tisch ein Bestandteil der Faser. 
Hôchste Licht- und Farbechtheiten 
sind dadurch gewährleistet. 


Die Firma Emsdettener Baumwoll- 
Industrie, Rud. Schmitz & Co. 
Emsdetten, hat nun den Balkonbe- 
spannstoff Adria aus Dolan auf den 
Markt gebracht. Adria hat die richtige 
Breite von 77 cm. Sie entspricht den 
heutigen Baunormen. Da bei einem 
Gewebe dieser Art durch die An- 
bringung der Nieten die Kante be- 
sonders fest sein muB, wurde sie 
in 2% cm Breite verstärkt. Das sonst 
môgliche AusreiBen von Nieten wird 
dadurch verhindert. AuBerdem läBt 
sich das Gewebe straffer spannen 
und hängt nicht durch. Der Bal- 
konbespannstoff Adria ist quer- 
gestreift. Er kann so, wie er von der 
Rolle kommt, am Geländer fest- 


gebunden werden. 
LT 


Seitlich und nach oben 


verschiebbare 


Patent-Garagentore 


JACOB STIEGLER 
NÜRNBERG 
SperlingstraBe 8—10 
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Dieses Heft 
enthält 
Beilagen von: 


Atex-Novatex-Kunststoffplatten 


Harmonisch abgestimmte Farben und 
einfache, klare Formen dominieren 
in der Raumgestaltung. 

Diese Entwicklung verlangte geradezu 
neue Materialien, und als dann vor 
Jahren die Kunststoffplatte auf dem 
Markt erschien, hatte sie sich bald 
vielseitig bewährt und zählt heute 
zu den anerkannten Werkstoffen. 


Die Novatex-Kunststofiplatte, von 
den Atex-Werken hergestellt, ent- 
spricht mit ihren Eigenschaften und 
Verwendungsmôglichkeiten den Vor- 
stellungen des Architekten, den An- 
forderungen des Handwerksmeisters 
und den Wünschen des Bauherrn. 


Novatex-Kunststoffplatten sind wirt- 
schaftlich, zweckmäkig und dauer- 
haft. Sie ermôglichen eine indivi- 
duelle Gestaltung und Farbgebung 
und bringen eine einladend freund- 
liche Atmosphäre in jeden Raum. 
Als Oberflächenbelag bei Môbeln 
in Küchen und Wohnräumen, zur 
Verkleidung von Theken und Wän- 
den, in Läden und gastronomischen 
Betrieben, für die Einrichtung sani- 
tärer Räume und Labors, für die 
Trennwand- und Türenfabrikation, 
im Aufzug- und Kühimôbelbau und 
nicht zuletzt im Schiffs- und Fahr- 
zeugbau wird Novatex bevorzugt 
verwendet. 

Die Oberfläche von Novatex besteht 
aus hochwertigen Melaminharzen, 
welche nach den neuesten Erkennt- 
nissen der Technik mit einer Atex- 
Spezial-Hartplatte unlôsbar verpreft 
werden. Geliefert wird die über 4 m? 
groBe Novatex-Kunststoffplatte im 


Continental Gummi-Werke 
Aktiengesellschaft, Hannover 


| Oskar Maulhardt, Hameln (Weser) 


Johann Wissler GmbH, 
GroBostheim /Aschaffenburg 
Ô Conrad Deines jr. GmbH, Hanau am Main 


Verein Ausstellungspark München e. V. 
Abteilung Ausstellungen, München 12 


Kreislauf- 


storungen 


gibt es häufiger, als man glaubt! Als Architekt wissen Sie 
ja: In den Wasserleitungsrohren des Hauses, vergleichbar 
den Adern des menschlichen Kôrpers, setzen sich im Lauf 
der Jahre die Mineralsalze des kalkhaltigen Wassers als 
sieinharte Kruste an. Wasserstein und Korrosionen in den 
Rohrsystemen mindern die DurchfluBleistung und machen 
kostspielige Reparaturen notwendig. 


Schützen Sie die Nutz- und Trinkwasseranlagen lhrer Auf- 
fraggeber vor diesen ,Kreislaufstérungen” ! Planen Sie gleich 
beim Neubau eines Hauses 


OPHOS- 


Benckiser 


zur Wasseraufbereitung 
» nach unserem zum Patent angemeldeten Verfahren 
SC — = mit ein. MIKROPHOS schützt die 
Rohrsysteme vor Wasserschäden 
und hilft Kosten sparen. 


Übrigens ist MIKROPHOS auch 
nach der neuen Trinkwasser-Auf- 
bereitungs-Verordnung zugelas- 
sen. 


pe 


MIKROPHOS ,Benckiser” wird nur in Originalpackung 
geliefert. 


1522 | Joh. A. Benckiser GmbH - Ludwigshafen am Rhein 


Planen Sie Komfort mit ein 


Gutes Raumklima ist Voraussetzung für Wohlbefinden, Gesund- 
heit und Leistungsfähigkeit. Der beste Rat, den Sie deshalb Ihrem 
Bauherrn geben kônnen, ist: Linde-Klimageräte einbauen. 


Linde-Klimageräte kühlen, entfeuchten, wälzen die Raumluft 
um und filtern sie. Schwebestoffe, Rauch und Gerüche werden 
schon beim Entstehen abgesaugt. 


Linde-Klimageräte schalten automatisch auf Wärmepumpe um, 
wenn die Raumiluft unter die gewünschte Temperatur absinkt. 
Bei gleichem Stromverbrauch erreichen sie dabei eine bis zu 
dreimal hôhere Leistung als elektrische Widerstandsheizungen. 


Linde-Klimageräte arbeiten ohne stôrende Geräusche und be- 
nôtigen so gut wie keine Wartung. Ohne grôBere bauliche 
Veränderung kônnen sie auch nachträglich in Fenster oder AuBen- 
wände installiert werden. 


Linde-Klimageräte bieten durch ihre Kompaktbauweise unge- 
wôhnlich geringe Abmessungen. Bündig kônnen sie in die AuBen- 
wand eingebautwerden,dasiekeineseitlichenLuftansaugschlitze 
haben. 


Linde-Klimageräte werden in 6 verschiedenen Ausführungen 
geliefert: mit 1,1*/ und 2 PS, jeweils mit oder ohne Wärmepumpe. 
Verlangen Sie ausführliche Prospekte von der 

Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen AG, Verkaufsabteilung 
Hausgeräte und Gewerbliche Kühlung, Wiesbaden. 


VII 21 


SULZER 


GEBRÜDER SULZER HEIZUNG UND LÜFTUNG GMBH 


STUTTGART DÜSSELDORF 
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Heizung 


... AUS einer Hand 


Individuelles Klima in jedem Raum — 
entscheidend für Gesundheit und 


und Leistungsfähigkeit. 


Ein verantwortlicher Partner ist ange- 
nehmer als mehrere. Ziehen Sie 

Ihren Vorteil aus unseren Erfahrungen 
im Bau von Anlagen aller Systeme 
und für alle Zwecke in Verwaltungs- 
hochhäusern, Industriebauten, Kranken- 


häusern und Wohnsiedlungen. 


MANNHEIM 
FRANKFURT A.MAIN MÜNCHEN 
FREIBURG I. BREISGAU ULM A.D.DONAU 
LUDWIGSHAFEN A.RHEIN WÜRZBURG 


Format 170/260 cm. Die Stärke der 
Platte beträgt zirka 3,2 mm, ihre Rück- 
seite ist geschliffen. Die Kollektion 
umfafit zahlreiche verschiedene Far- 
ben und Dessins. Unifarben von zart 
pastell bis zu kräftig leuchtenden 
Tônungen sowie Dessins in reich- 
haltiger Auswahl sind auf vielseitige 
Verwendungsmôglichkeiten abge- 
stimmt, Novatex-Kunststoffplatten 
werden glänzend, auf Wunsch auch 
mit matter Oberfläche geliefert. 


Die Dekorseite ist homogen, poren- 
frei und dadurch absolut beständig 
gegen Feuchtigkeit und alle im Haus- 
halt gebräuchlichen Substanzen, wie 
z. B. schwache Säuren, Laugen, Al- 
kohol, Benzin und ähnliches. Zudem 
ist sie geruch- und geschmackfrei 
und weitgehend hitzeunempfindlich. 
Die Kunststoffschicht ist sehr wider- 
standsfähig, abriebfest und bedarf 
keiner Pflege. Eine Reinigung mit 
handelsüblichen, nicht scheuernden 
Putzmitteln genügt vollauf, um die 
Schônheit der Novatex-Kunststoff- 
oberfläche zu erhalten. 


Die Lieferung von Novatex-Kunststoff- 
platten erfolgt über den Fachhandel. 


«r 


»Lärmschützende Glockex über 
Krankenhäusern! 


Lärm ist nicht nur gesundheits- 
schädigend — er behindert auch die 
Genesung! Auf diese Tatsache wird 
immer wieder von den ÀArzten hinge- 
wiesen. Schon seit Jahren richten 
sie ihren Ruf an die Architekten: 
Baut uns ruhigere Krankenhäuser! 
Die Grünzweig + Hartmann AG in 
Ludwigshafen am Rhein hat jetzt 
in Zusammenarbeït mit dem Bau- 
unternehmen Dyckerhoff & Wid- 
mann KG in München eine Konstruk- 
tion erarbeitet, durch die das Pro- 
blem gelôst werden kann. Die Bau- 
ten sollen in Zukunft einfach unter 
eine »lärmschützende Glocket« ge- 
stellt werden. 

Die technische Ausführung, die be- 
reits bis ins Detail ausgearbeitet 
worden ist, sieht so aus: Das Ge- 
bäude wird in Stahlbeton-Konstruk- 
tion errichtet.Dabei haben die AuBen- 
wände nur noch ‘/, der üblichen 
Stärke, also etwa 12cm. Auf der 
obersten Geschofidecke ruht ein 
Stahlbetondach; es ist allerdings mit 
dem Gebäudekôrper nicht fest ver- 
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BEIONGURTE, on der 
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BETONSPUNDWAND, als Erschühterungsschutz 
zwischen Erdreich und Gebaudefunéoment 


»Lärmschützende Glocke« über Kranken- 
häusern, eine zweischalige Konstruktion 
mit vorgefertigten Fassadenelementen. 


bunden, sondern nur punktweise 
mit Federelementen darauf aufge- 
setzt. Diese Dachkonstruktion steht 
mit etwa 30 cm Ausladung über die 
Gebäudeflucht hinaus.An den AuBen- 
kanten des Daches sind in einem 
Abstand von etwa 4,50m Spann- 
Betongurte abgehängt, die bis in 
eine Tiefe von 60cm in den Erd- 
boden reichen. Federelemente an 
den GeschoBdecken halten den Ab- 
stand der Betongurte zum Gebäude- 
kürper und stabilisieren sie so. 


In das aus den Betongurten gebil- 
dete Skelett werden vorgefertigte 
stockwerkhohe  Fassadenelemente 
von 8cm Dicke eingehängt, die mit 
Fenstern versehen sind. Durch diese 
»zweischalige Konstruktion« — be- 
stehend aus der 12cm starken Ge- 
bäudewand und den in einem Ab- 
stand von 20 cm vorgehängten Fas- 
sadenelementen — wird die Schall- 
dämmung eines 80 cm starken Ziegel- 
mauerwerkes erreicht. Die physika- 
lische Wirkung: Selbst stärkster 
Flugzeuglärm ist im Gebäude nur 
noch mit 35 Phon zu hôren — also 
etwa so leise wie Blätterrauschen im 
Walde. 


Und das wird die Bauherren interes- 
sieren: Trotz der ungewôhnlichen 
Bauweise ist diese neue Konstruk- 
tion nicht aufwendig. Sie kostet 
keinen Pfennig mehr als die kon- 
ventionelle Bauweise, weil sie aus 
erheblich dünneren Wänden be- 
steht! 


Messeneuheit: 
Waben für Môbelbau 


Die H. Rômmler GmbH in GroB-Um- 
stadt, die Alleinhersteller-Firma von 
Resopal, zeigte auf der Industrie- 
Messe Hannover halbfertige Môbel- 
elemente, deren Füllung aus Papier- 
waben besteht. Die Papierwaben sind 
nach einem Spezialverfahren imprä- 
gniert, mit Kunstharzen ausgehärtet 
und weisen trotz geringen Gewichtes 
eine erstaunliche Stabilität auf. 


DieElemente, z. B. Türenin Standard- 
abmessungen für Ein- und Anbau- 
Küchenschränke und sonstige Môbel- 
teile, bestehen aus einem Holzrahmen 
mit Wabenfüllung, der beiderseits mit 
Sperrholz oder Resopal in anspre- 
chenden Farben abgedeckt ist. Dem 


_ Flugzeuglärm a : LR. 
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Tischlerhandwerk und Môbelherstel- 
ler soll damit im Zeitalter des ständig 
zunehmenden Bedarfs und der gleich- 
zeitigen Verknappung der Arbeits- 
kräfte eine Erleichterung durch die 
Versorgung mit halbfertigen Teilen 
geschaffen werden, ohne daB der bis- 
herige Einsatz von Holz-Spanplatten 
usw. dadurch beeinträchtigt wird. 


Die Firma Rômmler hat auBerdem 
neue geschmackvolle Resopal-Farben 
herausgebracht, und zwar die »Terra- 
Seriex in neuartigen wärmeren Farb- 
tônungen für Wohnzwecke und die 
»Perlfarben« in besonders dezenten 
hellen Tônungen für Küchen, Kinder- 
zimmer, Cafés und den Ladenbau. 


»Kultur im Alltag« 


heiBt eine kleine Broschüre, heraus- 
gegeben von der Porzellanfabrik Arz- 
berg, in der Hans Curjel und Bernh. 
Siepen über die kulturelle Seite des 
guten Porzellans und seiner Form- 
gebung sprechen. 


Die Porzellanformen, nach Entwürfen 
des Formgebers Hermann Gretsch 
oder nach neuen, preisgekrônten Ent- 
wäürfen von Heinz Lôffelhardt, haben 
die Noblesse, die man von gutem 
Porzellan erwartet. Die Gestaltung 
der kleinen Schrift — fast ein Brevier 
der Tischkultur — ist ebenso vor- 
bildlich wie ihr Inhalt. 


Sie wird auf Wunsch von der Por- 
zellanfabrik Arzberg verschickt. 
WOG 


Neue Zeiss-Ikon-Leuchten 


Das Leuchtenprogramm der Zeiss 
lkon AG Goerzwerk wurde weiter 
ausgebaut. Neben den bereits be- 
währten Modellen wurden auf der 
Deutschen Industriemesse folgende 
neue Leuchten gezeigt: 


Für Innenbeleuchtung 


Rechteckleuchte mit 2 nebeneinan- 
derliegenden Ikonal-Rinnenspiegeln, 
für 4 Leuchtstofflampen 40 Watt. 
Die Leuchte ist für den Einbau in 
moderne Platten- und Heizdecken 
bestimmt und mit 625 x 1250 mm ge- 
nau auf die PlattenmaBe abgestimmt. 
Als AbschluB dient eine Acrylglas- 
wanne, die alle Metallteile verdeckt. 
Decken- und Wandanbauleuchte mit 
Zonenspiegel, für 1 und 2 Glühlam- 
pen 60 bis 200 Watt bzw. Leucht- 
stofflampen in Ringform 22 und 32 
Watt. Als AbschluB dient eine flache 


Vorzug 


aller Vaillan 
Gasgeräte 


Seit Jahren sind alle Vaillant Geyser mit einem 
Doppelventil-Gasschalter ausgestattet, der 

sich in jeder Hinsicht bewährt hat und durch 
seine sichere Funktion wesentlich zur Beliebtheit 
der Vaillant Geyser beiträgt. Die fettfreie 
Lagerung der beidenVentile gewährleistet 
wartungsfreien Betrieb. 


Der moderne Drehgriff verleiht dem 

Vaillant Geyser ein geschlossenes Aussehen 
und fügt sich harmonisch in das Gesamtbild des 
formschôünen Gerâtes ein. Seine handgerechte 
Ausführung und die einfache Bedienung werden 
von jedem Benutzer geschätzt. 


Vaillant Geyser: : 
Durchlauferhitzer für £ 
Stadtgas, Flüssiggas 
oder Elektrizität 

Joh. Vaillant K.G. Remscheid 


Spezialfabrik für Wasserheizer 
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Opaiglasschale, die sich den moder- 
nen Räumen gut einfügt. 

Ein kleinerer Punktlichtstrahler als 
Weiterentwicklung des IP 1. Auch 
das neue Modell ist wegen seiner 
extrem engen Strahlung von nur 
wenigen Winkelgraden vorzüglich 
geeignet als Effektlicht für begrenzte 
Leuchtfelder. Darüber hinaus hat es 
einen vergrôBerten Schwenkbereich 
und ist auBer für den Einbau — unter 
Verwendung vorhandener Einbau- 
ringe — auch für den Anbau und 
zum Aufstellen geeignet. Der Strah- 
ler wird mit einer Niederspannungs- 
lampe 75 W/12 V mit kuppenver- 
spiegeltem Kolben bestückt. 
Auferdem wurden Leuchten vor- 
gestellt, die dazu beitragen sollen, 
Beleuchtungsprobleme in Kranken- 
räumen vorteilhaft zu lôsen. 


Für AuBenbeleuchtung 


Das StraBenleuchtenprogramm wur- 
de durch eine Festliche StraBen- 
leuchte erweitert. Zu dem bereits 
im Vorjahr gezeigten Modell AO 113 
für 1 Quecksilberdampf-Hochdruck- 
lampe 400 Watt kommt eine kleinere 
Ausführung AO114 für 1 Queck- 
silberdampf-Hochdrucklampe 250 W. 
Der Ovalspiegel (Glassilberspiegel), 
der bei diesen Leuchten in eine 
zweigeteilte Acrylglaskugel einge- 
schlossenist, hat eine Schrägstellung 
von 15° und ist um eine vertikale 
Achse drehbar. 


Automatische Feuerungen 
für Kohle und Koks 


An der diesjährigen Deutschen In- 
dustriemesse in Hannover beteiligte 
sich die Ruhrkohle wiederum mit 
einem umfangreichen Gerätepro- 
gramm. Der Stand gab einen Quer- 
schnitt der Produktion modernster 
Kohlefeuerungsanlagen für Industrie, 
Gewerbe und Haushalt. Alle Modelle, 
die ausgestellt waren, lieBen die im 
letzten Jahr erzielten Fortschritte er- 
kennen und zeigen, daB es môglich 
ist, mit Kohle und Koks eine wirt- 
schaftliche, bequeme und sparsame 
Wärme- und Energieversorgung zu 
erzielen. 


Eine beachtenswerte und richtung- 
weisende Neuentwicklung auf dem 
Gebiete des kohlegefeuerten Hoch- 
druckkessels für die Industrie stellt 
das Modell eines sog. »Kompakt- 
Kessels« dar. Dieser mit bewährten 
Bauteilen raumsparend konstruierte 
Eckrohrkessel wird »werkstattmon- 
tiertt — gewissermaRen als Paket — 
fix und fertig ausgeliefert. 


Einen beachtlichen Raum des Ruhr- 
kohle-Standes nahmen die automa- 
tisch geregelten Einzelôfen für feste 
Brennstoffe ein. Durch den Leistungs- 
regler ist die Bedienung der Zimmer- 
ôfen ausgesprochen bequem ge- 
worden. Er sorgt dafür, daf die ein- 
mal eingestellte Wärmemenge gleich- 
mäfig vom Ofen abgegeben und vor 
allem sicherer Dauerbrand erreicht 
wird. Automatische Kohleüfen er- 
freuen sich ständig wachsender Be- 
liebtheit und werden von den meisten 
deutschen Ofenherstellern gebaut. 


Fertigteilbau entlastet den 
Baumarkt 


Die Verwendung von vorgefertigten 
Bauelementen im Wohnungsbau, im 
gewerblichen und kommunalen Bau- 
wesen kann zu einer fühlbaren Ent- 
lastung des Baumarktes führen, er- 
klärt der Fachverband Zement. Der 
Montagebau bringt echte Rationali- 
sierung, weil damit Arbeitskräfte ein- 


gespart und bei gründlicher Planung 
Preisvorteile erzielt werden. In allen 
Ländern mit hohem Lebensstandard, 
d. h. also auch mit hohen Lohnkosten, 
befindet sich das Bauen mit vorge- 
fertigten Elementen heute im Vor- 
marsch. In einer Zeit groBer Nach- 
frage auf dem Baumarkt ist diese Bau- 
weise auch in der Bundesrepublik 
eine geeignete Methode, grôBere Bau- 
leistungen zu erzielen, ohne den Ar- 
beitsmarkt zusätzlich zu belasten. 

Ein solches Beispiel echter Bauratio- 
nalisierung wurde kürzlich vom Deut- 
schen Fernsehen gezeigt, das über 
die Montage einer 18200 m? groBen 
Lebensmittel-Lagerhalle in Viersen 
(Rheinland) berichtete. Die tragende 
Konstruktion dieser Lagerhalle wurde 
vollständig aus Spannbeton-Fertig- 
teilen montiert. Der schwerste Giebel- 
binder, der mit zwei Autokranen ein- 
gebaut wurde, wog 30 t. Die gesamte 
Bauzeit betrug nur 30 Tage. Die 
Spannbeton-Fertigteile wurden in 
einem Werk in Leverkusen vorge- 
fertigt und mit LKW zur Baustelle in 
Viersen transportiert. 

Die Idee, einen Teil des Bauens von 
der stark wetterabhängigen Baustelle 
in die Werkshalle zu verlegen, istnicht 
neu. Einzelne Bauteile in Stahlbeton, 
wie z. B. Treppen, Tür- und Fenster- 
stürze, werden schon seit langem vor- 
gefertigt. Bei der Entwicklung von 
Bauelementen, mit denen auch die 
tragende Konstruktion von Gebäuden 
errichtet werden kann, hat die deutsche 
Bauindustrie in den letzten Jahren 
groBe Fortschritte erzielt. 

Bei der stationären Fertigung von 
Bauteilen in Betonwerken kônnen 
auch ungelernte Kräfte beschäftigt 
werden, so da Baufacharbeiter für 
Spezialaufgaben auf der Baustelle frei 
werden. 

Voraussetzung ist, da schon bei der 
Planung grôBerer Bauwerke oderauch 
von Serien kleinerer Bauten die Môg- 
lichkeiten rationellen Einsatzes von 
Stahlbeton-Fertigteilen überprüft wer- 
den. Ein Beispiel für viele: Beim Bau 
von Turnhallen, für die überall in der 
Bundesrepublik ein groBer Nachhol- 
bedarf besteht, kônnen vorgefertigte 
Bauelemente für die tragende Kon- 
struktion besonders vorteilhaft ver- 
wendetwerden.DerBau solcherTurn- 
hallen erfolgt weitgehend nach den 
»Richtlinien für den Turnhallenbaux, 
die der Deutsche Sportbund heraus- 
gegeben hat. Die Hauptabmessungen 
solcher Turnhallen sind immer gleich. 
Es lohnt sich daher, für solche immer 
wiederkehrenden Bauvorhaben die 
von der Industrie entwickelten Stan- 
dardkonstruktionen aus Stahlbeton- 
fertigteilen zu verwenden. 


Fassaden aus der Fabrik 


Aluh-Fenster und -Fassaden sind 
seit Jahren bewährte Bauteile und 
beruhen auf der Kombination von 
Aluminium (auBen) und Holz (innen). 
Auch im Hochbau erschlieBen sich 
dem Aluminium immer neue An- 
wendungsbereiche, Formbeständig- 
keit und Korrosionssicherheit, ge- 
ringes spezifisches Gewicht und 
vielfältige Môglichkeiten der Ober- 
flächenbearbeitung machen es zum 
geeigneten Material für Fenster und 
Fassadenelemente. 

Durch gleichzeitige Verwendung von 
Holz werden hervorragende ther- 
mische und akustische Isoliereigen- 
schaîten erzielt, die sich den Erfor- 
dernissen entsprechend durch Ver- 
bund- oder Isolierverglasung ergän- 
zen lassen. Zugleich bewahrt das 
Holz die vom Holzfenster her ge- 
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das sind die entschei- 
denden Merkmale des 
neuen Exo-Kessels 
der Serie K. Ein Kessel, 
der entweder mit Ol 
oder mit Koks geheizt 
werden kann. 
Technische Daten: 
Kessel mit oder ohne 
Durchlaufbatterie, mit 
Doppelbeimischventil, 
Heizleistung bei Koks 
23000 WE/h, bei Ol 
27000 WE/h. 

Auch auf diesen Kessel 
gewähren wir eine 
5jährige Garantie. 
Exoverken GmbH 
Hamburg 22 
Wandsbeker Ch. 44 


Tapio 
Wirkkala 
entwarf... 


fürldman, den grôfiten Beleuchtungs- 
kôrperhersteller in Finnland, eine 
Leuchtenserie, dieneue Môglichkeiten 
bei der architektonischen Innenraum- 
gestaltung erëôffnet. 


Wirkkala erhielt für diesen Entwurf — 
der selbst die Glühlampe mit einbe- 


zieht— auf der Mailänder Triennale 
1960 den GRAND PRIX. 


Die ROSENTHAL-DOMUS-GMBH 
für zeitgemäfe Innenausstattung, 
SELB/BAYERN, hat den Vertrieb 
dieses Leuchtenprogramms für die 
Bundesrepublik übernommen. 


Anläflich der BDA-Tagung in Mün- 
chen waren diese Leuchten in einer 
Sonderschau bei form im raum- 
architektur und neuzeitlicher Wohn- 
bedarf zu sehen. 


Die führenden Einrichtungshäuser 
und die Rosenthal-Studio-Häuser in- 
formieren Sie gern über dieses Pre. 
gramm. 


V 
À À \ 
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wohnte »warmet Raumatmosphäre. 
Eine patentierte Gleitverbindung bei- 
der Werkstoffe verhindert das Auf- 
treten von Spannungen, die sich aus 
den unterschiedlichen Dehnungs- 
koeffizienten ergeben kônnten. 


Merkmal aller Aluh-Konstruktionen 
sind die elektrisch stumpfgeschweifs- 
ten Gehrungsstôie der Rahmen- 
profile. AufBer sauberen, dglatten 
Ansichtsflächen verleiht diese Art 
der Eckverbindung den Rahmen 
optimale Festigkeit gegen Tor- 
sionserscheinungen und Deformie- 
rungen. 


Der Umstand, da Aluh-Elemente 
durch Einsatz moderner Fertigungs- 
methoden industriell mit hôchster 
Präzision hergestellt werden kônnen, 
ermôglicht reibungsiose Montage bei 
minimalem Zeitaufwand und begrün- 
det in Verbindung mit den Eigen- 
schaften der Werkstoffe und aus- 
gereiften Konstruktionsprinzipien ihre 
Funktionsgerechtigkeit. Die Aufen- 
flâchen sind unterhaltsfrei und 
bewahren ihr neuwertiges Aus- 
sehen. Bei Aluh-Fassadenelemen- 
ten steht für den Aufbau der Brüstun- 
gen eine Vielzahl mineralischer und 
synthetischer Materialien zur Verfü- 
gung. 


Nicht zuletzt sind es die gestalteri- 
schen Môglichkeiten — vielfältige 
Farbkombinationen, variable Gliede- 
rung der Struktur, beliebige Wahl 
der Flügelfunktionen, schmale Pro- 
filansichten —, die Aluh-Konstruk- 
tionen in allen Ländern immer wieder 
die Anerkennung aller Architekten 
sichern. 


Herstellernachweis durch Alco-Bau- 
zubehôr GmbH & Co. Goslar. 


Mehr Naturlicht durch moderne 
Bauelemente 


Vom Architekten wird gefordert, viel 
Licht, und zwar môglichst Tages- 
licht, in moderne Wohnbauten oder 
wirtschaftlich genutzte Räume zu 
bringen. Mannigfaltige Môglichkeiten 
bieten sich an, dieses Ziel zu errei- 
chen, falls nicht die Gegebenheiten, 
z.B. bestehende StraBenfluchten, 


Séleon 
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Süddeutsche Kühlerfabrik Julius Fr. Behr 


Stuttgart-Feuerbach, Mauserstr, 5 


Altbauten, die benachbarte Um- 
gebung oder Baubehôrde und Stadt- 
planung, der Fülle der praktisch aus- 
führbaren Ideen Grenzen setzen. 
Neuartige Bauelemente erlauben es 
heute dennoch, auch unter schwie- 
rigsten Voraussetzungen Räume mit 
grôBtmôglicher Lichtfülle zu schaf- 
fen. So haben sich in kürzester Zeit 
unter dem Namen Rheinland-Licht- 
kuppel Oberlichtkonstruktionen aus 
Acrylglas durchgesetzt und bewährt, 
die für die Flachdachbauten jeder 
Art eingesetzt werden kônnen. Die 
Standardtypen der Rheinland-Licht- 
kuppeln stehen rund, quadratisch 
oder rechteckig in verschiedenen 
GrôBen, einschalig oder auch zwei- 
schalig zur Wahl. Darüber hinaus 
gibt es auch materialmäBig verschie- 
dene Ausführungen. 


Der grôfBtmôgliche Lichteinfall bei 
ungehindertem, verzerrungsfreiem 
Durchblick von innen und aufien 
wird durch eine Lichtkuppel aus glas- 
klarem, farblosem Acryiglas erreicht. 
Eine opale Ausführung empfiehlt 
sich, wenn Durch- und Einblick un- 
erwünscht sind, beispielsweise bei 
unschôner, seitlicher Bebauung, auch 
bei Altbauten, bei Toilettenanlagen 
oder in Lichthôfen. Die opale Licht- 
kuppel diffundiert das einfallende 
Licht in groBem Mae und vermittelt 
dadurch eine gleichmäfiige Raum- 
ausleuchtung. Wenn in einem an- 
deren Fall eine zu starke Sonnen- 
einstrahlung und die damit verbun- 
dene, unangenehme Aufheizung ver- 
hindert werden soll, kônnen Rhein- 
land-Lichtkuppeln in der Ausfüh- 
rung »sonnenschutzblau« wirkungs- 
volle Abhilfe schaffen. 


Aber nicht nur der Lichteinfall, son- 
dern auch die Belüftung ist durch die 
neuartigen Lichtkuppeln regulierbar, 
so daB dieses Bauelement wirklich 
allen ästhetischen und hygienischen 
Anforderungen gerecht wird. Wäh- 
rend in der ursprünglichen Form die 
Rheinland-Lichtkuppel mit dem Dach 
durch Aufsetzkränze aus glasgewebe- 
verstärktem Polyester verbunden wird 
oder bei geringeren ästhetischen 
Ansprüchen auch verzinktes Stahl- 
blech als Aufsetzkranz dienen kann, 
werden bei einfachen Lagerhallen 


DER TRANSPORTABLE BODENBELAG 
FÜR JEDE 
BETRIEBSBEANSPRUCHUNG 


So wirksam ist der Behr-Küchenentlüfter, daB er $ 
alle 3 Minuten die Küchenluft vôllig erneuern 
kann. Kein unangenehmer Geruch mehr in Küche 
und Wohnung, keine mübelschädigende Feuch- 
tigkeit! Bescheidene Anschaffungskosten, mini- 
maler Stromverbrauch, keinerlei Wartung, abso- 
lut ruhiger Lauf, einfacher Einbau. Über alle 
Einzelheiten unterrichten wir Sie gerne! 


Geruch mehr in der Küche! 
33 0 ,e to. TT 


ESS Re. Le Aie 
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Ein Behr-GeräAt in Behr-Oualität! 


und Werkstätten bevorzugt einscha- 
lige Lichtkuppeln eingesetzt. Dabei 
erzielt ein Luftschlitz unmittelbar 
unter der Kuppel eine ständige Luft- 
bewegung und vermittelt so Kon- 
denswasserfreiheit. 


Klappbare Rahmen zwischen Kuppel 
und Aufsetzkranz als Weiterentwick- 
lung dieser Belüftung ermôglichen 
das einseitige Anheben der Licht- 
kuppel, wobei das Üffnen und Schlie- 
Ben manuell durch Schnurzug oder 
biegsame Welle, maschinell über 
kleine Servomotoren, hydraulisch 
oder auch pneumatisch erfolgen kann. 
Typen mit Lüftung über Ventilatoren 
oder Jalousien ergeben weitere Môg- 
lichkeiten. Die belüfteten Rheinland- 
Lichtkuppeln kônnen auch als Ein- 
und Ausstieg für das Dach nutzbar 
gemacht werden. 


Bei der Neukonstruktion als Klein- 
raumlüfter ist der isolierte Aufsetz- 
kranz als verlorene Schalung aus- 
gebildet; eine zentrale Schubstange 
betätigt die Belüftung durch Anheben 
der Kuppel. 


Für Wohnungen, Büroräume, Ta- 
gungssäle oder Verkaufsräume eig- 
nen sich besonders die doppelscha- 
ligen Rheinland-Lichtkuppeln mit 
Doppelfenster-Effekt. Das zwischen 
beiden Schalen  eingeschlossene 
Luftpolster und die damit verbundene 
Wärmedämmung erzielt weitgehende 
Kondenswasserfreiheit, so daB man 
im Gegensatz zur einschaligen Aus- 


Wie zahlreich die Anwendungsmôglich- 
keiten der »Rheinland-Lichtkuppelnx sind, 
zeigt diese Freiluftausstellung in Düssel- 
dorf. 


Die Kuppel gewähren nicht nur gutes 
Licht, sondern auch einwandfreie Ven- 
tilation. 


führung auf den Luftschlitz verzich- 
ten und eine Vollabdichtung mit 
dauerelastischer Kittschnur vorneh- 
men kann. 


Den speziellen Gegebenheiten feucht- 
warmer Räume mit WärmeüberschuB, 
wie Backstuben, Dusch- und Bade- 
räume oder Industriewerkstätten, ent- 
sprechen die selbstventilierenden 
Feuchtraumkuppeln »Hydroluxx. Un- 
ter Ausnutzung des Überdruckes 
zwischen der kühleren AuBen- und 
der wärmeren Innenluft streicht zwi- 
schen zwei Schalen ein ständiger 
Luftzug durch, der die Temperatur 
der unteren Schale über den Tau- 
punkt anhebt und dadurch das Ab- 
tropfen des Kondenswassers ver- 
hindert. 


Ein weiteres, für spezielle Belichtungs- 
effekte entwickelter Sondertyp min- 
dert durch seine Gestaltung den 
Lichteinfall von Süden und be- 
günstigt die Einstrahlung von Nor- 
den. Dadurch wird die herkômm- 
licherweise dem Sheddach vorbe- 
haltene Belichtung erreicht. Die Aus- 
richtung des Gebäudes und seiner 
Achsen hat auf die Wirkung des 
Lichteinfalls keinen EinfluB mehr, da 


Sréon AKTIENGESELLSCHAFT 
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Stelcon-Haus - AlfredstraBe 98, Telefon 71851/52/53 
Stelcon-Werke: NeuB/Hafen, Fernschreiber 0857833 
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Ertuünfe von Prof. Egon Eiermann 


modernen Farben 


Sitzen zu verbinden. Auszeichnungen: ,, 
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zusommenklappbar - 


Ostermann & Scheiwe Miünster (Westf.) 
Kunststoff- und Kehlleistenwerke  Stadthafen |, Postfach 1081 


Fernsprecher: Nr. 36351 (Selbstwähidienst 0251), Fernschreiber: Nr. 0892836 


' 3  Wabenfërmiger, formfester Werkstoff 
aus Aluminium-Legierungen 
für Sandwich-Konstruktionen, 

für Fassadenbau und Bauwesen. 
Neuzeitlicher, dekorativer Baustoff 


für Licht- und Abblendraster, Sonnenschutz- 
blenden sowie Gitter aller Art 


VEREINIGTE LEICHTMETALL-WERKE 
Y VV  GMBH:BONN ” Werke in Bonn und Hannover 


Fernruf: Bonn 31911 
Fernschreiber : 0886837 


£eichtmetall 
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FELIX FAND cusx 


NEUWIED/RH..TEL. 24343-44 


GroBküchenwerk Bruchsal 


die Lichtkuppel frei nach allen Him- 
melsrichtungen hin angeordnet wer- 
den kann. 


Bei allen Formen und Ausführungen 
der Rheinland-Lichtkuppeln stehen 
dem Lichteinfall niemals Sprossen 
oder statisch erforderliche Konstruk- 
tionsteile entgegen, so da sich die 
Kuppeln frei über der Deckenôffnung 
wôlben. Auch bei den Aufsatzkränzen 
sind lichttechnische Belange berück- 
sichtigt, so daB die üblicherweise 
hohen  Reflexionsverluste vermie- 
den werden. 


Hersteller: Klaus Esser KG, Norf bei 
Düsseldorf. 


Montagehilfe beim Befestigen von 
Eisenteilen in Mauerwerk und 
. Beton 


Dem bekannten Ceromax (Verarbei- 
tungszeit 1 min), einem gebrauchs- 
fertigen Blitzerhärter aus dem Hause 
Ceresit, der sich besonders bei 
Nachdichtungsarbeiten und dem Ver- 
stopfen von Wassereinbrüchen be- 
währt hat, aber auch bei allen Mon- 
tagearbeiten am Bau in kürzester 
Zeit hochbelastbare Befestigungen 
von Eisenteilen in Mauerwerk und 
Beton ermôglichte, wurde für den 
letzteren Verwendungszweck ein 
»Bruder« an die Seite gestellt: 


»Ceromax 5 min - Montagehilfex. 
Dieses ebenfalls gebrauchsfertige, 
nur mit Wasser anzumachende neue 
Fabrikat hat eine Verarbeitungszeit 
von 5 Minuten (gegenüber 1 Minute 
des bisherigen Ceromax). Eine For- 
derung, die aus den interessierten 
Verbraucherkreisen (allen am Bau 
montierenden Firmen) an den Her- 
steller herangetragen wurde, ist da- 
mit erfüllt worden. Trotzdem sind 
die befestigten Eisenteile, z. B. Ma- 
schinenankerschrauben, nach be- 
reits 10 Minuten voll belastbar, die 
Maschine kann in Betrieb genom- 
men werden. Die hôchstbelastete 
Einbettung in Ceromax ist wasser- 
dicht und stellt einen ausgesproche- 
nen Korrosionsschutz dar, der im 
Freien besonders wichtig ist. Beide 
Ceromax-Fabrikate enthalten keinerlei 


Chloride oder 
fordernde Stoffe. 


Der Hersteller Wunnersche Bitu- 
men-Werke GmbH, Unna, stellt seine 
Druckschriften kostenlos zur Ver- 
fügung. 


andere korrosions- 


Neuartige 
Aluminium-Brüstungselemente 


Die Düsseldorfer Plastic-Werk Otto 
Wolff GmbH beschäftigt sich seit 
einigen dahren mit der Herstellung 
und dem Verkauf von Kunststoff- 
Verbundbauplatten. 


Nunmehr wurde auch die Produk- 
tion von neuartigen Aluminium- 
Brüstungselementen aufgenommen. 
Entsprechend den bautechnischen 
Bestimmungen stehen folgende Aus- 
führungen unter dem eingetragenen 
Warenzeichen »Owopor« zum An- 
gebot: 


Stabilisierte Brüstungsplatten, wär- 
medämmende  Brüstungselemente, 
feuerhemmende Brüstungselemente, 
feuerbeständige Brüstungselemente 
laut DIN 4102. 


Besonders die feuerbeständigen 
Brüstungselemente erlauben es, Alu- 
minium-Brüstungen jetzt auch für den 
modernen Hochhausbau einzusetzen, 
in dem das Gestaltungsprinzip der 
vorgehängten oder eingeschobenen 
Fassade Anwendung findet. 


Die AuBenflächen der neuen Brü- 
stungselemente bestehen aus email- 
liertem Aluminium (Reinaluminium). 
13 Farbtône und eloxierte Aluminium- 
bleche in verschiedenen Eloxaltônen 
gemäf dem Standardfächer des Deut- 
schen Metallbauverbandes e.V. ste- 
hen zur Wahl. 


Lackiertes Leichtmetall schützt 


und schmückt das Haus 


Einen neuen Weg zur Gestaltung der 
AuRenfassade und zur wirksamen 
und zugleich licht- und lüftungsfreien 
Beschattung der Fenster gehen die 
serienmäig hergestellten Bauele- 
mente aus lackiertem Leichtmetall. 


Electrolux 


FÜR DIE MODERNE KÜCHE 


 — 
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Alle 
Dächer 
wasserdicht 


Papp-, Teer-und Betondächerwerden 
unter Garantie wasserdicht durch 
Streichfertig kalt aufzutragende 
SCHUTZHAUT »DECKTGUTx« 
Fordern Sie Prospekt 
Rudolf Kahl, Geestenseth/Wesermünde 


SEIT 35 JAHREN: 


Fertigteil-Decken 


NY INIA 


Auskunft durch die Zentrale: 
Rheinbau 6. m. b. H., O. D. O., Wiesbaden 
AlexandrastroBe 3, Telefon 43130 /431 31 


Über 70 Werke im Bundesgebiet 


100000 x BEWAHRT 


PÉTER TT 


L 2 PRET EE 
tæ Te 


Sie wurden vom Hunter-Douglas- 
Konzern als Baukastensystem ent- 
wickelt und werden jetzt von deren 
Tochtergesellschaft »Luxaflexe auch 
auf den deutschen Markt gebracht. 


Wetterbeständig lackiertes Alumi- 
nium in diesen Farben und in diesen 
Formen war bisher auf dem Bau- 
markt unbekannt. Nach Angaben der 
Hersteller gingen der Neuentwick- 
lung jahrzehntelange Erfahrungen 
und die Erprobung unter den klima- 
tischen Bedingungen aller fünf Erd- 
teile voraus. 


Leichtigkeit, Festigkeit und Dauer- 
haftigkeit sind die drei allgemein 
anerkannten Haupteigenschaften des 


1 
Rollmarkise aus lackiertem Leichtmetall. 


2 
Luxoflex-Sonnenblenden. 


Aluminiums. Drei weitere Forderun- 
gen an ein brauchbares Bauelement 
sind bei »Luxaflexx auBerdem er- 
füllt: ein gut durchgebildetes Bau- 
kastensystem, das eine Anpassung 
an jedes bauliche Detail ermëglicht; 
eingebrannter Lack, der absolute 
Wetterbeständigkeit, lange Lebens- 
dauer und Wartungsfreiheit garan- 
tiert; reiche Formen- und Farbaus- 
wahl (11 Schindelfarben). 


Das >»Luxaflex-Vordach« ist eine 
starre Markise. Die Montage ist an 


| 
60 - 80 - 114 und 150 Liter Inhalt 


Kühlschränke 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN *RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 


HANDGEMALTE FLIESEN 
FÜR TISCHE 
GARTENKUBEL.VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 


gegebenen und eigenen Entwürfen Endlich das Richtige! 


in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE Deckenablauf 

mit breiten Kleberändern, 
Kragenhôhe 50 mm, 
aufrechte Sickerôffnungen, 
GrofB-Putzôffnung, 
Prüfzeichen! 

NW: 50, 70, 100 


Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 


STAFF 
LEUCHTEN 


Wandleuchten Nr. 3529 


Hôhenverstellung, immer 
bündig mit Belagoberkantel! 


== 


parer 


Hauvbe 
Prospekte und Informationen durch: Flachdachablauf abnehmbar 
Staff & Schwarz GmbH. Leuchtenwerk Lemgo/Lippe, Postfach 200 Dachhaut 
für Dächer mit oder ohne wird ein- 


 gespannt 


Kiesschüttung, mit Hülsen- 


rohr zur Ableitung von Se — pren 
Kondenswasser NS 
; Dampfsperre 
V re a [es schluñ auch mit Heizeinsatz. ms 
ielleicht künnen . ee Hülsenrohr 
: — in 4 Hülsenrohr um Ableiten von 
unsere Stellenanzeigen mA Und noch viele inter- verschiebbar \_|_Î Kondenswasser 
N essante Modelle! je nach Stôrke ET 1 
Ihre Probleme lüsen ? | es der Dämmschicht 
< Prospekte anfordern von 
er | 
Suchen Sie Mitarbeiter ‘ 
oder ein neues Aufgabengebiet ? für 
Dann ist es Zeit, eine Anzeige Bauen -- Wohnen 


in »Bauen-+- Wohnen« aufzugeben. 


-Entwässerungsteile 
\ É Braunschweig 
Fordern Sie bitte unseren Tarif an! Het 8/1961 


ist am Zuckerbergweg 48 


Verlag Bauen + Wohnen à 
München 8, Rosenheimer Strañe 145 4. Juli 1961 


Stahiltore 


für Hof-Einfahrten mit Handbedienung und 
elektromechanischer Fernsteuerung sind zuver- 


lässige Hüter der Ordnung und Sicherheit. 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Charli.9 
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Beratung und Muster 


jedem Gebäude môglich. Vertikal 
laufende Leichtmetall-Schindeln bil- 
den ein geschlossenes Dach, das 
absoluten Wetter- und Sonnenschutz 
bei guter Ventilation bietet. 


Abwandlungen sind Terrassendächer 
mit beliebig weiter Ausladung, Son- 
nendächer mit horizontal laufenden 
Leichtmetallschindeln und die sehr 
beschwingt wirkenden Sonnenblen- 
den, deren leichte Konstruktion einen 
absolut neuen Weg zur Beschattung 
groBer Glasflächen weist. 


Das farbenfreudige Schindelmaterial 
aus lackiertem Leichtmetall bietet 
auBerdem die besten Voraussetzun- 
gen für eine dekorative Verwendung. 
Treppenaufgänge, Balkonbrüstun- 
gen, Zäune, offene Garagen, Vor- 
dächer, Windschirme und Fassaden- 
verkleidungen aller Art werden in 
Zukunft aus lackiertem Leichtmetall 
in Form von Schindeln hergestellt 
werden. 


Die »Luxaflex-Markise« erfüllt den 
Wunsch nach einer aufrollbaren 
Markise aus festem Metal. Hier sind 
alle Vorzüge des lackierten Alumi- 
niums mit den Vorteilen der beweg- 
lichen. Beschattungsanlage vereint, 
d.h., die aufrollbare Leichtmetall- 
markise ist wetter- und feuerbestän- 
dig, stark und haltbar, und sie wirkt 
noch nach Jahren schôn. Der Marki- 
senpanzer aus lackierten Aluminium- 
schindeln rollt sich durch eine 
vorgespannte Feder selbsttätig auf 
und wird durch Schnurzug oder 
Schnurwinde bedient. Die Markise 
kann heruntergeklappt auch als 
Rolladen oder Markisolette verwen- 
det werden. 
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Ü - und T- 
Einputzschienen 


für Vorhänge und Gardinen. 
Vorhünge bewegen sich in schmalem 
Schienenschlitz an der Zimmerdecke. 
Schienen aus rostsicherem hartem 
Leichtmetall. AuBenmantel 
durch Einbrennlack geschützt. 
Viele Zubehôre. Bogen und Weichenstücke. 
Zu lhrer Verfügung: 
Sonderbroschüre DS 10 /30a 


August Enders Aktiengesellschaft 
Metallwarenfabrik und Apparatebau 
Oberrahmede / Westfalen 


Farbige Anstriche leicht gemacht 


So lebhaft wie der Wunsch nach 
farblicher Gestaltung ist die Forde- 
rung nach Anstrichmitteln, die sich 
mühelos verarbeiten lassen, keine 
Fachkenntnis erfordern und preis- 
wert sind. 

Schône, deckende Farbwirkung er- 
zielt man mit Consolan, dem pinsel- 
leichten Holzschutzanstrich auf 
Kunststoffbasis in neun streichfer- 
tigen Farbtônen. Die Farbtône las- 
sen sich untereinander mischen und 
eignen sich gleich gut für trockenes 
und feuchtes, altes und neues Holz. 
Auch alte Anstriche jeder Art be- 
kommen wieder eine schône, dauer- 
hafte, deckende Farbe. 

Consolan trocknet schnell und deckt 
schon beim ersten Anstrich gut. 
Ein Nachanstrich erhôht die Wetter- 
beständigkeit. 


Hersteller: Desowag-Chemie GmbH, 
Düsseldorf, Bismarckstr. 83—85. 


Fachschau »Lärmbekämpfungx 
in Düsseldorf 


Mit der Herstellung der für den 
Schallschutz erforderlichen Baustoffe 
befafit sich eine umfangreiche Indu- 
strie. Dennoch war es bisher nicht 
môglich, an den Schwerpunkten der 
Bautätigkeit oder wenigstens an einer 
Zentralstelle der Bundesrepublik eine 
umfassende Übersicht über die Er- 
zeugnisse des Schallschutzes zu er- 
langen. Die Schwierigkeiten môgen 
bisher daran gelegen haben, dal die 
einzelnen Rohstoffgruppen einen in 
sich geschlossenen Kreis bilden, der 
schon von der organisatorischen 
Seite her Schwierigkeiten darin sieht, 
ein Übergeordnetes Organ für die 


THE 


Besuchen Sie 


die Bauausstellung 


BUILDING 
EXH IBITON 


OLYMPIA LONDON ENGLAND 
15.—29. NOVEMBER 1961 


Modernste Verfahren 

Alle Baumaterialien 
Bauausrüstung 

Inneneinrichtung und Ausstattung 
Holzverarbeitende Maschinen 
Anstrich und Dekoration 


Internationale Ausstellungsstücke 


Geschäftsstelle : 11 Manchester Square (Room E 13), 
London W1, England 


Information des Bauinteressenten zu 
ermôglichen. 


Die Ende Mai in Düsseldorf, 
Pempelforter Strafe 56, erôffnete 
Fachschau »Lärmbekämpfung« ist 
ein Anfang zur objektiven, konzen- 
trierten Darstellung der Schallschutz- 
erzeugnisse. Ohne Rücksicht auf 
irgendwelche Rohstoffinteressen 
wurde hier eine Industrie-Fachschau 
aufgebaut, die aus der langjährigen 
Erfahrung des Veranstalters prakti- 
sche Vergleichsmôglichkeiten zuläft 
und dem Bauherrn wie dem Archi- 
tekten die Materialwahl in fachlich 
fundierter Weise erleichtert. 


Regelmäkige Vorträge über Fragen 
des Schallschutzes vor Fachkreisen 
tragen zur Klärung der in der Praxis 
oftmals verschwommenen Begriffe 
Kôrperschall, Luftschall und Raum- 
schall bei und ermôglichen erst auf 
diese Weise, die geeigneten Schall- 
schutzmafBinahmen an der richtigen 
Stelle und mit dem richtigen Baustoff 


1 
Schallschutzkabine 
trieb. 


in einem Lärmbe- 


2 
Antilärm-Telefonhauben in einer Kassen- 
halle. 


MARKISEN 

in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuell 
und raumsparend anwendbar 
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ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 
POSTFACH 125 
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EE SISRE UNIES ME ENLVE 


ER ENAGO ONU R À BE R D EN F A C H H A N DE L 


. 


ine glückliche M 


l fl 5 U RS a Bodenbelag für anspruchs- 
® g 


volle Raum estaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FRBRIR AG / MANNHEIM-RHEINAU 


Verwirklichen Sie 
diesen erfüllbarenWunschtraum beim Bauen 
durch die Verwendung der 


unix 


GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH« 


die einbruch- ünd feuerhemmend * sowie dekorativ, widerstands- 
fähig und preisgünstig sind. Verlangen Sie unsere farbigen, aus- 
führlichen Prospekte mit Liefernachweis. 


*% Auf Grund von positiv verlaufenen 
Brandversuchen sind die Modelle 
19x19 x8 cm zur Verglasung in 
feuerbeständigen Wänden amtlich 
zugelassen, 


Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift D 1 


- Bauen + Wohnen Ï 


Senden Sie Ihre ausführlichen, farbigen Prospekte über I 
» SUNFIX«-GLASBAUSTEINE »PRIMALITH« nl 


kostenlos und portofrei an: I 
NOMME RE ne de rl. es I 
PET RU nee ae Re EE RES ART ER TRS PLUS, | 

Auf unfrankierte Postkarte geklebt versenden | 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. DER 
VEREINIGTEN GLASWERKE + AACHEN : Postfach 1388 
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Stellenausschreiben 


Aufgabengebiet: 


Gefordert werden: 


erwünscht). 


Geboten werden: 


zu richten. 


Beim Bauordnungsamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein 
(167440 Einwohner, Ortsklasse S) wird 


1 Bau-Ingenieur 


zum baldigen Eintritt gesucht. 


Prüfung statischer Berechnungen; Prüfung von Baustoffen; 
allgemeine baupolizeiliche Aufgaben. 


AbschluBprüfung einer hôheren technischen Lehranstalt. Erfah- 
rungen in Bauleitung und Bauausführung, insbesondere um- 
fangreiche Kenntnisse in Baustatik (Führerschein Klasse 3 


Vergütung nach Vergütungsgruppe Va TOA. Nach Ablauf der 
Probezeit Aufrückung nach Vergütungsgruppe IVb TOA. An- 
meldung zur zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenenversor- 
gung ohne Kostenbeteiligung und Urlaubszuschüsse. 

Die Probezeit beträgt 3 Monate. Bewerbungen mit den aus- 
führlichen Unterlagen (handgeschriebener Lebenslauf, Lichtbild, 
Prüfungs- und sonstige Zeugnisse) sind bis längstens 14 Tage 
nach Verôffentlichung dieser Anzeige an das 


Personalamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein 


(Zeichnungen, 


Entwurfs-Architekt 
sicheres Formgefühl, guter Darsteller, Konstruktionserfahrung 
in neuzeitlichen Bauverfahren, Erfahrung für Industriebauten, 
Verwaltungsgebäude, Stockwerksbau — bei Eignung Atelier- 
leitung —, nach Düsseldorf sofort gesucht. 
Ausführliche Unterlagen 


Lebenslauf) und Gehaltsforderung erbeten an 


Handschrift, Foto, 


Prof. Dr.-Ing. H. Spiegel * Düsseldorf - Anton-Fahne-Weg 10 


Stellenausschreibung 


schung der Stadt Gelsenkirchen (rund 390000 Einwohner, Ortskl. S) wird ein 
DIPLOM-INGENIEUR 


für die Bearbeitung von Strukturuntersuchungen für das Stadtgebiet und die Be- 
arbeitung des Flächennutzungsplanes gesucht. Voraussetzungen: AbschluB 
an einer TH sowie praktische Erfahrungen auf den genannten Gebieten. Vergü- 


tung nach Vergütungsgruppe Il der allgemeinen Vergütungsordnung zum BAT. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis- 
abschriften sowie Arbeitsunterlagen) innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen 
dieser Ausschreibung unter Angabe der Kennziffer 61.4 einzureichen an 

Stadtverwaltung — Hauptamt — Gelsenkirchen. 


Düsseldorf sofort gesucht. 


forderung erbeten an 


Für das Stadtplanungsamt, Abt. Städtebau - For- 


Bauleiter (Hochbauingenieur) 


energisch, mit Baustellenerfahrung, vorplanend, exakt in Bestellung 
und Abrechnung, für Industriebauten und Verwaltungsgebäude nach 


Unterlagen (Zeichnungen, Handschrift, Foto, Lebenslauf) und Gehalts- 


Prof. Dr.-Ing. H. Spiegel * Düsseldorf ‘ Anton-Fahne-Weg 10 


Fortsetzung der Stellenanzeigen 


finden Sie 
auf Seite VII 34 


zu verwirklichen. Die Informations- 
schau beschränkt sich nicht nur auf 
Erzeugnisse der  Bundesrepublik, 
sondern wird auch durch im Aus- 
land entwickelte Produkte bereichert, 
die dem Veranstalter durch seine 
vielfältigen Beziehungen, vornehmlich 
zu den Vereinigten Staaten und 
Skandinavien, zugänglich sind. 

Veranstalter: Werkstoffe zur Lärm- 
bekämpfung KG, Düsseldorf, Pem- 
pelforter StraBe 56, Postfach 8523. 


Der Vaillant-Sine-Geyser für Flüs- 
siggas 


Die hervorragende Bewährung der 
Sine-Geyser für Stadtgas lieB die 
Forderung nach einem Sine-Geyser 
für Flüssiggas immer lauter werden. 
Die Eigenschaft dieses Gases, schwe- 
rer zu sein als Luft, schloë die Ver- 
wendung der sonst üblichen Bimetall- 
Zündsicherung aus. Die von den 
Vaillant-Ingenieuren entwickelte ther- 
moelektrische Zündsicherung in Ver- 
bindung mit dem bekannten Dreh- 
gasschalter ermôglichte nun die 
Konstruktion des Vaillant-Sine-Gey- 
sers für Flüssiggas. Das Gerät ent- 
spricht im grundsätzlichen Aufbau 
dem Stadtgas-Sine-Geyser. 

Vaillant-Sine-Geyser für Flüssiggas 
werden in zwei verschiedenen Lei- 
stungsgrôBen für Propan/Butan- 
Mischgas mit einer Nennleistung von 
225 kcal/min (9-Liter-Gerät) bzw. 300 
kcal/min (12-Liter-Gerät) ausgeführt. 
Eine Frage, die immer wieder im 
Zusammenhang mit AuBenwand- 
Gaswasserheizern laut wird, befañt 
sich mit der Einfriergefahr im Win- 
ter. Die Erfahrungen während dreier 
Winter haben gezeigt, da schon das 
Brennenlassen der Zündflamme ge- 


VII 32 


nügt, um bei AuBentemperaturen bis 
zu —10°C das Einfrieren des Gerätes 
zu vermeiden. Erst bei stärkeren Frô- 
sten sollte ein AuBenwand-Gaswas- 
serheizer entleert werden. Man kann 
also wirklich sagen, da eine Einfrier- 
gefahrpraktischnichtbesteht. Dañ die 
Konstruktion der Vaillant-Sine-Gey- 
ser in jeder Weise das Vertrauen des 
Gasfaches gewinnen konnte, beweist 
die Nachfrage nach diesen Gerätety- 
pen. Auch der Sine-Geyser für Flüs- 
siggas wird gut aufgenommen wer- 
den, weil gerade in flüssiggasversorg- 
ten Gebieten ein groBer Bedarf nach 
einem derartigen Gerät besteht. 


Eine mehrfarbige Kunststoff- 
Lichtplatte 


Im Scobalit-Werk in Andernach ist 
es jetzt gelungen, eine mehrfarbige 
Kunststoff-Lichtplatte zu schaffen, 
deren Farbzusammenstellungen nicht 
durch ein feststehendes Programm, 
sondern ausschlieRlich durch die 
Wünsche der Verbraucher bestimmt 
werden. Diese Kunststoff-Lichtplatte 
wird bereits im Baustoffhandel unter 
dem Namen Scobalit-Royal geführt. 
Sie hat dieselben hervorragenden 
Eigenschaften wie das seit zirka 12 
Jahren bewährte Original-Scobalit: 
hohe Lichtdurchlässigkeit, dabei un- 
durchsichtig, geringes Gewicht, trotz- 
dem schlag- und bruchfest, Wit- 
terungsbeständigkeit, dauerhafte 
Farben, sehr hohe Temperaturbe- 
ständigkeit. Mit diesen Eigenschaften 
ist Scobalit-Royal geradezu ideal 
auch für die Anwendung im Freien: 
Balkonbrüstungen, Terrassen-Über- 
dachungen, Haustür-Vordach, Gar- 
tenzaun, Sitzecke, Pavillon und vieles 
andere mehr. H°S: 
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erscheint einmal 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Mitteilung über die Inhaber- und Beteili- 
gungsverhältnisse des Verlags »Verlag 
Bauen und Wohnen GmbH, Münchenx 
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über 
die Presse vom 3. Oktober 1949: Die Ge- 
sellschafteranteile befinden sich im Be- 
sitz von: Richard Paul Lohse, Zürich 2, 
Stockerstrafe 34, Otto Julius Maier, 
Ravensburg, Marktstrafe 22, Walter Nie- 
vergelt, Zürich 3, ZentralstraBe 12, Dr. 
Rudolf Oldenbourg, München-Solin, Karl- 
Singer-Straie 5, Adolf Pfau, Zürich 1, 
Winkelwiese 4, Gilbert Pfau, Zürich, Reb- 
bergstrake 53. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 6/1961 


Am Rande/Zweigeschossiges Kleinhaus/ 
Haus um eine Halle gebaut / Haus am 
Hang / Der Architekt und sein Kunde / 
Haus am Tegernsee / Haus nach dem 
Modul 2,4 x 2,4 x 2,4 / Haus aus Sperrholz / 
Haus am Ôresund / Sommerweekendhaus 
am Sempacher See / Sommerhaus an der 
Küste / Soziologie des Wohnens / Miet- 
hochhausimHansaviertel Berlin / Chronik/ 
Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 8/1961 


Am Rande / Neue Ziele der Schule / 
Unterrichtsform und Schulmobiliar / 
Schule in Rapperswil / Vorfabrizierte und 
demontierbare Schulbauten / Volksschule 
in Birmingham / High School in doilet, 
Illinois / Volksschule in London / Mittel- 
schule in Arnold / Chronik / Konstruk- 
tionsblätter. > 


Liste der Fotografen 


M. Dupain, Sydney 
Foto-Gartenmeier, Plochingen 
P. Häusermann, Genf 

H. Havas, Helsinki 

Hedrich Blessing, Chicago 

H. Henry, Hedrich-Blessing, Chicago 
Kaufmann und Fabry, Chicago 
B. Korab, Birmingham 

R. Nickel, Chicago 

P. Pitt, London 

H. Snoek, London 

E. Stoller, Rye, New York 

E. J. Tolvanen, Helsinki 
Williams & Mayer, Chicago 
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Elektroinstallation 
geht neue Wege! 


Die Nutzung des Fufbodens als natürlicher# 
Träger der gesamten Installationstechnik 
(Schwachstrom,Fernmeldetechnik,Kraftstrom,! 
Niederspannung) verwirklicht das 

Ü -FLUR-System. 


ko - Einsatzgeräte gewährleisten 


austauschbare Installation 


LeÙ-FLUurR 


bedeutet Wirtschaftlichkeit und Planung 
in die Zukunft 


LeÙ-FLUurR 


auch abgestimmt auf Robertson-Stahldecken 
(Q-Floor) 


= ee 
== 
D 


Informieren Sie sich über das 
LeÙ-FLUR-SYSTEM.* 
Unsere Fachingenieure stehen zu lhrer 


Verfügung. 
ALBERT ACKERMANN OHG ve 
Gummersbach/Rhid. = 


Postfach 1 - Ruf 2121/2222 . Telex 0884565 


*(Besichtigung namhafter Bauten in allen Landestellen wird vermittelt) 


NIAMR M2 


ein Waschtisch, auf den viele gewartet haben 


ohne Überlaufloch und ganz glatt 


65x53cm | Ê 


ein never aparter NIAMA-Waschtisch 
> 


Ed vT 


ji 
entstanden in Zusammenarbeit mit Prof. M. Debus 


fR 
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NIAMA-REISSER 


GUSTAV REISSER KG : STUTTGART - UNTERTURKHEIM : DARMSTADT 
KAISERSLAUTERN : KARLSRUHE : NEU-ULM - PFORZHEIM - RAVENSBURG 


Stellenausschreiben 


Beim Rechnungsprüfungsamt der Stadt Ludwigshafen a. Rh. (167 440 
Einwohner, Ortsklasse S) wird 


ein bautechnischer Prüfer 


zum baldigen Eintritt gesucht. 


Gefordert werden: 
Kenntnisse der Vorschriften über die Abrechnung im Bauwesen und 
praktische Erfahrung auf diesem Arbeitsgebiet. Die Befähigung zur 
eigenverantwortlichen Prüfung der AufmaBe, des Materials und der 
Bautagebücher im Hoch- und Tiefbau. 


Geboten werden: 


Vergütung nach Vergütungsgruppe Va TOA. Anmeldung zur zusätz- 
lichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung ohne Kostenbeteiligung 
und Urlaubszuschüsse. 

Die Probezeit beträgt 6 Monate. Bewerbungen mit den ausführlichen 
Unterlagen (handgeschriebener Lebenslauf, Lichtbild, Prüfungs- und 
sonstige Zeugnisse) sind bis längstens 14 Tage nach Verôffentlichung 
dieser Anzeige an das Personalamt der Stadt Ludwigshafen a. Rh. 
zu richten. 


Junger Architekt, Dipl.-Ingenieur 
TH Karlsruhe, 26 Jahre, gute englische Sprachkenntnisse (1‘/2 Jahre 


Auslands-Bauleitung), Führerschein, sucht Anfangsstellung zum 
1. September 1961. 


Angebote von modern arbeitenden Büros (auch in der Schweiz) unter 
Nr. 75 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ Wohnen. 


Architekten sn. 


Es wird gebeten, kurzen Lebenslauf, Pausen von Zeichnungen, Zeug- 
nisabschriften, Gehaltsangaben und Antrittstermin zu senden an 


PROF. DR. ING. H. RIMPL, ARCHITEKT BDA 
Wiesbaden, Adolfsallee 41. 


Architekt Dipl.-Ing., 37 Jahre, 10 Jahre Praxis, die letzten 4'/2 Jahre in 
den USA, will nach Deutschland zurückkehren, sucht leitende Stellung 
oder Juniorpartnerschaft. 

Angebote unter Nr. 76 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


SAALBAU ROSENGARTEN-MANNHEIM 


Die Stadt Mannheim veranstaltet zur Erlangung von Entwürfen für die Errichtung 
eines Saalbaues am »Rosengarten« anstelle des im Kriege zerstôrten Nibe- 
lungensaales einen ôffentlichen 


BAUWETTBEWERB 


An Preisen und 1.Preis . . . 15000 DM 4.Preis ... 5000 DM 
Ankäufen sind 2. Preis . . . 10000 DM 5.Preis . .. 3000 DM 
vorgesehen: 3. Preis ,.. 7500 DM 5 Ankäufe je 1500 DM-7500 DM 


Gesamtsumme der Preise und Ankäufe 48000 DM 


Dem Preisgericht gehôren an: 


Fachpreisrichter: Professor Egon Eiermann, Karlsruhe; Professor Dr.-Ing. h.c. 
Rudolf Hillebrecht, Hannover; Dipl.-Ing. Werner Gabriel, freier Architekt 
BDA, Stuttgart: Dipl.-Ing. Wilhelm Stubbe, freier Architekt BDA, Mann- 
heim; Stadtoberbaudirektor Heinrich Willing, Mannheim. 


Stellvertretende Fachpreisrichter: Stadtbaudirektor Helmuth Stephan, Karls- 
ruhe: Architekt BDA Ludwig Herrmann, freier Architekt, Mannheim; 
Baudirektor Willi Beirer, Mannheim. 


Sachpreisrichter: Oberbürgermeister Dr. Hans Reschke, Mannheim; Stadtrat 
Dr. Hans Georg Schachtschabel, Mannheim; Stadtrat August Kuhn, 
Mannheim; Stadtrat Ludwig Keller, Mannheim. 


Stellvertretende Sachpreisrichter: Erster Bürgermeister Dr. Ludwig Ratzel, 
Mannheim; Stadtrat Korbinian Heckl, Mannheim; Stadtrat Dr. Erhard 
Bruche, Mannheim; Stadtrat Karl Schweyer, Mannheim, 


Sachverständige: Stadtsyndikus Dr. Karl-Otto Watzinger, Mannheim; Stadt- 
direktor Dr. Christoph Andritzky, Mannheim; Oberamtmann Heinz Bau- 
mann, Mannheim; Direktor Hans Forth, Mannheim; ein Fachmann der 
Wirtschaftsberatungs-AG, Düsseldorf. 


VMorprüfer: Fritz Henning,freier Architekt, Mannheim; Dipl.-Ing. Gunnar Nôbbe, 
Städt. Hochbauamt, Mannheim. 


Abgabetermin der Wettbewerbsarbeiten: Montag, 2. Okt. 1961, nachm. 16 Uhr. 
Rückfragen: bis spätestens 12. Juni 1961. 


Wetthbewerbsbereich: Land Baden-Württemberg und der Kommunalen Arbeits- 
gemeinschaft Rhein-Neckar angeschlossene Städte und Landkreise 
(Ludwigshafen, Frankenthal und Landkreis Bergstrake). 


Teilnahmeberechtigung: Alle freischaffenden, beamteten und angestellten 
Architekten, die im Wetthbewerbsbereich geboren sind oder dort seit 
1. August 1960 Atelier und Wohnsitz haben, sind teilnahmeberechtigt. 
Alle Teilnehmer müssen den Bestimmungen des Bad.-Württ. Architek- 
tengesetzes entsprechen und in die Architektenliste eingetragen sein 
oder die für ihren Atelier- oder Wohnsitz geltenden Bestimmungen zur 
Ausübung des Architektenberufes erfüllen. Studierende sind nicht teil- 
nahmeberechtigt. 


Zur Teilnahme wurden besonders aufgefordert: Professor Gutbrod, freier Archi- 
tekt, Stuttgart; Professor Wilhelm Ochs, Berlin-Grunewald; Dipl.-Ing. 
Stumpf u. Dipl.-Ing. Voigtländer, Duisburg; Dipl.-Ing. Hans Wolfr, Theil, 
Stuttgart; Dipl.-Ing. Siegfried Wolske, Hamburg. 


Die Wettbewerbsunterlagen kônnen ab 18. Mai 1961 an allen Werktagen, aufer 
Samstag, zwischen 8 und 12 Uhr beim Städtischen Hochbauamt Mannheim, Rat- 
haus, E 5, Zimmer 130, gegen Entrichtung einer Schutzgebühr von 50 DM abge- 
holt werden. Gegen Voreinsendung der Schutzgebühr auf Postscheckkonto 
16600 Karlsruhe, der Stadthauptkasse Mannheim (Merkzeichen VVB 459) erfolgt 
die Zusendung durch das Städtische Hochbauamt. 


Der Übereinstimmungsvermerk gemäR $ 9 GRW ist gegeben. 


Mannheim, den 9. Mai 1961 


Der Oberbürgermeister 


JÜNGERER DIPL.-INGENIEUR (ARCHITEKT) 


FÜR MEIN BÜROIN DÜSSELDORF ALS MITARBEITER 
GESUCHT. FORTSCHRITTLICHE AUFFASSUNG VON 
ARCHITEKTUR, GRAPHIK UND ZUSAMMENARBEIT I1M 
BÜRO ERFORDERLICH. ENGLISCHE ODER FRANZÔSI- 
SCHE SPRACHKENNTNISSE ERWÜNSCHT, DA BAU- 
VORHABEN Z.T. IN ÜBERSEE. 


DR. GEORG LIPPSMEIER 
DÜSSELDORF, HALLBERGSTRASSE 23, TELEFON 622456 


STADT CELLE 


BAUWETTBEWERB 


für den Neubau einer 13klassigen Volksschule,einer 


8klassigen Sonderschule und eines Kindergartens. 


Teilnahmeberechtigt sindalle freischaffenden Architekten, diein Niedersachsen 
ansässig oder in der Stadt Celle geboren sind. 


An Preisen 1. Preis 4500,- DM 2 Ankäufe mit je 
werden 2. Preis 3500,- DM 1000,- DM 
ausgesetzt: 3. Preis 3000,- DM 


4. Preis 2500,- DM 
5. Preis  2000,- DM 


Fachpreisrichter: Architekt BDA Professor E. Zinsser, Hannover; Reg.-Bau- 
direktor Fiebelkorn, Hannover; Reg.-Baurat Geisenhainer, Celle; Ober- 
Reg.- u. Baurat Wilke, Lüneburg; Stadtoberbaurat Kath, Celle. 


Sachpreisrichter: Ministerialrat Dr. Hauer, Hannover; Oberbürgermeister Hei- 
nichen, Celle; Oberstadtdirektor Dr. Krohn, Celle; Schulrat Dr. Junge, 
Celle. 


Unterlagen kônnen ab 15. Mai 1961 gegen eine Schutzgebühr von 20,- DM beim 
Stadtbauamt in Celle, An der Stadtkirche 11, angefordert werden. Die Schutz- 
gebühr ist durch Überweisung an die Stadtkasse Celle auf deren Konto 1 bei 
der Städtischen Sparkasse Celle oder auf Postscheckkonto Hannover 7630 der 
Stadtkasse Celle einzuzahlen. Der Postabschnitt ist als Quittung bei Anfor- 
derung der Unterlagen vorzulegen. 


Abgabe des Entwurfs bis spätestens Donnerstag, den 31. August 1961, 17 Uhr, 


‘beim Stadtbauamt Celle. 


Übereinstimmungsvermerk gemäB GRW 1952 ist erteilt. 


Der Oberstadtdirektor 


Weitere Stellenanzeigen finden Sie auf Seite VII 82 
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HA MB URR GC IS TE LL IINIGHEUN 


GAZEILLENKAMP 168 


RUUF. 54:58" 51 


1 
Fassadenausschnitt 1:100. 


Partie de façade. 
Elevation detail. 


2 
Horizontalschnitt durch Eckpfeiler und 
Fassadenmittelpfeiler 1:100. 


Section horizontale à travers le pilier du 
coin et pilier de façade. , 
Horizontal section through corner pillar 
and elevation pillar. 


3 ; 
Vertikalschnitt 1:100. 


Section verticale. 
Vertical section, 


Luftaustritts6ffnung / Accès de l'air / 
Optional air conditioning unit 
Halboffene Stellung der Platteauf Luft- 
kühltruhe / Position à demi-ouverte du 
paneau / Semi-open position of panel 
Storenführung / Tringle du store / 
Drapery track 

Platte auf Luftkühltruhe geschlossen / 
Plaque coulissante / Operating panel 
Heizkôrper / Chauffage / Base board 
heating 


Aufsicht auf Aluminium-Abdeckblech 
beim Eckpfeiler 1:30, ; 

Vue de dessus de la tôle de couverture 
du pilier de coin, 

View from above of sheet metal facing of 
corner pillar. 


5 

Horizontalschnitt durch Eckpfeiler, Zwi- 
schenwand und Fassadenmittelpfeiler 
1:30. 

Section horizontale du pilier de coin. Paroi 
séparatrice et pilier de façade, 

Horizontal section through corner pillar, 
partition and elevation pillar. 


6 

Vertikalschnitt durch Zwischenwände und 

Lüftungstruhe bzw. Heizkôrper. 

Section verticale de paroi séparatrice et 

radiateur. 

Vertical section through partitions and 

ventilation or heating unit holder. 

1 Bet>npfeiler / Pilier de béton/Concrete 
colamn 


Edlbnnade Park i 


Newark 


Maisons en lame à Colonnade Park, 
Newark 

Slab-slide high-rise buildings in 
Colonnade Park, Newark 


Eckstück, zu einem Stück geschweift / 
Pièce de coin soudée d'une pièce / 
Corner section welded in onepiece 
Blechabdeckung auf Dehnungsfuge 23 
Couverture d'aluminium / Flashing alu- - 
minium sleeve : 
Eckblech an Längsblech osschwelst 12 


Coin soudé au bout / Corner rss 


welded to end length 

Isoliertes Rohr, G 13,75 cm / Tuyaux 
isolés, section 18,75 cm / 5% in 
sulated pipe 

Glaswollisolation 7,5 cm / Laine de 
verre, 7,5 cm / 3” fiberglass insulation 


Rabitz und Môrtel 1,8 cm / Coffrage de 4 


lattes et crépi1,8 cm / ‘A’ Rib lath and. 
plaster F 
Verankerung des Fenster-Eckpfeiler: 


(siehe Abb.7)an Betonplatte / Ancrage 3 


du pilier de coin à la dalle de béton / 

Anchor for concrete mullion to con- 

crete slab 

Zwischenwand 10,5 cm / Paroi sépa- 

ratrice 10,5 cm / 4%'° Partition : 
10 Zwischenwand 12 cm / Paroi séparat- 

rice 12 cm / 4’/; Partition 1 
7 ; 4 
Isometrie der Verankerungsstelle des 
Fensterpfeilers. 


Isométrie de la partie d'ancrage du pil 
de fenêtre. 


Isometric of mullions at anchorage. 
1 Fufteil des oberen Fensterpfeilers am 


Anschlagprofil verankert / Partie in- 
férieure du pilier supérieur et ancrage 


AUNTAN 


"2 


aligned and anchored by sliding down ne * 


mullion ‘“tee' 


AnschluBblech an Zwischenwanc 


extrusion milled to receive spandrel 
unit 

Verankerungsprofil, in das der obe 
Fensterpfeiler geschoben wird (sie 
Abb. 3 Seite 2) | Parties soudées d 
piliers formant ancrage des pilie: 
supérieurs / Mullion “tee” welded to 
mulllion extrusion to sleeve uppe 
mullion and provide anchorage L 
Isolierband / Bande d'isolation FSeis 1 
ling tape 

Vorfabrizierte Aluminfumverankerun 
mit dem Anschlagprofil durch 3 Bolzen n 
verbunden / Ancrage préstas + 


connected to mullion “tee" with PS 
tension bolts % 
Die Verankerung wird über zwei Stah ER x 
bolzen gestülpt und kann nach je 


trois côtés grâce aux chevilles so 
dées / Three directional adjustmi 


’ 


resolved on 2 stud welded steel bolts 


+tures laissant échapper 1 
Dam above weepholes 


dune % 


Die Park i in 
Newark 


Maisons en lame à Colonnade Park, 
_ Newark 


; | Slab-slide high-rise buildings in 


_ Colonnade Park, Newark 


1 

Horizontalschnitt À 1:6. 
Section horizontale A. 
Horizontal section A. 


2 

Horizontalschnitt B 1:6. 
Section horizontale B. 
Horizontal section B. 


3 

Horizontalschnitt C 1:6. 
Section horizontale C. 
_ Horizontal section C. 


1 Dichtung 1 cm / Etanchéité 1 cm / ‘8° 
caulk 

2 Pfeileranschlufiblech / doint de di- 
latation recouvert d'une pièce sou- 
dée / Columnreturn extrusion with 10° 
long sleeve welded to top of extrusion 
at expansion joint 


_ 8 Horizontale Schlitze für Anpassung / 


Fentes horizontales pour l'ajustage / 

Slot holes horizontally for adjustment 
4 Dichtungsband / Bande d'isolation / 
- Sealing tape 


5 Profil an MaueranschluBblech zur Auf- 


. nahme des Dichtungsbandes / Raccord 
du joint de dilatation et recouverture / 
Mill off at expansion joint for sleeve 

6 Aluminiumblech 4,6 mm } Pilier d'alu- 
minium 4,6 mm / */16°”° aluminium plate 
column 

7 Flachstück an Kopf des Eck-Fenster- 
pfeilers geschweiBt zum Einführen in 
das Verankerungsprofil/ Plaque detête 


_ du pilier de coin pour les profils d'an- 


crage / Wall corner mullion sleeve 
_ welded to mullion tee and top corner 
 mullion 
_ 8 Stahlbetonpfeiler / Pilier de béton / 
Face of concrete column 
9 Befestigung des  PfeileranschluB- 
bleches / Ancrage de dilatation / Lead 
expansion anchor 


410 Dehnungsfuge / Cette partie estretran- 


chée à l'endroit du joint de dilatation 
vertical / Mill this portion at vertical 
expansion joint 


aa Fensterpfellerachse / Pilier / Column 


2 Stirneder Betonplatte / Dalle de béton / 

_ Edge of concrete slab 

8 Stahlverankerung 7,5 mm, ähnlich der 
Pfeilerverankerung an der Dach- 


Détails de façade 
Elevation details 


Design sheet | 


platte / Ancrage d'acier 7,5 mm tout 
comme l'ancrage de pilier à la dalle de 
béton / ‘/16’ Steel plate anchorage 
similar to mullion anchor at roof slab 

14 Glaswollplatte 7,5 cm / Isolation rigide 
de fibre de verre 7,5 cm / 3’ Fiberglass 
rigid insulation board 

15 Isolierplatte / Plaque isolante / Insu- 
lated panel 

16 AnschluBprotil zwischen Fenster und 
Putz / Revêtement typique de pilier / 
Typical mullion cover 

17 Glasleiste aus Neoprene als Klemm- 
profil (s. Abb. 4 und 5 Seite 4) / Tiges 
de verre en Neoprene comme profils de 
rigidité (voir ill. 4 et 5, page 4) / Neo- 
prene glazing gasket (see ill. 4 and 5, 
page 4) 

18 Innere Fensterpfeilerverkleidung / Re- 
vêtement d'aluminium de pilier / Alu- 
minium mullion cover 

18a Glaswollisolation 5—15cm / Iso- 
lation de fibre de verre 5—15 cm / Fiber- 
glass insulation 2—6" 

19 Aluminium-Abdeckung / Bout de la 
plaque d'aluminium de la paroi arrière / 
End of aluminium spandrel pan 

20 Mit Kadmium überzogener Stahl- 
Dichtungsring / Ceinture de fer re- 
couverte de cadmium / Cadmiumplated 
steel washer 

21 Mit Kadmium überzogener Schrauben- 
bolzen / Cheville recouverte de cadmi- 
um, de même pour la tête de la che- 
ville / Cadmium plated stuf with cad- 
mium plated nut 

22 Aluminiumverankerung / Ancrage 
d'aluminium / Cast aluminium anchor 

23 Verbindungsprofil / Raccord de coin / 
Corner connection 

24 Verbindungsprofil geschraubt, in zu- 
sammengeprefiter Position / Raccord 
de coin de la paroi arrière coincée / 
Spandral connection angle shown in 
compressed position 

25 Luftansauggitter / Grille d'aluminium / 
Aluminium grille 

26 Dichtungsstreifen / Bande isolante / 
Sealing tape 

27 Teil des Fensterpfeilers, wo horizontal 
der Dichtungsstreifen aufgenommen 
wird / Superficie du pilier à l'endroit 
du raccord de la bande isolante / 
Mill top of mullion to receive horizontal 
segment of sealing tape 


28 Verankerungsprofil, in das der Fenster- 
pfeiler geschoben wird / Profil d'an- 
crage pour le pilier de fenêtre / Alu- 
minium mullion tee slip fit into alu- 
minium mullion 


4 
Horizontalschnitt D 1:6. 


Section horizontale D. 
Horizontal section D, 


5 
Verbindungsprofil zwischen den 12-cm- 
Trennwänden und dem Fensterpfeiler 1:6. 


Revêtement de pilier à l'endroit des parois 
séparatrices de 12 cm. 


Mullion cover at 47/s partition. 


6 
Verbindungsprofil zwischen den 10,6-cm- 
Trennwänden und dem Fensterpfeiler 1:6. 


Revêtement de pilier à l'endroit des parois 
séparatrices de 10,6 cm. 


Mullion cover at 4/4 partition. 


7 

Vertikalschnitt E 1:6. 
Section verticale E. 
Vertical section E. 


8 

Vertikalschnitt F 1:6. 
Section verticale F. 
Vertical section F. 


9 

Vertikalschnitt G 1:6. 
Section verticale G. 
Vertical section G. 


10 
Vertikalschnitt H 1:6. 


Section verticale H. 
Vertical section H. 


14 Schraube / Visse / Screw 

2 Schraubenkopf / Tête de visse / Screw 

3 Filzpappe/Couche de feutre / Dry felts 

4 Dehnungsfuge / Joint de dilatation / 
Expansion joint of glazed openings 

5 Aluminiumblech Dehnungsfuge / Re- 
vêtement d'aluminium du joint de 
dilatation / Aluminium flashing sleeve 
at expansion joint 

6 Dichtung der Schraubenôfinung/Ban- 
de isolante / Sealing tape 

7 Aluminium-DachfuBabdeckung / Cha- 
peau d'aluminium / Aluminium cap 
angle 

8 Glaswollisolation / Isolation de fibre 
de verre / Fiberglass blanket type 
insulation 

9 Aluminium-Stirnblech. / Revêtement 
d'aluminium / Aluminium sheet 

10 Verbindungsprofil zwischen Stirnblech 

und Fenster / Tête d'aluminium/Alumi- 

nium head adapter extrusion 

SchweiBstelle / Soudure de l'intérieur/ 

Spot weld from inside 

12 Glasleiste als Klemmprofil / Etanchéité} 
Gasket 

13 Aluminiumwinkel punktgeschweiBt / 
Angle d'aluminium à points de sou- 
dure/Aluminium angle longtackwelded 

14 Schraube und Mutter aus rostfrelem 
Stahl / Chevilles et noyaux en acier 
inoxydable avec ceinture d'étanchéité / 
Stainless steel bolts and nuts with lock 
washer 

15 Unterlagsscheibe / Ceinture d'étan- 
chéité / Washer 
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16 Luftansauggitter / Grille d'aluminium / 
Aluminium grille 

17 Stift aus rostfreiem Stahl / Cheville 
en acier inoxydable / Stainiess steel 
pins 

18 Dehnungsfuge / doint de dilatation / 
Expansion joint 

19 Verankerungsprofil an oberen Fenster- 
pfeiler geschweiBt / Soudure en haut 
du pilier / Mullion tee welded to top 
of mullion 

20 Aluminiumblech / Revêtement d'alu- 
minium / Aluminium sheet 

21 Verbindungsprofil zwischen Stirn- 
blech und Fenster / Tête d'aluminium / 
Aluminium head adapter extrusion 


22 SchweiBstelle / Point de soudure de 
l'intérieur / Spot weld from inside 

23 Ableïtblech für Kondenswasser / Feuil- 
le d'aluminium sur la face intérieure du 
pilier, soudée sur toutelalongueurpour 
empêcher le passage de l'humidité / 
Sheet aluminium welded continuously 
to insided faces of mullion to form a 
watertight dam above weep holes 

24 Klavierband / Ouverture de 3,75 cm au 
point d'angle / Hinge, 1” opening 
width 

25 Isolierplatte zum Offnen der Kühl-und 
Lüftungstruhe / Plaque coulissante 
pour la ventilation naturelle / Insulated 
operating panel for natural ventilation 


‘26 Rolle des Klavierbandes / Angle / 


Hinge 

27 Befestigung des Insektenschirms / Ar- 
ticulation de chevillede l'écran / Spring 
bolt clip per screen 

28 Insektenschirm / Ecran anti-insecte / 
Insect screen 

29 Dehnungswulst/Petite boulles«Press- 
tite» / Presstite bead 

30 Aluminium-Abdeckblech  /  Paroi 
arrière, plaque d'aluminium / Alu- 
minium spandrel panel 

31 SchweiBnaht / Soudure / Continuous 
weld 

32 Rechteckige Offnung und zwei kleine 

Lôcher in der Aluminium-Abdeckplatte 

für AnschluB der Kühitruhe / Ouver- 

ture rectangulaire etdeux petites ouver- 


"13 


d 
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tures pour l'installation de la ventila- 
tion et des plaques de la paroi arrière 
en aluminium, 4 mm / Rectangular cut- 
out and two small holes to be punched 
at end of ‘/«” aluminium spandrel pan 
to receive electrical outlet box as requi- 
red for installation of air-conditioning 
unit 

33 Aluminiumelement zum Befestigen des 
Verankerungsprofils/Ancragepréfabri- 
qué d'aluminium / Cast aluminium an- 
chor connected tomullion “tee” in shop 

34 Aluminiumstift an Aluminiumwinkel 
geschweist / Cheville d'aluminium 
soudée à l'angle d'aluminium / Alu- 
minium pin welded to aluminium angle 

35 Dichtungsring / Etanchéité / Washer 

36 SchweiBnaht / Cheville soudée / Tack 
welded 

37 Glaswollisolation 3,75 cm / Isolation 
de fibre de verre 3,75 cm / Fiberglass 
insulation 1%°* È 

88 Glaswollisolation mit Aluminiumfolie/ 
Isolation de fibre de verre et feuille 
d'aluminium / Density fiberglass insu- 
lation with reinforced aluminium foil 
vapor seal 

39 Mutter an Schraube punktgeschiweiBt, 
um die Verankerung zu fixieren / Ecrou 
soudé aux chevilles pour la fixation de 
l'ancrage / Tack weld nuts to stud after 
alignment to freeze anchor 

40 Schraube mit Kadmium überzogen / 
Cheville revêtue de cadmium ainsi que 
l'écrou / Stud cadmium plated with 
cadmium plated nuts 

41 Stahlwinkel/ Angle d'acier /Steelangle 

42 Loch,um denStahlwinkelfestzuheften / 
Trou de clou, pour la fixation de l'angle 
d'acier / Nail holefor naïiling steel angle 
to the form 

43 Einlaufblech / Cheville d'aluminium- 
au-dessus de l'étanchéité d'humi- 
dité / Aluminium flashing boot over 
weep hole dam 

44 Aluminiumabdeckung / Revêtement 
d'aluminium / Aluminium head closure 

45 Selbstgewindeschraube / Auto-visse / 
Selftapping screw : 


46 Dichtung / Etanchéité / Caulking 
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47 Nylonprofil / Canal de nylon / Nylon 
channel 

48 Blechabdeckung/Revêtementdemétal/ 
Sheet metal closure } 

49 Oberster Teil des Ankerprofils / Partie 
supérieure du pilier et angle de raccord 
de la paroi arrière / Top ofaluminium 
mullion “tee” and spandrel connection 
angle 

50 Aluminiumgitter /-Grille d'aluminium / 
Aluminium grille 

51 Abdeckplatte 8 mm / Plaque d'alumini- 
um de la paroi arrière de 3mm / /s'’ 
Aluminium spandrel panel 

52 Aluminiumblech 4 mm / Bordure de la 
plaque d'aluminium de 4 mm / Turned 
up edge of ‘/«'”’ aluminium pan 

53 SchweiBstelle / Point de soudure / 
Continuous weld 

54 Stirnblech / Médiane de la nervure In- 
férieure / Center line of bottom rib 

55 Dichtung / Etanchéité / Gasket 

56 Aluminiumschraube / Cheville d'alumi- 
nium / Aluminium bolt + 

57 Dichtungsring / Ceinture d'étanchéité/ 
Washer 

58 Verbindungsstelle von Pfeiler und 
horizontalem Isolierband / Raccord du 
pilier et de la bande isolante hori- 
zontale / Mullion fin milled to receive 
horizontal sealing tape 

59 Aluminium-AbschluBwinkel / Angle 
de raccord d'aluminium / Aluminium 
closure angle 

60 Stirnblech / Revêtement d'aluminium/ 
Aluminium sheet > 

61 Glaswollplatte 7,5cm / Couche iso- - 
lante de fibre de verre de 7,5cm / 
8" Fiberglass rigid insulation board 

62 Abgehängte Gipsdecke / Plafond sus- 
pendu de plâtre / Metal lath and plaster 
suspended ceiling Le 

63 Gips / Plâtre / Plaster PEL. 

64 Metallprofil / Etanchéité / Caulking 

65 Aluminiumabdeckung bei Dehnungs- 
fuge / Revêtement d'aluminium du 


joint de dilatation / Aluminium flashing A1 
at expansion joint ; "3 
66 Selbstgewindeschraube / Auto-visse] 
Self tapping screw Re: 


Pret eee 
de: 


_ Glasklemmleiste 


Réfrigérateur, tiges de verre comme 
profils de ridigité 


Spandrel unit, neoprene glazing gasket 


 Fensterfront vor der Kühltruhe 1:30. 
rille de fenêtre devant le réfrigérateur. 
parie in front of spandrel unit. 


_gewickelt und zum Biegen bereit. 


- Réfrigérateur. L'aluminium est déroulé et 
eut être plié. 


. Spandrel unit, The aluminium is ready for 
: _Plying. 


prrrrerr th 


_ 


: 1 Gitter aus Aluminiumblech / Grille 
_ en tôle d'aluminium / One piece cast 
aluminium grille 

_ 2 Sandstreifen / Partie frontale sablé / 
_Belt sand front face 
 Aluminiumplatte 3 mm gepreft / Plaque 
d'aluminium pressée de 3mm / ‘/e” 
Sheet aluminium press brake formed 
_SchweiBnaht / Point de soudure / Weld 
continuously 
nnenflächen dunkelgrau gestrichen / 
_ Faces internes peintes en gris foncé / 
_ Paint inside surfaces dark grey 
6 Vorderseite (Fassadenfront) / Face 
_ sablé / This face to belt be sanded 
| Polierte SchweiBnähte auf AuBenseite / 
_ Point de soudure poli sur ce côté / 
_Grind welds flash on this face 

L 


4 Glasleisten aus Neoprene als Klemm- 
( ofile :2. 

s de verre en Neoprene comme pro- 
de rigidité. 


_ Neoprene glazing gaskets. 


 Überlappung horizontal / Tête / Head 
sion 

rlappung vertikal / Avancement du 
1 Jamb extrusion 


is 
DiePlanung von 
Grofküchen... 


. ist eine Gemeinschaftsarbeit und erfordert 


vom Bauherrn 
klare Aufgabenstellung; 


vom Architekten 
Erfahrung und Einfühlung in die 
küchentechnischen Erfordernisse; 


vom GrofBküchen-Ingenieur 
Vorschläge für die zweckmäfigste Ausrüstung 
mit Küchengeräten; 


Diese unterbreitet nach neuesten Erkenntnissen 


M Kuppersbuft RES 


FKüppersbusch & Sühne Aktien-Gesellschaft Gelsenkirchen 


Internationale Zeitschrift 
für die Gestaltung und Technik 


von Bau, Raum und Gerät — 


Bauen+Wohnen 


vermittelt mit durchdachten und in der Praxis bewährten Bei- 
spielen wertvolle Anregungen und Vorschläge für Architekten, 
Innenarchitekten, Baumeister, Bauingenieure, die Baubehôür- 
den der Städte und des Staates, die Baubüros der ôffentlichen 
Betriebe, Bauverwaltungen, Bauunternehmungen, Bauspar- 


kassen sowie für Wohnungs- und Siedlungsgesellschaften. 


Bauen+Wohnen 


ist für die Dozenten und Studierenden an den Technischen 


Hochschulen, Bau-, Fach- und Gewerbeschulen ein ebenso 


unentbehrlicher wie immer zeitnaher, lehrreicher Ratgeber. 


Verweisen daher auch Sie lhre 
Geschäftsfreunde und Berufskollegen 


auf »Bauen + Wohnenx! 


VERLAG BAUEN UND WOHNEN GMBH MÜNCHENS8 
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die Kivne der 
Zuverlassigheit 


BKS TürschlieBier versehen jahraus — jahrein 

ihren Dienst geräuschlos und zuverlässig. 
Sie sind bewährt wie die überall bekannten 
BKS Sicherheïtsschlôsser. 


Das BKS TürschlieBer-Programm umfafit 
viele Typen von hochwertigen TürschlieBern 
und Bodentürschliefern für alle Ansprüche. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 
| GABELSTAPLERUND HEBEZEUGE | 


Luxaflex-Vela 


Luxaflex-Trio 


Luxaflex-Fronda 


Architektenmappe mit Mustern und Arbeitsunterlagen, Herstellerverzeichnis und Prospekte kostenlos. Schreiben Si 


an Luxaflex, Düsseldorf-Holthausen, Abt. 15/J 
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Die Neuheit 1961: Luxaflex-Dekor! Am Tage ein Lichtfilter — 
_ Ein vollkommenes Dekorationselement 
mit geschmackvollen Mustern 


Luxaflex-Jalousien vollenden die 
Raumbeleuchtung. Sie vereinen. 
perfekte Funktion mit 
stimmungsvoller Behaglichkeit. 

Mit Luxaflex-Jalousien erhält jeder 
Raum die gewünschte Atmosphäre. 
Vom klaren, ungehinderten 
Sonneneinfall über weich reflektierte 
Raumausstrahlung bis zur 
stimmungsvollen Dämmerung liegt 
die Lichtkontrolle ganz in lhrer Hand. 


der Welt 
meistgekaufte 
Jalousie 


In 18 Pastellfarben und 

ungezählten Farbkombinationen. 
Mit vier geschmackvollen Dekors in 
mehreren Farbabstufungen. 

5 Jahre Material-Garantie 


abends dekorative Schônheit: 
im Spiel von Farbe und Licht! 


